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Abonnement.

93ei granfo'Suftettimg per ^ßoft : V
Säprtidj fïr. 6. —
.fjatbjflprtid) „3. —
SliWtanb frartTo per ^ab)r „ 8. 30

3Mle {JoflSmter uni) jtlndilianbhiiiijeii

nehmen SSeftetlnufleu entgegen.

{trbnhtiou, (üipebitiou, Bering: 4«

grau ©tife Jponeggcr. Jr

Buren»:

SSinfetriebftrafje 31
3:cntrcppe.

fBievjcpntcv Snpigaitg.

©rgan für Die Sntmfpen her 3frau«m>sü.

1892.

Siifertionspreis.

95er cinfetcpe f5etitgeite:
20 ©t§. für bie Sdpucig.
20 f5f. für bn§ 9tus>taub.

3apre§=9lituouceu mit Siatmtt.

Ausgabe:

„®ie Srfpueiser jÇ-rcinen»3eitititg"

erfdjeint auf jeben Sonntag.

Grntis=ïlfilngrn :

„giir bie Steine SBett"
(crjcfyeiut am 1. ouii!atj iebcu sJJ?onat§),

„Sod)= & §auëpattungdfd)ulc"
(crjdjcint am 3. Sonntag jeben sJJlonat§).

3t (Ballen SKotto: Smmer ftrebe jum ©ans«), utib fanttft bu fetber fefti ©atrseä
ääerben, aid bieneubes ©lieb jctjliefs an ein ©anjeiS bid) anJ Smutfag, 7. Jfcbrnar.

Jtnljalt : 3d) Inf) ben Sönlb fid) färben. — Snflueuja.
— Stecptäunfäpigfcit bor berbeiratbeten grau. — §au§=
gpmnaftif. — Steine SJtittpeilungen. — ©precpfaal. —
feuilleton: ®orn.

Söeilttge: 2)ie atte unb bie nette eJed* — 23rief=
faftett. — Snferate.

«
.xtx..xtx..x|x,ix|xt ,xfx.,xf.*. ,xfx, ,xtx, xtx, xfx xfx ,x|x xfx xfx. xfx. ,xfx.

Jri| falj ï>en UPalîr Jxdj färben.

cfj fa£) Jen ÎPalb fid) färben,
Vie uft tr>ar grau unb ftumm;
XTïir roar betrübt jutn Sterben,
Unb roujjt' es faum roarum.

Durdjs ^elb font ^erbftgeftäube
f}er trieb bas biirre Saub;
Va badjt' id) : beine $:eu&e
XPirb fo bes XDinbes Haub.

Dein £en3, ber blüttjenoolle,
Dein reicfjcr Sommer fdjroanb;
2tn bie gefrorne Sdjolle
Bift bu nun feftgebannt.

Da plötdid) flof ein flares
©etön in £üften I^ocf? ;
<£in IDanberuogel mar es,
Per nad) bem Süben 30g.

2tdj, roie ber Schlag ber Sdjroingen,
Pas Sieb ins 0pr mir fam,
Sütflf idf's roie Croft mir bringen
<5um f^erzen routtberfam.

<£s mafjnt aus poller "Kefjle

UTicff ja ber flüdjt'ge ©aft:
Dergijjj, 0 DTenfdjenfeele,

Icidjt, bag bu ^lügcl fjaft.
©manuel ©eibel.

3Me Snflnenia.
(A=jlorrefponbcn§.)

ölGitt Berein für SJÎaturpcilfunbe in 3ürtcf) ïjtelt
1'? jüngft fcerr Dlaturarjt Slefcplimann einen

Vortrag über bie epibemifepen Sranfpeiten,
in welcpem er bie Snflitenga in befonbere

töeri'trfficptigttng 30g. 23efanutlicp graffirt bie 3n=
flitcnga gegenwärtig int SluSlanbe in erfepreefenbem
9Jïape unb füfirt ipren Opfern gefäf»rtic^e ftranf«
peiten 31t, beitcn fie batb erliegen muffen. 2lu^
in ber Scptueij paust baë böfe ©efpenft, wenn
nud) nicfjt gernbe in bent SJta^e. tnie fie unfer £anb
bor srnei Sapren fjctmgefudjt pat, unb e§ bärfte
barttnt fepr angejeigt fein, oben benannten SSortrag
and) weiteren Greifen, inébefonbere ber grauenwelt
Sugauglicp gtt ntadjen, 2Bir wollen alfo berfttepen,
beit Vortrag im Stugjuge wieberjugeben.

®ie Urfacpen ber ©pibemieit, foioeit fie big
peutc. in ber SÜtiffenfcpaft befannt finb, beftepen
in ber fogenanttten Saftereologie. ®iefe bejeiepnet
ntih'o=organifcpe SBefeti, luelcpe in ber Suft, im
SBaffer, in ber @rbe, im troefenen Slinta, im
feuepten tlima fomopl alg auep im warmen Slima
31t ÜRittioneu ttnb SOiiÜiotien leben. Sein Sanb
fanit fiep ri'tpnten, bon epibemifepen Svanfpeiten
berfdjont 31t PieiPen, ingpefottbere niept bon ber

Snftucnsa. ®ic SBiffenfcpaft alfo leitet bie ©pi»
bemien bon biefert mifro=organifdpen Sßefen, weiepe

matt andp Sranfpeitêfeime nennt, aP, unb wir
ftepeit peutc bor ber ffrage, ob biefe Äranfpeitg=
feime, biefe SPilse, bie epibemifepen Sranfpeiteti
wivflicp berurfaepen, tittb ob wir in ©efapr finb,
tagtägliep burcp biefelben angefteeft loeibengufönnen.
Sttterbingg atpmen wir täglid) unb ftiinblicp, ja itt
jeber fUtiuute folepe mifro organifdpe SQSefett ein,
Wir trinfen fie mit bem SBaffer 2c.; aber babtird)
ift ltocp niept erwiefen, ba^ fiep burcp biefe bon aufjen
in ben menfepiiepen Organismus einbringenben
Büge bejro. SBcfen bie bireften Urfadjeit ber firanf=
peiten bilben. 2ßapr ift, bafe bie SranfpeitSfeime
ber epibemifepen Sranfpeiteit nidpt nur bon aupett
in ben Organismus eingefi'tprt werben, foubern
ntepr noep in bemfelbcn felbft fiep ergettgen,
itnb biefe leptere SLpatfadje ift pauptfäepticf) bon
SBicptigfeit. ©röptentpeilS entftepen folepe Srant=
peitSpiije in ben ©cpleimpäuten im Snnerti beS

Organismus. Söei ßpolera unb OpppitS 3. 23. finbet
man im StuSwurf folepe Snfeften, weiepe immer

in 5'olge bon ©äprungSproseffen entftepen. Oiefe
©aprungSprojeffe, gteicpbebeutenb mitßntjünbungen,
entftepen ba, wo SrantpeitSftoffe fiep angefammelt
paPen, im menfdplicpeit Organismus im DJiageit,
itt ben @cp(etmpäuten ber SttpmungSorgane 2c. 3»
ber SSepauptuug, bap bie HranïpeitSïeime boit
©pibemien nur bon nupett eingefüprt werben, liegt
offenbar ein groper Srrtpitm, man würbe bann
nod) mepr ben ©pibemien auSgcfept fein, als eS

Wirflid) ber ffatl ift, unb eS ift barum PefonbevS

wieptig, fiep beffett bewupt ju fein, bap bie Kranf=
peitsftoffe itt uns felbft entftepen fönriert, bamit
wir uns borfepen unb möglicpft barauf bebaept

finb, unS 3U fepüpen. ®ie SBiberftanbSfraft gegen
bie epibemifepen Sranfpeitett ift in g-olge beS peu=

ligen zerrütteten ©cfeüfdpaftSlePenS eine fepr
fdjwacpe geworben unb bie fiauptlöfung ber 2ln=

ftcefnngsfrage ift bie Opatfacpc, bap bie itt ber

ßuft fcpwePenbett 3Jtifro=OrganiSmeu niept burcp

ipr ©inbrtngen itt ben menfcplkpen Organismen
bie .t'ranfpeit pflatigen, fonbern bap fie bie in bem«

felbeit felbft entftanbenen SfranfpeitSpilje zur ffleifc
bringen, befntepten unb fo gletcpfam zum Sünbftoff
für bie im DJlenfcpen felbft entftanbenen fftianf«
peitspilzc werben. ©S ift gar nidpt benfbar, bap
eine foldje Sranfpcit (Sufluenza, OpppuS, Spolera
2C.) bott fUlcnfd) zu lölenfcp übertragbar fei, fonft
müpte biefclbe biet langfantcr um fid) greifen itttb
formte niept, wie bieS 3. 33. gerabe gegenwärtig
wieber an ber Sufluenza bcoPadjlct wirb, att bon
einanber weit entlegenen Orten ^ngleicf) auftreten.
®ie itt ber ßuft fcpwebenbett ifStlje aber föunett
burcp bie Suftftrömungen übertragen werben in
©egenbeu, wo eben in ben DJlenfcpcn felbft bereits
Sîranfpcttéfeime fiep gebilbet pabeit, formen bann
biefe befrmpten unb fo auep in ben entlegenen
Strien ebenfalls bie Äcanfpeit 311111 SlitSbrucp

bringen.
®ie ©pmptome ber Snfluenza finb fepr bev=

fdjiebenartig ; fie üttpern fiep iit éepmtpfen, Reifer«
feit, Ruften, .Hopfwep, ©cpwinbet, ®elirium, allge«
meiner ©djwäcpe, Slbgefcplagcnpeit ber ©lieber, ab«

wccpfcltib ffroft unb .§ipe, glimmern bor ben

Singen 2c. ©ie äpneln alfo benjeuigeu beS ®pppuS.
S3ei ber Sitfluenza fällt namentliep bie fepr rafepe

SfranfpeitSentwidlung auf, in 3iuei bis brei ®ageu
fanu fie iprett ^öpepnnft erreicht pabeit; ferner
übt fie natnentlid) einen ftarfen ©influp aus auf
baS Sterüenfpftem.
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St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich ant Sonntag. 7. Februar.

Inhalt: Ich sab den Wald sich färben. — Influenza,
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Hansgymnastik. — Kleine Mittheilungen, — sprechsaal. —
Feuilleton: Dora.

Beilage: Die alte und die neue Zeit. —
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«

Ich falz den Wald stch färben.

ch sah den Waid sich färben,
Die Luft ivar grau und strmmr;
Mir war betrübt zum Sterben,
Und wußt' es kaum warum.

Durchs Feld vom Herbstgestäude

Her trieb das dürre Laub;
Da dacht' ich: deine Freude
Wird so des Windes Raub.

Dein Lenz, der blüthenvolle,
Dein reicher Sommer schwand;
An die gefrorne Scholle

Bist du nun festgebannt.

Da plötzlich floß ein klares

Getön in Lüften hoch;
Gin Wandervogel war es,
Der nach dem Süden zog.

Ach, wie der Schlag der Schwingen,
Das Lied ins Ohr mir kam,

Fühlt' ich's wie Trost mir dringen
Zum Herzen wundersam.

Es mahnt aus voller Aehle
Mich ja der flücht'ge Gast:
vergiß, o Menschenseele,

Nicht, daß du Flügel hast.
Emanuel Geibel.

Die Influenza.
(.^.-Korrespondenz.)

,^Mm Verein für Naturheilkunde in Zürich hielt
I? jüngst Herr Nalurarzt Aeschlimann einen

':5g > Vortrag über die epidemischen Krankheiten,
-s in welchem er die Influenza in besondere

Berücksichlignng zog. Bekanntlich grassirt die
Influenza gegenwärtig im Auslande in erschreckendem

Maße und führt ihren Opfern gefährliche Krankheilen

zu, denen sie bald erliegen müssen. Auch
in der Schweiz haust das böse Gespenst, wenn
auch nicht gerade in dem Maße, wie sie unser Land
vor zwei Jahren heimgesucht hat, und es dürfte
darum sehr angezeigt sein, oben benannten Vortrag
auch weiteren Kreisen, insbesondere der Frauenwelt
zugänglich zu machen. Wir wollen also versuchen,
den Vorirag im Auszuge wiederzugeben.

Die Ursachen der Epidemien, soweit sie bis
heute iil der Wissenschaft bekannt sind, bestehen
in der sogenannten Bakterevlogie. Diese bezeichnet

mikro-organische Wesen, welche in der Luft, im
Wasser, in der Erde, im trockenen Klima, im
feuchten Klima sowohl als auch im warmen Klima
zu Millionen und Millionen leben. Kein Land
kann sich rühmen, von epidemischen Krankheiten
verschont zu bleiben, insbesondere nicht von der

Influenza. Die Wissenschaft also leitet die
Epidemien von diesen mikro-organischen Wesen, weiche

man auch Krankheitskeime nennt, ab, und wir
stehen heute vor der Frage, ob diese Krankheitskeime,

diese Pilze, die epidemischen Krankheiten
wirklich verursachen, lind ob wir in Gefahr sind,
tagtäglich durch dieselben angesteckt weiden zu können.

Allerdings athmen wir täglich und stündlich, ja in
jeder Minute solche mikro-organische Wesen ein,
wir trinken sie mit dem Wasserw. ; aber dadurch
ist noch nicht erwiesen, daß sich durch diese von außen
in den menschlichen Organismus eindringenden
Pilze bczw. Wesen die direkten Ursachen der Krankheiten

bilden. Wahr ist, daß die Krankheitskeime
der epidemischen Krankheiten nicht nur von außen
in den Organismus eingeführt werden, sondern
mehr noch in demselben selbst sich erzengen,
und diese letztere Thatsache ist hauptsächlich von
Wichtigkeit. Größtentheils entstehen solche Krank-
heitSpilze in den Schleimhäuten im Innern des

Organismus. Bei Cholera und Typhus z. B. findet
man im Auswurf solche Insekten, welche immer

in Folge von Gährnngsprozessea entstehen. Diese
Gührungsprozesse, gleichbedeutend mit Entzündungen,
entstehen da, wo Krankheitsstoffe sich angesammelt
haben, im menschlichen Organismus im Plagen,
in den Schleimhäuten der Athmungsorgane w. In
der Behauptung, daß die Krankheitskeime von
Epidemien nur von außen eingeführt werden, liegt
offenbar ein großer Irrthum, man würde dann
noch mehr den Epidemien ausgesetzt sein, als es

wirklich der Fall ist, und es ist darum besonders
wichtig, sich dessen bewußt zu sein, daß die

Krankheitsstoffe in uns selbst entstehen können, damit
wir uns vorsehen und möglichst darauf bedacht

sind, uns zu schützen. Die Widerstandskraft gegen
die epidemischen Krankheiten ist in Folge des

Heringen zerrütteten Gcsellschaftslcbens eine sehr
schwache geworden und die Hauptlösung der An-
stcckungsfrage ist die Thatsache, daß die in der

Luft schwebenden Mikro-Organismen nicht durch

ihr Eindringen in den menschlichen Organismen
die Krankheit pflanzen, sondern daß sie die in
demselben selbst entstandenen Krankheitspilze zur Reife
bringen, befruchten und so gleichsam zum Zündstoff
für die im Menschen selbst entstandenen
Krankheitspilze weiden. Es ist gar nicht denkbar, daß
eine solche Krankheit (Influenza, Typhus, Cholera
?c.) von Mensch zu Mensch übertragbar sei, sonst

müßte dieselbe viel langsamer um sich greifen und
könnte nicht, wie dies z. B. gerade gegenwärtig
wieder an der Influenza beobachtet wird, an von
einander weit entlegenen Orten zugleich auftreten.
Die in der Luft schwebenden Pilze aber können

durch die Luftströmungen übertragen werden in
Gegenden, wo eben in den Menschen selbst bereits
Krankhciiskeime sich gebildet haben, können dann
diese befruchten und so auch in den entlegenen
Arten ebenfalls die Kraakheit zum Ansbrnch
bringen.

Die Symptome der Influenza sind sehr
verschiedenartig ; sie äußern sich in Schnupfen, Heiserkeit,

Husten, Kopfweh, Schwindel, Delirium,
allgemeiner Schwäche, Abgeschlagcnheit der Glieder,
abwechselnd Frost und Hitze, Flimmern vor den

Augen?c. Sie ähneln also denjenigen des Typhus.
Bei der Influenza fällt namentlich die sehr rasche

Krankheitsentwicklung ans, in zwei bis drei Tagen
kann sie ihren Höhepunkt erreicht haben; ferner
übt sie namentlich einen starken Einfluß ans ans
das Nervensystem.



22 Srfltaeiier Jrauen-Sßitung — flatter für torn fjäualidjon Erste

2Bir gelangen nun 31t ber grage: SBomit
fcfji'tGen wir uns bor ber ^nftuenja? Son ber
2Biffenfcf)aft werben ben Satie"teK >n fefjr reicp«

licbetn 9Jtafte bie antipt)retE(tfc^en Stittel üerab«

folgt (ßpinin, Slntipprin 2c.); in letter 3cit aber
bat eine SXutorität ber Saturpeilfunbe biefe als
bie befte tgeilmetpobe gegen bie Snfluensa aufge«
ftellt unb eS ift erroiefen, baft bie iRaturpeitmetpobe
in Sesug auf biefe Sranfpeit bereits fepr bebeu«

tenbe ©rfolge errungen pat. Siel gefäprlicper als
bie gnflucnsa felbft finb beren ÜRadjfranfpeiten
unb eS ift fomit .spauptfadje, gegen biefe 9tacp=

franfpeiten besw. gegen beren SuSbrucp anju=
fatnpfcn. ®er ©dpitft gegen bie gnfluensa beftept
in einigen wenigen Sorbeugungen, öon benen bie

micptigfte ift, baft wir unfer SnnereS su reinigen
fttcpen. Stenfcpen, bie beftänbig im freien fein
miiffen, finb für epibemifcpe franfpeiten am em=

pfänglid^ften, ferner artet) f inber unb ©reife in
golge iprer fcpmäcplicpen fonftitution, meSpalb
man lefttere möglidjft bor SBitterungSeinftüffen
fd)iiften foil. ®ie im SRenfcpen fiep entmicfelnben
franfpeitsfeime berbanfett ipr ©ntfiepen ben Un=

reinigfeiten, bie fiep immer mepr anfammeln in
ben ©cpleimpäuten, baburcp einen ©äprrtngSproseft
unb ©ntjüttbung üerurfaepettb. 2llS 9teinigungS=
mittel ber ©dpleimpäute ift fïeiftigeS ©rtrgeln mit
reinem Staffer bitref) ÜRafe unb SRunb 31t empfehlen,
welcpe ffßrogebur täglicp 3Wei 6iS Pier 9Ral borsu«
nepnten ift. gerner ift fepr wichtig bie 9teini=

grtng beS SSRagenS unb ber ®armfcpleimpaut burcp
tägliche Slbfonberung ; eS ift ftatiftifcp erwiefen,
baft folepe, bie an Serftopfung leiben, ben ©pi=
bemien am meiften auSgefept finb. Sor fog. 2lb«

fiiprmitteln ift aber ernftlicf) 3U warnen, ba bie«

felben brtrcp ipr gewaltfam rafcpeS SBirfen bie 2lb=

fonberungSorgane erfcplaffen unb in einen franf«
paften Suftanb berfepen. ®iefe Reinigung wirb
am beften bewirft mit einer füplen, ableitenben
SDint, wobei alfopolartige ©etränfe, gleifcp, Kaffee,
DJtilcp er. ftrengftenS gemieben werben follen. ®iefe
SDiät ift baS pauptfäcplicpftc SorbeugungSraittel
gegen bie 3nfluen3a. ÜRamcntlicp wer an part«
näcfiger SeibeSberftopfuitg leibet, getriefte mepr
füplenbe, ableitenbe unb flitffige Saprung, 3. S,
Obft, ©emüfe 2c. ©rftereS getriefte man tagtäglich
unb 3War ungefodjteS fowopl Wie gefocpteS ober ge=

börrteS. ®abei rneibe man wie oben gleifcp (auep
gteifepbrüpe), fflteplfpeifen, ©ier, 9Rilcp 2c. gerner
empfieplt eS fiep, täglich 2—3 fDtal fünf ober fecpS

©cplücfe frifcpcS faites Srunnenwaffer 3U trinfen.
2Utcp berfepaffe man fiep reept fleiftig Sewegung itt
gpmnaftifcper Steife. 3ft bie Serftopfung befon«
berS partnäefig, fo empfeplett fiep Stafferflpftiere
in einer ®emperaiur bon 20—22 ©rab üteaumur
uitb in Rtengen bis 3U einem palben Biter, welcpe

täglicp ein bis swei 9Ral 3U geben finb. ÜRacptS

fönnert falte Seibumfcpläge gemaept werben ; für
empfinblicpere H4at<enten Sffiaffer mepr ober
weniger gebrochen, b. p. burcp Sufap bon warmem
Staffer temperirt. 3unt ©ffen genügt §afer=,
©rieS«, 9teiS= ober ©erftenfuppe für bie ©rpaltung
beS förperS bottftänbig, eS barf niept bie franf«
peit burep ©innepmen 31t fräftiger ©peifen genäprt
werben, gieberfranfe, 3. S. bei ber gnfluensa,
paben meiftertS ®urft, barum gebe matt ipnen 3U

trinfen fo oft unb fo biel als fie wollen: faites
ober tempcrirteS SQSaffer mit ipimbeer» ober3opamtiS=
beerfprup, auep Simonabe, ©in SorbeugungSmittel
gegen bie Sitfluensa ift enblicp auep bie Kräftigung
unb ©tärfung beS SterbenfpftemS burcp förper«
wafepungeu mit faltem ober temperirtem Staffer.
lleberpaupt ift baS bebeutenbfte rtnb fieperfte 9JtitteI

gegen bie Snftuensa bie grünblidpe Seinpaltung beS

StorperS innen uttb auftett. ©egen bie ©ntsünbung
felbft (fomit aud) 3nftuen3a) ift baS befte Stittel
baS Staffer in richtiger Sttmenbuitg unb swar in
gorm bort Säbent (Staffer« unb ®antpfbübern)
unb äöicflungen, bie in ber einen ober anbern 2lrt
angewcrtbet werben, je naep bem ©rab ber Krattf=
peit nub ttaep ber Konftitution beS Söi'wbietr. ©rnft=
liep 3u warnen ift aber bor ben fogenanntert ©iS=
beuteln auf .topf, falten Stompreffen auf Stopf,
Sruft 2c.

®er angepenb gepeilte Sattent barf fid) niept

3U fcpnell ben UBitterungSberpültniffen artSfepen,
bie 9tefonbaleS3en33eit ift bon ber ganjen Stranferr=

3eit bie bebeutfamfte unb für ütücffälle ober

SluSbrucp bon 9îacpfran£peiten bie gefäprlicpfte, unb
barum foH nantentliip loaprenb berfelbctt bie gröftte
Sorficpt geltenb gemaept werben.

Mv kßc kBi*-

IjBirafgefeit 3frau.
2lu§ bent Vortrage oon ^errtt ^ßrofeffor ©ribel auâ ©enf, ©çmnafiumës

fMula Söern, ©amftag 30. 1892.

^#^Wte IRecptSfäpigfeit, b. p. bas 9îecE)t Stäufe

JMWw ab3ufcplieften, Serträge 3U untersei^nen,
©cpulbberfcpreibungett auëguftellen, eine

^4 2 Sormunbfdiaft 3U befleiben 2c., entbepren
bloft biettnmünbigen, bie Sebogteten, bie ber bürgere
liefen ©pre Serluftigen unb — bie berpeiratpeten
grauen.

SiS in bie jüngfte Seit (Sern 1847, ber leftte
@tpwei3erfanton 1881) muftten au^ bie majo=
rennen ®öcpter nnb bie SB itt wen einen 3Jîantt

als Sormuitb paben. ©egenwärtig finb biefe eigenen
SÜecptS; botp bürfen fie immerpitt feine Sormunb=
fepaft befleiben unb niept als 3eu8e auftreten.
®er ©ritnb für eine foldje ©ipmälerung ipreS bürgere
liepen 9ted)teS ift eigentlich niept gan3 flar. SBie

manepe grau ift als gute ©rgieperin, als bortreff=
liepe §auSfrau, Sorfteperin anerfannt; warum füllte
fie niept aud) Sormunb eines StinbeS, 3. S. ipreS
eigenen, fein fönnen? Sor bem Striminalgeritpte,
wo eine SeußenauSfage ben Sefcpulbigten ebentucll

an ben ©algen ober inS SwtptpauS bringen fann,
ba gilt bie 3cu0ea8au^fa0e ber grau ebeitfo biel
wie biejenige beS SJlanneS; panbelt eS fidp aber um
eine grage beS bürgerlichen SecptS, beS Unter=

3eidpnen eines ©eburtSfdjeineS ober eines ®efta=
menteS ober eitteS StaufeS, ba muft sur gröfteren
geier ber §anblung ein 3Jlann per, ®er Diotar
polt als „©olennitätSsengen", wie ber teepnifepe

9tame lautet, oft bie erften beften bon ber ©trafte,
nur ja feine grau. SBettn bie grau babei au^
uiept gerabe biet bertiert, int ©cgentpeil ipr eper

Sßflicpten erwaepfen würben, fo ift boep bie 3U ©runbe
liegenbe Sbee ber Ungleid)= unb SRinberwertpigfeit
anftöftig.

lieber bie berpeiratete grau ftreeft ber
3Rann feine fèerrfcpaft bottftänbig auS, über ipre
£>anblungS= unb RteiptSfäpigfeit fowopl wie über

ipr Sermögen.
SBaS 3unäd)ft bie£anblungS unb 9tedptS=

unfäpigfeit anbetrifft, fo tonnen bie berfepiebenen

Slnfcpauungen unb ©efepeSbeftimmungen wieber in
fünf Klaffen eiugetpeilt werben,

1. ®aSbe3Üglicpe@efepberbeutfcpen ©cpweis
ift furs, bünbig unb unumfepränft, ®ie ©pefrau
ftept als folepe obligatorifip unter ber Sormunb=
fepaft ipreS ©peperrn; biefeS Serpältnift gepört

3um allgemeinen 9tedpt unb eS ift bemfelben, Weber

burcp ©pebertrag, nodp fonft irgenbwie bei3ufom=

men. ®ie ©pefrau fann feine ©dpenfung rnaepen,

nidptS berüuftern, berfaufen, für fid) erwerben, fein
©rbe annepnten ober auSfdplagen; ber DJtann fann
fie basu nid)t einmal beboUmä^tigen, fonbern er
muft bieS atteS felbft unb pödjfteigenpänbig tpun.
©pefrau ift 3ibilrecptlicp eine Stull.

2. 3ngranfreiipunbbemgröftten®peile
ber fransöfifepen ©^weis beftepen für bie ber=

peiratpete grau bie gleichen ©efepeSbeftimmungen

3U 9teipt, nur mit bem llnterfdpiebe, baft bie grau
burcp ©pebertrag fiep bie felbftänbige Serwaltung
ipreS SermögenS, (Gütertrennung auSbebingen fann,
unb baft eS ferner bem Stanne geftattet ift, feiner
grau für einselne 3ibilrecptticpe ^anblungen bie

Sollmacpt 3U ertpeilen. ®iefelbc ift jebod) niept
allgemein, fonbern ftetS nur für ben einseinen gall
gültig, gür bie laufenben SluSgaben beS §auS=
paltS fpielt bie grau bie 9toHe ber Sertretecin ipreS
StanneS; aber biefeS ftillfcpweigenb eingeräumte
IRecpt fann ipr 3U jeber 3eit entsogen worben.

Sîommt ber Staun feinen Serpflicptungen für
ben ^auSpalt niept nach, ift er laitbeSabwefenb,
minberjäprig bebogtet, ober feiner bürgerlichen
ütecptSfäpigfeit, 3. S. wegen SerbreipenS 2c., bcr=

luftig, bann gept bie Sormunbfcpaft beS 9)tanneS

auf bie ricpterlicpe ©emalt über; biefe pat alsbanu
an ©teile beS 9RanneS ber grau bie notpigett
Sottmacpten auSsuftetten.

3. italien pat baS nämlidpe ©efep, aber in
einer 1865 infofern berbefferten freifinnigeren 2luS=

gäbe, als bie grau nur in befdpränfteren gällen bie

Sollmacpt ipreS ÜRanneS bebarf, unb baft, fottte ber

©pemamt felbft recptSunfäpig werben, bie Sor=
munbfepaft nid)t auf bie ricpterlicpe ©emalt über=

gept, fonbern bie ©pefrau alSbann wieber eigenen
RtecpteS wirb.

4. 9t eu en bürg ift ber einsige Sfanton in ber

©cpmeis, in welcpem bie 9tecptSfäpigfeit ber grau
niept aufgehoben wirb burcp bie Serpeiratpung als
foldje, fonbern nur infolge ber epelicpen ®üter=
gemeinfepaft ; ift feine folepe mepr ba, ober wirb
fie bon üorneperein niept eingegangen burcp ©pe=

bertrag, naep meldjem fiep bie grau bie felbft«
ftänbige Serwaltung ipreS SermögenS borbepält,
fo bleibt bie grau auep naep iprer Serpeiratpung
in jeber Sesiepung bottftänbig recptS« unb paitb=

lungSfäpig.
©ans öpttlidpe Seftimmungen wie ÜReuenburg

entpält ber ©ntmurf für baS neue beutfepe ©ibil=
0efeft.

5. 3n ©ttglanb unb in ben meiften ber

Sere in igten Staaten, bon melcp lepteren
biefe freien 3nftitutionen überhaupt ausgegangen
finb, bepält bie grau bei iprer Serpeiratpung, auep

opne ©pebertrag, ipre bollftänbige §anblungS= unb
RtecptSfäpigfeit in Sesug auf ipre fßerfon wie ipr
Sermögen.

URait pabe niept bewerft, baft bie ©pen in
©nglanb unb in Slmerifa beSwegen etwa unglücf«
lietjer wären, als 3. S. in ber beutfepen ©cpwei3;
auf jeben gall ift bie ©pe in biefen ©tagten bei

weitem geachteter als 3. S. in grattfreiep.
9Ran bürfte auep in unferer „freien" ©cpwei3,

wo man bom gleiipen SRecpte Sitter unb bon ber

greipeit fo biel uttb fo begeiftert rebet unb fingt,
ben SluSfprucp eines englifepen 3eitgenoffen be=

persigen :

„®ie greipeit ift eine redjt fcpöite ©aepe —
fogar für bie berpeiratpete grau." y.

3t i d) t i g ft e 11 u n g. 3m 2lrtifet : „®ie gegenteiligen
SRecptc nnb ^ftic£>teri ber Gpegatten" (au§ bem Sortrnge
oon fjerrn Srofeffor Sribet au.§ @enf) in lepter Summer
unfereés Slatte? foil es in 3eUc 44—47 peiftett: Sad)
ber erftcn ift berJSpcbrucp Weber ein „Serbredjcn" nod)
ein „Sergepen".

J
©trafgefep fagt gar nicpts bout

©pebrucp ; eS ift ttid)t ein „Délit", bas peiftt, es ift eine

©ad)e, weld)e bom Strafgefepbucp unberüprt bleibt.
(@runb jur ©pefepeibung bleibt er natiirlid), bas ift
aber eine anbere Sacpe.) ®iefer 2luficpt pulbigett 2c.

3§au00ßtmtaßtfc.

fis 2ing, ber Sater ber fdjwebifcpen §eil=
gpmnaftif, eine ©ingabe an feine peimat«

' lidpe 9îegierung madpte, eS möge ber ©taat
feine Seftrebungen unterftüpen, erpielt

erben Sefcpeib: „SBir paben genug ©aufler unb ©eil«

tänjer, um beren neue bem Staate aufsubürben."
®ie Sluffaffung ift glitcfUcperweife ein längft

i'tberwunbener ©tanbpunft. ®aS ®urnen ift jept
bielfacp sum ©egenftanb ftaatlicper gi'trforge ge«

rnaept worben.
©S würbe an allen öffentlichen Sepranfialten

in ben Kreis ber Unterrichtsmittel eingefügt, unb
ba fiep tücptige URänner fanben, weldpe biefeS neue

fieprfaep mit Segeifterung ergriffen, fo pat eS attent«

palben einen erfreulichen Sluffdpwung genommen.
©S ift nur su bebauern, baft bemfelben unter

ber Konfurens beS geiftigen SeprftoffS niept mepr

3eit gewibmet werben fann. Steift finb eS nur
2 ©tunben möcpentlicp. ®iefe reiepen natürlich) niept

ans, um ein üotteS ©egengewiept gegen bie ©efapren
raffen SBacpStpumS, fowie gegen bie IRacptpeile
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Wir gelangen nun zu der Frage: Womit
schützen wir uns vor der Influenza? Von der
Wissenschaft werden den Patienten in sehr
reichlichem Maße die antipyrethischen Mittet verabfolgt

(Chinin, Antipyrin ?c.); in letzter Zeit aber
hat eine Autorität der Naturheilkunde diese als
die beste Heilmethode gegen die Influenza aufgestellt

und es ist erwiesen, daß die Naturheilmethode
in Bezug auf diese Krankheit bereits sehr bedeutende

Erfolge errungen hat. Viel gefährlicher als
die Influenza selbst sind deren Nachkrankheiten
und es ist somit Hauptsache, gegen diese
Nachkrankheiten bezw. gegen deren Ausbruch
anzukämpfen. Der Schutz gegen die Influenza besteht
in einigen wenigen Vorbeugungen, von denen die

wichtigste ist, daß wir unser Inneres zu reinigen
suchen. Menschen, die beständig im Freien sein
müssen, sind für epidemische Krankheiten am
empfänglichsten, ferner auch Kinder und Greise in
Folge ihrer schwächlichen Konstitution, weshalb
man letztere möglichst vor Witterungseinflüssen
schützen soll. Die im Menschen sich entwickelnden
Krankheitskeime verdanken ihr Entstehen den Un-
reinigkeiten, die sich immer mehr ansammeln in
den Schleimhäuten, dadurch einen Gährungsprozeß
und Entzündung verursachend. Als Reinigungsmittel

der Schleimhäute ist fleißiges Gurgeln mit
reinem Wasser durch Nase und Mund zu empfehlen,
welche Prozedur täglich zwei bis vier Mal
vorzunehmen ist. Ferner ist sehr wichtig die Reinigung

des Magens und der Darmschleimhaut durch
tägliche Absonderung; es ist statistisch erwiesen,
daß solche, die an Verstopfung leiden, den
Epidemien am meisten ausgesetzt sind. Vor sog.
Abführmitteln ist aber ernstlich zu warnen, da
dieselben durch ihr gewaltsam rasches Wirken die

Absonderungsorgane erschlaffen und in einen
krankhaften Zustand versetzen. Diese Reinigung wird
am besten bewirkt mit einer kühlen, ableitenden
Diät, wobei alkoholartige Getränke, Fleisch, Kaffee,
Milch ec. strengstens gemieden werden sollen. Diese
Diät ist das hauptsächlichste Vorbeugungsmittel
gegen die Influenza. Namentlich wer an
hartnäckiger Leibesverstopfung leidet, genieße mehr
kühlende, ableitende und flüssige Nahrung, z. B.
Obst, Gemüse w. Ersteres genieße man tagtäglich
und zwar ungekochtes sowohl wie gekochtes oder
gedörrtes. Dabei meide man wie oben Fleisch (auch
Fleischbrühe), Mehlspeisen, Eier, Milch zc. Ferner
empfiehlt es sich, täglich 2—3 Mal fünf oder sechs

Schlücke frisches kaltes Brunnenwasser zu trinken.
Auch verschaffe man sich recht fleißig Bewegung in
gymnastischer Weise. Ist die Verstopfung besonders

hartnäckig, so empfehlen sich Wasserklystiere
in einer Temperatur von 20—22 Grad Reaumur
und in Mengen bis zu einem halben Liter, welche

täglich ein bis zwei Mal zu geben sind. Nachts
können kalte Leibumschläge gemacht werden; für
empfindlichere Patienten das Wasser mehr oder
weniger gebrochen, d, h. durch Zusatz von warmem
Wasser temperirt. Zum Essen genügt Hafer-,
Gries-, Reis- oder Gerstensuppe für die Erhaltung
des Körpers vollständig, es darf nicht die Krankheit

durch Einnehmen zu kräftiger Speisen genährt
werden. Fieberkranke, z. B. bei der Influenza,
haben meistens Durst, darum gebe man ihnen zu
trinken so oft und so viel als sie wollen: kaltes
oder temperirtes Wasser mit Himbeer- oderJohannis-
beersyrup, auch Limonade. Ein Vorbeugungsmittel
gegen die Influenza ist endlich auch die Kräftigung
und Stärkung des Nervensystems durch
Körperwaschungen mit kaltem oder temperirtem Wasser,
lleberhaupt ist das bedeutendste und sicherste Mittel
gegen die Influenza die gründliche Reinhaltung des

Körpers innen und außen. Gegen die Entzündung
selbst (somit auch Influenza) ist das beste Mittel
das Wasser in richtiger Anwendung und zwar in
Form von Bädern (Wasser- und Dampfbädern)
und Wicklungen, die in der einen oder andern Art
angewendet werden, je nach dem Grad der Krankheit

und nach der Konstitution des Patienten. Ernstlich

zu warnen ist aber vor den sogenannten
Eisbeuteln auf Kopf, kalten Kompressen auf Kopf,
Brust ?c.

Der angehend geheilte Patient darf sich nicht

zu schnell den Witterungsverhältnissen aussetzen,
die Rekonvaleszenzzeit ist von der ganzen Krankenzeit

die bedeutsamste und für Rückfälle oder

Ausbruch von Nachkrankheiten die gefährlichste, und
darum soll namentlich während derselben die größte
Vorsicht geltend gemacht werden.

Die Kechisunfähigkeit der ver-
heiratheten Frau.

Aus dem Vortrage von Herrn Professor Bride! aus Genf, Gymnasiums-

Aula Bern, Samstag 30. Januar 1892.

^W^ie Rechtsfähigkeit, d. h. das Recht Käufe
MMR abzuschließen, Verträge zu unterzeichnen,

Schuldverschreibungen auszustellen, eine

Vormundschaft zu bekleiden ec., entbehren
bloß die Unmündigen, die Bevogteten, die der bürgerlichen

Ehre Verlustigen und — die verheiratheten
Frauen.

Bis in die jüngste Zeit (Bern 1847, der letzte

Schweizerkanton 1881) mußten auch die majo-
rennen Töchter und die Wittwen einen Mann
als Vormund haben. Gegenwärtig sind diese eigenen

Rechts; doch dürfen sie immerhin keine Vormundschaft

bekleiden und nicht als Zeuge auftreten.
Der Grund für eine solche Schmälerung ihres bürgerlichen

Rechtes ist eigentlich nicht ganz klar. Wie
manche Frau ist als gute Erzieherin, als vortreffliche

Hausfrau, Vorsteherin anerkannt; warum sollte
sie nicht auch Vormund eines Kindes, z. B. ihres
eigenen, sein können? Vor dem Kriminalgerichte,
wo eine Zeugenaussage den Beschuldigten eventuell

an den Galgen oder ins Zuchthaus bringen kann,
da gilt die Zeugensaussage der Frau ebenso viel
wie diejenige des Mannes; handelt es sich aber um
eine Frage des bürgerlichen Rechts, des

Unterzeichnen eines Geburtsscheines oder eines
Testamentes oder eines Kaufes, da muß zur größeren
Feier der Handlung ein Mann her. Der Notar
holt als „Solennitätszeugen", wie der technische

Name lautet, oft die ersten besten von der Straße,
nur ja keine Frau. Wenn die Frau dabei auch

nicht gerade viel verliert, im Gegentheil ihr eher

Pflichten erwachsen würden, so ist doch die zu Grunde
liegende Idee der Ungleich- und Minderwerthigkeit
anstößig.

Ueber die verheiratete Frau streckt der

Mann seine Herrschaft vollständig aus, über ihre
Handlungs- und Rechtsfähigkeit sowohl wie über

ihr Vermögen.
Was zunächst die Handlungs- und N e ch ts-

unf ähigkeit anbetrifft, so können die verschiedenen

Anschauungen und Gesetzesbestimmungen wieder in
fünf Klassen eingetheilt werden.

1. Das bezügliche Gesetz der deutsch en Schweiz
ist kurz, bündig und unumschränkt. Die Ehefrau
steht als solche obligatorisch unter der Vormundschaft

ihres Eheherrn; dieses Verhältniß gehört

zum allgemeinen Recht und es ist demselben, weder

durch Ehevertrag, noch sonst irgendwie beizukommen.

Die Ehefrau kann keine Schenkung machen,

nichts veräußern, verkaufen, für sich erwerben, kein

Erbe annehmen oder ausschlagen; der Mann kann

sie dazu nicht einmal bevollmächtigen, sondern er
muß dies alles selbst und höchsteigenhändig thun.
Ehefrau ist zivilrechtlich eine Null.

2. In Frankreich und dem größten Theile
der französischen Schweiz bestehen für die ver-
heirathete Frau die gleichen Gesetzesbestimmungen

zu Recht, nur mit dem Unterschiede, daß die Frau
durch Ehevertrag sich die selbständige Verwaltung
ihres Vermögens, Gütertrennung ausbedingen kann,
und daß es ferner dem Manne gestattet ist, seiner

Frau für einzelne zivilrechtliche Handlungen die

Vollmacht zu ertheilen. Dieselbe ist jedoch nicht
allgemein, sondern stets nur für den einzelnen Fall
gültig. Für die laufenden Ausgaben des Haushalts

spielt die Frau die Rolle der Vertreterin ihres
Mannes; aber dieses stillschweigend eingeräumte
Recht kann ihr zu jeder Zeit entzogen worden.

Kommt der Blaun seinen Verpflichtungen für
den Haushalt nicht nach, ist er landesabwesend,
minderjährig bevogtet, oder seiner bürgerlichen
Rechtsfähigkeit, z. B wegen Verbrechens zc.,
verlustig, dann geht die Vormundschaft des Mannes
auf die richterliche Gewalt über; diese hat alsdanu
an Stelle des Mannes der Frau die nöthigen
Vollmachten auszustellen.

3. Italien hat das nämliche Gesetz, aber in
einer 1865 insofern verbesserten freisinnigeren
Ausgabe, als die Frau nur in beschränkteren Fällen die

Vollmacht ihres Mannes bedarf, und daß, sollte der

Ehemann selbst rechtsunfähig werden, die

Vormundschaft nicht auf die richterliche Gewalt übergeht,

sondern die Ehefrau alsdann wieder eigenen
Rechtes wird.

4. Neu en bürg ist der einzige Kanton in der

Schweiz, in welchem die Rechtsfähigkeit der Frau
nicht aufgehoben wird durch die Verheirathung als
solche, sondern nur infolge der ehelichen
Gütergemeinschaft; ist keine solche mehr da, oder wird
sie von vorneherein nicht eingegangen durch
Ehevertrag, nach welchem sich die Frau die
selbstständige Verwaltung ihres Vermögens vorbehält,
so bleibt die Frau auch nach ihrer Verheirathung
in jeder Beziehung vollständig rechts- und
handlungsfähig.

Ganz ähnliche Bestimmungen wie Neuenburg
enthält der Entwurf für das neue deutsche Civilgesetz.

5. In England und in den meisten der

Vereinigten Staaten, von welch letzteren
diese freien Institutionen überhaupt ausgegangen
sind, behält die Frau bei ihrer Verheirathung, auch

ohne Ehevertrag, ihre vollständige Handlungs- und
Rechtsfähigkeit in Bezug auf ihre Person wie ihr
Vermögen.

Man habe nicht bemerkt, daß die Ehen in
England und in Amerika deswegen etwa unglücklicher

wären, als z. B. in der deutschen Schweiz;
auf jeden Fall ist die Ehe in diesen Staaten bei

weitem geachteter als z, B. in Frankreich.
Man dürfte auch in unserer „freien" Schweiz,

wo man vom gleichen Rechte Aller und von der

Freiheit so viel und so begeistert redet und singt,
den Ausspruch eines englischen Zeitgenossen
beherzigen :

„Die Freiheit ist eine recht schöne Sache —
sogar für die verheirathete Frau."

Richtigstellung. Im Artikel: „Die gegenseitigen
Rechte und Pflichten der Ehegatten" (aus dem Vortrage
von Herrn Professor Vridel aus Genf) in letzter Nummer
unseres Blattes soll es in Zeile 44—47 heißen: Nach
der ersten ist der^Ehcbruch weder ein „Verbrechen" noch
ein „Vergehen".

" Das Strafgesetz sagt gar nichts vom
Ehebruch: es ist nicht ein „Délit", das heißt, es ist eine

Sache, welche vom Strafgesetzbuch unberührt bleibt.
(Grund zur Ehescheidung bleibt er natürlich, das ist
aber eine andere Sache.) Dieser Ansicht huldigen :c.

Hausgymnastik.

Ling, der Vater der schwedischen Heil-
HDà gymnastik, eine Eingabe an seine heimat-

liche Regierung machte, es möge der Staat
P seine Bestrebungen unterstützen, erhielt er

den Bescheid: „Wir haben genug Gaukler und
Seiltänzer, um deren neue dem Staate aufzubürden."

Die Auffassung ist glücklicherweise ein längst
überwundener Standpunkt. Das Turnen ist jetzt

vielfach zum Gegenstand staatlicher Fürsorge
gemacht worden.

Es wurde an allen öffentlichen Lehranstalten
in den Kreis der Unterrichtsmittel eingefügt, und
da sich tüchtige Männer fanden, welche dieses neue

Lehrfach mit Begeisterung ergriffen, so hat es

allenthalben einen erfreulichen Aufschwung genommen.
Es ist nur zu bedauern, daß demselben unter

der Konkurenz des geistigen Lehrstoffs nicht mehr

Zeit gewidmet werden kann. Meist sind es nur
2 Stunden wöchentlich. Diese reichen natürlich nicht

aus, um ein volles Gegengewicht gegen die Gefahren
raschen Wachsthums, sowie gegen die Nachtheile
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langen ©djulfipenS unb geiftiger 23elaftung bargu»
bieten.

SJlan muh eg baper als eine unabweisbare
ÜJlotpwenbigEeit Peseicpncn, baff aud) nacb bie|er
tRicptung ©cpule nnb §auS in bem gemeinsamen
©rsiepunggwerfe fic^ ergänsen.

Seiber baffen eS fe^r biete ©Item an ber nötigen
©orgfaltin ber Eörperlidjen ©ntwicflung iprer Einher
fehlen, uttb eS gefc^iebjt bicS mitunter fogar in
Käufern, wo ben Kinbern in S3epg auf Staprung,
Kleibung nnb Unterricht reidjlidpe Pflege p Streit
wirb.

®ie ©rfenntnifj bon bem mebisinifcpen SBertp
ber ©pmnaftif ift eben nur bereinjelt über ben

Kreis ber Sïergte unb ißäbagogen pinauSgebrungen,
fie ift noch lange nicht ©emeingut beg ißolteg
geworben.

Unter biefer UnbottftänbigEeit ber pppfifcpen @r=

Siehung hüben am meiften bie sJJtäbc£)en 31t leiben,
beren natürlicher 23emegungStrieP in nachtheiliger
SBeife eingefchränft wirb. Sludj begegnet man biel»
fach ber irrigen SJteinung, bah bie sartere ©truf»
tur, baS Schwächere SJiugfelfpftem beg weiblichen
Organismus bie Slnwenbuttg ber ©hmnaftif Per»

bieten. ®aper bie Ueberhanbnahme ber fdfjlechten

Körperhaltungen, beb SßorfallenlaffenS ber Schultern
unb ber DftücEgratsöerfrümmungen, weldje man am
häufigften in Familien antrifft, wo eS nicht «Sitte

ift, bie ®öcf)ter nach äJlahgabe ihrer KörperEraft
SU ben leichteren Arbeiten beS tgauSwefenS peran»
Susiehen, wo bagegen auf ©rlernuug frember ©pra»
chen, Klaoierfpiel, SOtalerlei unb ©ticffunft su biet
SEacpbrudf gelegt wirb, unb gwar gerabc in jenen
©utmicfelungSjapren, welche bie lünftige ©efunb»
heit fo wefentlich mitbeftimmen.

Sludj bie fo häufige SMutarmutp unb SMeicp»

fudpt unb alle bantit im Sufammenhange ftehenben
weiblichen Seiben, Eranfhafte, nerööfe Slffeftionen,
laffen fidt) auf bag Hebergewidjt fi^enber 93efd£)äfti=

gung unb auf bie SSentadjläffigung ber SeiheS»

Übungen surüdfüpren.
®a bie Siilbitng einer Siitcfgratgoerfrümmung

in ben meiften gälten ficht fdjmersloS oolläicht, fo
MeiPf baS Hebel ben Singehörigen in ber Siegel
berborgen. SiSroeilcit swar werben foldje Skrän»
berungcit bcmertt, aber man nimmt fie leicht h)tn

im SSertrauen auf bie allcg auëgleidjenbe 3e't uach
bollenbetem SBacpStpum. Stitcfgratgoerfrümmuugen
gleichen fich jebod) bon felbft nicht mehr aug, fon»
bem nehmen, wenn nichts bagegen gefd)iepr, big
SU einem gewiffen Sitter su.

©g empfiehlt fich) baper, bon 3apr su 3apt
burch ben .ÇauSarst fich bcrgewiffevn su laffen, ob

baS SftiicEgrat ber Kinber in normalen 3'tftanbe
fid) befinbet. SBerben Slbweicpungen itt ihrem ©nt=
ftehen erfannt, fo laffen fie fich in SluSfiiljmng
ärstlidier Slttorbnung sumeift burch einfache SJüttel
ber ©pmnaftif heben. 3unt minbeften wirb ihre
weitere ©ntwidlung eingefchränft.

®iefelbe Sorgfalt ift auf bie Kontrolle ber

3unaljme beS iöruftumfangeg su berwenbett. SBenn
ein bem ©benmafj entfprechenbeS, richtiges S3er»

pältnih borhanben fein foH, fo muff ber iöruft»
umfang etwas mehr als bie Hälfte ber Körper»
länge betragen.

®ie 3ahl ber jungen Seute, bei betten bieg
nicpt sutrifft, welche im ©egentheile eine 3U fchmale,
flache S3ruft haben unb fcpoit baburch eine ®ispo=
fition su fpäteren Sruftleiben an ben ®ag legen,
ift peutsutage namentlich in ©täbten eine faft er»
fdhrccEettb grofje.

3eigt fidj babei auch noch ffrofulofe Slnlage,
fehlerhafte Sufammenfeputtg beS SMuteS, fo ift bie
höchfte SBorfidjt nöthig. ©8 liegt ©efahr im ißersttg.

SJlit Konfeguens muh barauf hingearbeitet wer^
bep, bah ber SruftEorb ficf) erweitert, bamit bie

fiungen su ungeljittberter ©ntfaltung gelangen unb
ihre wichtige gunftion ausüben fönnett,

SEber audj bie jungen Seule, weldje fiep einer
regelrechten S3ruft erfreuen, haben eS nöthig, burd)
förperliche Hebung auf bie ©ntwicflung berfelben
hinsitwirfen, benn burd) SDlangel ber Bewegung
wirb baS Sltpmen fcpwädper unb unbollEommener,
eS berminbert fich bie Slufnahme bon ©auerftoff,

welcherbaSS3lut erfrifcpt unb berbeffert, baS elaftifche
Knocpengerüft gelangt entweber gar nicht su feiner
bollen SluSweitung, ober bie iöruft finît nach unb
nad) wieber sufammcn. SJlit ber 3eit entftehen
barauS bie Keime unheilbarer ©rEranEttngen. Slwh
hier gilt ber ©rfaprungSfap : „Seichter ein Hebel

berfjütett, als eS su peilen l"
®ie SSerljütung ift nebenbei auch wohlfeiler

unb gewifj weniger forgenboü. ®ie natürlidhften
ÜJlittel htergu finb : Slbhärtung beS gefammten Dr»
ganiSmuS, Pflege ber ipaut, reichlicher ©ettuh guter
Suft, rationette ©rnäprung unb ©ewöhnung an
botteS, tiefes Slthmen.

SJlanpat nun sur ©rsielrtng ausgiebigen SlthmenS
mancherlei Slpparate hergeftettt, fo würben bie Kletter»
uttb Stuberapparate, ber Slrmftrong unb ähnliche
©ummifabrifate erfonnett. ®iefelbett werben aber
6ebeutenb übertroffen burch eine neuere, wahrhaft
fegcnSreiche ©rfinbung beS ©djulinfpeftor ®r. Sar=

giabèr in S3afel, welcher ben bon ©eorg ©ngler
in ©tuttgart fabrisirten Slrm= unb SruftftärEer Eon=

ftruirte, ber, ohne biel 3iaum su beattfpruheu, ohne

irgenb weihe gährlidjEeiten barsubieten, an 9&kU

feitigfeit ber Sßerwenbbarfcit unb an gntenfität ber

SBirfung baS ^pödjfte für häusliche ©pmnaftif leiftet,
bott größter ®auerljaftigfeit ift unb nur wenige
granfen Eoftet.

©itt grofjer SJorsug ift feine 3eriegbarfeit. ®ie
©ewichtSbelaftutig befteht aug eifernen ©epeiben,
weldje nach 93ebarf herausgenommen unb wieber
hineingelegt werben Eönnen. 3nbem auf biefe Ijöcbft
einfache aber finnreidje SBeife jebeS einjelne ©pem=

plar biefeS SlpparatS ber Störperfraft bon 3ung
unb Sllt, bon ©hwach unb ©tarf angepaßt werben

Eann, geftaltet fich ber 3lrm= uttb SruftftärEer, patent
Sargiabèr, su einem gamilienturngeräthe, baS äße

Singehörigen einer gamilie ber SHeihe nach benupen
Sollten, inbern fie fidj 5—10 SBlinuten lang an ber

£anb einer gratis beigegebenen ©ebraudjSanweifung
langfam, ruhig, mit gefchloffenem SJlunbe unb in
gelüftetem ©emach bamit üben. ®ie 3«legbarfeit
geftattet auch, bafe man metpobifd) bon ben Ieich=

teren Hebungen su ben fcljwerereit übergehen Eann,

gans im SSerhältniß ber burch biefe Hebungen ftetig
sunehmenben Sraft.

®er 3lrm= unb 23ruftftärfer hat ben Banteln
gegenüber ben SSorsug, bafj bei feiner Slnwenbung
nicht nur bie Äraft im §eben uttb ©temmen, fott=
bertt auch bie im 3ieh*u geübt wirb. Sßäljrenb
bie ^auteln nur ftoßweife unb unfieper wirfen,
bolljiehen fich beim „Sargiabèr" 3ug unb ©egen=

311g in jebem Slugenblicfe feiner Sknütpng mit
ftetg gleicher SBirfung. ©ine ruhige, langfam nadj
allen ©eiten Ep« gleichmäßige Bewegung ift aber
Suträglicher als eine rafdte. ®enn burd) ben lang=
famett Hebergang bon einer SJewegung in bie anbete
fommen bie einseinen SJluSEelgruppett in eine har=
monifhe unb anljaltenbe ®hätigEeit.

®ie SBirfung ber Bewegung auf 23lut unb
Sterben, auf Sunge, &ers unb ©ingeweibe ift fomit
eine nachhaltigere.

®ie éraft, welche burch biefen Slpparat sum
SluSbrucE gelangt, Eann mittelft ber angehängten
©ewichte sum SBoraug sahlenmä^ig feftgeftettt unb
in beliebiger Sffieife, nicht bloß jeber SllterSftufe
uttb SEörperfraft, fonbern auch ben ©rforberniffett
jebeS einseinen ÄranEheitSfalleS angepaßt werben.

®aS erhebt biefeS einfache 3iwmertitrngeräth
Sit einem geflößten §ülfSmittel ber §eilgpmnaftif.

„®er Sargiabèr leiftet insbefonbere sur SluS=

gleidjung ber nachtheiligen golgen su bieten ©i|enS
Vortreffliches." ,,©r hilft bie fo berbreitete fd)ted)te

Körperhaltung entfernen unb befeitigt bie gewöhn»
ïjeitëgemâfje, Erumntc Siücfenljaltung." ©eine größte
hpgieittifche S3ebeutung erhält biefer Slpparat burch
feine intenfibe ©ittwirEuttg auf bie SltljmungSorgane;
benn er „Eräftigt bie SJhtgEeln, welche Söruft unb
ttiüden umgeben, erweitert bie Vruftßöhle, bertieft
bie Sltpmung, burdhlüftet bie Sungenfpihen bon
heilfamem ©ittfluß". „3n glättjenber SBeife hat
er fich als §ü(fgmittel sur ißerhitlung ber Sungen»
tuberEulofe erprobt." âudj „beffert er bie 3'*=
fulation unb anämifdje ©hwäche". „©eine in»
tenfibe SBirEung ftäßlt sugleich bie SBißenSenergie."

S3ei blutarmen, berett Körperfraft wir h^u
wollen, finb bie Hebungen mit bem Sargiabèr ebenfo

angeseigt als bei nerböS geworbenen SJlännern,

weldje in gelehrter Slrbeit, am S^eutifd), auf
bem SlmtSsimmer ober auf bem Kontor, im Sin»

waltSberuf ober im ®ienfte ber Sßreffe bergeffen

haben, bah fie SJluëfeltt befipett, bie auch ein Sin»

reept auf üöeadjtmtg haben. Vielfach befdjäftigt
ber Kampf umS ®afein uttfere Seilgettoffen fo

intenfib, bah uur feiten ©iner fid) ein ©tünbepen

3eit gönnt, wo er burch förperliche Hebungen fid)

©rfjolung unb neue Kraft jdjafft. ®er SluSfatt

an SJEnSfelarbeit ift aber bie Ürfacpe manttigfadjer
©rEranfungen unb gunttionSftörungen. ®ie SlluS»

fein bilben ben gröhten ®hcll ber 2Beid)tljeile, welcße

ben mcnfdf)ltchett Körper überEleiben. ®er d)emifd)e

©toffwechfel, welcher ftd) fortwährenb barin ooll»

Sieht, fommt befonberS im energifd) arbeitenben
SltuSEel su ©tanbe, welcher größere SJlengen S3lute8,

bag ber SBärmeträger ift, ben Vlittgefähen sufüprt.
®ie aus SJtuSfelarbeit entftepenbe 3»«ahme ber

fëerstljâtigEeit oermehrt ben VlutbrucE unb biefer

wirft wieber auf bie notljwenöigen SluSfcheibungen.

3e entwidelter eine SJhtSEelgruppe wiib, befto Eräf»

tiger funftionirt fie. ©0 wirb burch geregelte

®hatig£eit ber SltuSEulatur bie ©efunbpeit gehoben

unb wo abnorme Verßältniffe ber S3luibereitung

unb ©toefungen im S3lutumlauf borpanben finb,
beren Vefferung herbeigeführt. ®urd) bie Seitung
beS iölutcS naep ben SJiuëteln weröen ©ongeftionen
abgelenEt SßerbauungSftörungen, Slnfd)oppungenunb
gettablagerungen werben öerminbert unb befeitigt.

Slud) auf bem@ebiete ber Steroenfchwädie, biefer

ergiebigen Duelle bon ®rübungen ber ©eele, weldje

alê eine ©rrungenfdjaft ber mobernen Slultitr bei

Slersten unb Stidjtärsten eine bebauerlidje wichtige
Slotte fpielt, Eann burcp anpaltenbeS, ben Kräften
entfprecpenbeg ^auSturnen biel peilfamer Sluggteicp

ersielt werben.
®ie Hebung ber iôewegungënerben greift in bie

©mpfinbunggfppâre. ®ieë äußert fid) burcp ©cpär»

fung ber SSittenëenergie unb in einer froperen @e=

mittpSftimmung. ©in gefunber,ruhigerunbftärfenber
©dplaf ift eine wertpbotte Veigabe ber ©efammt»

wirfung georbneter SeiheSübung.
©S ift in ben 20 leßten 3apren fepr biel ge»

fepepen, um aug VolESfreifen, wo bie Pflege ber

§aut nicht fonberlicp geübt würbe, bie SSafferfcpeu

SU berbannen. ®aS SKaffer allein tput's aber nicpt.

3um ©efunbbleiben gepört biel Bewegung. ©8 muh

Sebermann fiep ausarbeiten,
®ie Ueberwinbung ber iöewegungSfdjeu, bie Stuf»

raffung su eigener, forperlicper ®pätigEeit finb aud)

beS SJlenfdjen würbiger alS baS paffibe ßeilfudien
bei marEtfcpreierifd) angepriefenen ©epeimmitteln,
für welcpe audp nod) in unferen ®agen nnglaub»
iiep biel ©elb auggegeben wirb.

®ie babifdje Diegierung pat bie gulaffttng bott
grauen sunt Unibcrfitätäftubium gunädjft in
ber inatpcmatifcp naturwiffenfcpaftlicpcn gaEultät ge»

nepmigt.
* * *

Sin ber llniberfität in Seipsig bürfen gegenwärtig
SWanjig Stubentinneu, nteiftens Sltnerifaueriunen uttb
(gngläuberinnen, ben Slortefungen ber ißrofefforen bei»

Woptten. Sie sapteu jebod) fein §onorar, ueufiteu fiep

borper ben betreffenbeu ®psenten borftelten uttb um @itt=

trittäerlaubnih su ben KoUegien bitten.

* * *
3n 2Bien Würbe ein Wegen 3)iebft«pt Don ®atneu»

tafepentiidjern fepon nteprmal® borper beftrafter Sttattu
beint ttämlid)en Slergepen wieber ertappt. Vei ber ®ttrd)=
fueftttttg feiner Sßopnung fanb man nicpt Weniger al«
700 bupetibweife georbuete 35amentafd)cutiid)cr. $er
fonberbare Zeitige gab an, er leibe unter einem un»

Wiberftcplicpen ®ratigc, ®anteitfac£tûcper, au bereit ©erttep

er fiep beraufepe, su ftcplen. ©epon an beut Suftc eine®

tTttcpe® fei er tut ©tanbe, su erfennen, ob c® ©igentpunt
einer Vlonbitte ober Vriinette jei. ®er SJlann ftaub einige
SOÎottnte unter ärstlicper Söeobacptung uttb tourbe bon ben

éfpdiiatern für nid)t bollEommen sured)nung®fäpig be=

fttnbett. VSie leidtt toirb bod) einer itn täglicpcn lieben

als Starr begeiepnet uttb Wie biet braudjt e®, bis einer
ba® Stecpt pat, at® foldjer su gelten!
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langen Schulsitzens und geistiger Belastung
darzubieten.

Man muß es daher als eine unabweisbare
Nothwendigkeit bezeichnen, daß auch nach dieser

Richtung Schule und Haus in dem gemeinsamen
Erziehungswerke sich ergänzen.

Leider lassen es sehr viele Eltern an der nöthigen
Sorgsalt in der körperlichen Entwicklung ihrer Kinder
fehlen, und es geschieht dies mitunter sogar in
Häusern, wo den Kindern in Bezug auf Nahrung,
Kleidung und Unterricht reichliche Pflege zu Theil
wird.

Die Erkenntniß von dem medizinischen Werth
der Gymnastik ist eben nur vereinzelt über den

Kreis der Aerzte und Pädagogen hinausgedrungen,
sie ist noch lange nicht Gemeingut des Volkes
geworden.

Unter dieser Unvollstäudigkeit der physischen
Erziehung haben am meisten die Mädchen zu leiden,
deren natürlicher Bewegungstrieb in nachtheiliger
Weise eingeschränkt wird. Auch begegnet man vielfach

der irrigen Meinung, daß die zartere Struktur,

das schwächere Muskelsystem des weiblichen
Organismus die Anwendung der Gymnastik
verbieten. Daher die Ueberhandnahme der schlechten

Körperhaltungen, des Vorfallenlassens der Schultern
und der Rückgratsvcrkrümmungen, welche man am
häufigsten in Familien antrifft, wo es nicht Sitte
ist, die Töchter nach Maßgabe ihrer Körperkraft
zu den leichteren Arbeiten des Hauswesens
heranzuziehen, wo dagegen auf Erlernung fremder Sprachen,

Klavierspiel, Malerlei und Stickkunst zu viel
Nachdruck gelegt wird, und zwar gerade in jenen
Entwickelungsjahren, welche die künftige Gesundheit

so wesentlich mitbestimmen.
Auch die so häufige Blutarmuth und Bleichsucht

und alle damit im Zusammenhange stehenden
weiblichen Leiden, krankhafte, nervöse Affektionen,
lassen sich auf das Uebergewicht sitzender Beschäftigung

und auf die Vernachlässigung der
Leibesübungen zurückführen.

Da die Bildung einer Rückgratsverkrümmung
in den meisten Füllen sich schmerzlos vollzieht, so

bleibt das Uebel den Angehörigen in der Regel
verborgen. Bisweilen zwar werden solche

Veränderungen bemerkt, aber man nimmt sie leicht hin
im Vertrauen auf die alles ausgleichende Zeit nach
vollendetem Wachsthum. Nückgratsverkrümmuugen
gleichen sich jedoch von selbst nicht mehr aus,
sondern nehmen, wenn nichts dagegen geschieht, bis
zu einem gewissen Alter zu.

Es empfiehlt sich daher, von Jahr zu Jahr
durch den Hausarzt sich vergewissern zu lassen, ob

das Rückgrat der Kinder in normalen Znstande
sich befindet. Werden Abweichungen in ihrem
Entstehen erkannt, so lassen sie sich in Ausführung
ärztlicher Anordnung zumeist durch einfache Mittel
der Gymnastik heben. Zum mindesten wird ihre
weitere Entwicklung eingeschränkt.

Dieselbe Sorgfalt ist auf die Kontrolle der

Zunahme des Brustumfanges zu verwenden. Wenn
ein dem Ebenmaß entsprechendes, richtiges
Verhältniß vorhanden sein soll, so muß der
Brustumfang etwas mehr als die Hälfte der Körperlänge

betragen.
Die Zahl der jungen Leute, bei denen dies

nicht zutrifft, welche im Gegentheile eine zu schmale,
flache Brust haben und schon dadurch eine Disposition

zu späteren Brustleiden an den Tag legen,
ist heutzutage namentlich in Städten eine fast
erschreckend große.

Zeigt sich dabei auch noch skrofulöse Anlage,
fehlerhafte Zusammensetzung des Blutes, so ist die
höchste Vorsicht nöthig. Es liegt Gefahr im Verzug.

Mit Konsequenz muß darauf hingearbeitet wer-
dey^ daß der Brustkorb sich erweitert, damit die

Lungen zu ungehinderter Entfaltung gelangen und
ihre wichtige Funktion ausüben können.

Aber auch die jungen Leute, welche sich einer
regelrechten Brust erfreuen, haben es nöthig, durch
körperliche Uebung auf die Entwicklung derselben
hinzuwirken, denn durch Mangel der Bewegung
wird das Athmen schwächer und unvollkommener,
es vermindert sich die Aufnahme von Sauerstoff,

welcherdas Blut erfrischt und verbessert, das elastische

Knochengerüst gelangt entweder gar nicht zu seiner
vollen Ausweitung, oder die Brust sinkt nach und
nach wieder zusammen. Mit der Zeit entstehen
daraus die Keime unheilbarer Erkrankungen. Auch

hier gilt der Erfahrungssatz: „Leichter ein Uebel

verhüten, als es zu heilen!"
Die Verhütung ist nebenbei auch wohlfeiler

und gewiß weniger sorgenvoll. Die natürlichsten
Mittel hierzu sind: Abhärtung des gesammten
Organismus, Pflege der Haut, reichlicher Genuß guter
Luft, rationelle Ernährung und Gewöhnung an
volles, tiefes Athmen.

Alan hat nun zur Erzielung ausgiebigen Athmens
mancherlei Apparate hergestellt, so wurden die Kletterund

Ruderapparate, der Armstrong und ähnliche
Gummifabrikate ersonnen. Dieselben werden aber
bedeutend übertroffen durch eine neuere, wahrhaft
segensreiche Erfindung des Schulinspektor Dr. Lar-
giadör in Basel, welcher den von Georg Engler
in Stuttgart fabrizirtcn Arm- und Bruststärker kon-

struirte, der, ohne viel Raum zu beanspruchen, ohne

irgend welche Fährlichkeiten darzubieten, an
Vielseitigkeit der Verwendbarkeit und an Intensität der

Wirkung das Höchste für häusliche Gymnastik leistet,
von größter Dauerhaftigkeit ist und nur wenige
Franken kostet.

Ein großer Vorzug ist seine Zerlegbarkeit. Die
Gewichtsbelastuug besteht aus eisernen Scheiben,
welche nach Bedarf herausgenommen und wieder
hineingelegt werden können. Indem auf diese höchst

einfache aber sinnreiche Weise jedes einzelne Exemplar

dieses Apparats der Körperkraft von Jung
und Alt, von Schwach und Stark angepaßt werden

kann, gestaltet sich der Arm- und Bruststärker, Pateut
Largiadör, zu einem Familienturngeräthe, das alle
Angehörigen einer Familie der Reihe «ach benutzen
sollten, indem sie sich 5—10 Minuten lang an der

Hand einer gratis beigegcbenen Gebrauchsanweisung
langsam, ruhig, mit geschlossenem Munde und in
gelüftetem Gemach damit üben. Die Zerlegbarkeit
gestattet auch, daß man methodisch von den leichteren

Uebungen zu den schwereren übergehen kann,

ganz im Verhältniß der durch diese Uebungen stetig
zunehmenden Kraft.

Der Arm- und Bruststärker hat den Hanteln
gegenüber den Vorzug, daß bei seiner Anwendung
nicht nur die Kraft im Heben und Stemmen,
sondern auch die im Ziehen geübt wird. Während
die Hanteln nur stoßweise und unsicher wirken,
vollziehen sich beim „Largiadör" Zug und Gegenzug

in jedem Augenblicke seiner Benützung mit
stets gleicher Wirkung. Eine ruhige, langsam nach
allen Seiten hin gleichmäßige Bewegung ist aber
zuträglicher als eine rasche. Denn durch den
langsamen Uebergang von einer Bewegung in die andere
kommen die einzelnen Muskelgruppen in eine
harmonische und anhaltende Thätigkeit.

Die Wirkung der Bewegung auf Blut und
Nerven, auf Lunge, Herz und Eingeweide ist somit
eine nachhaltigere.

Die Kraft, welche durch diesen Apparat zum
Ausdruck gelangt, kann mittelst der angehängten
Gewichte zum Voraus zahlenmäßig festgestellt und
in beliebiger Weise, nicht bloß jeder Altersstufe
und Körperkraft, sondern auch den Erfordernissen
jedes einzelnen Krankheitsfalles angepaßt werden.

Das erhebt dieses einfache Zimmerturngerüth
zu einem geschätzten Hülfsmittel der Heilgymnastik.

„Der Largiadör leistet insbesondere zur
Ausgleichung der nachtheiligen Folgen zu vielen Sitzens
Vortreffliches." „Er hilft die so verbreitete schlechte

Körperhaltung entfernen und beseitigt die
gewohnheitsgemäße, krumme Rückenhaltung." Seine größte
hygieinische Bedeutung erhält dieser Apparat durch
seine intensive Einwirkung auf die Athmungsorgane;
denn er „kräftigt die Muskeln, welche Brust und
Rücken umgeben, erweitert die Brusthöhle, verlieft
die Athmung, durchlüftet die Lungenspitzen von
heilsamem Einfluß". „In glänzender Weise hat
er sich als Hülfsmittel zur Verhütung der
Lungentuberkulose erprobt." Auch „bessert er die
Zirkulation und anämische Schwäche". „Seine
intensive Wirkung stählt zugleich die Willensenergie."

Bei Blutarmen, deren Körperkraft wir heben

wollen, sind die Uebungen mit dem Largiadsr ebenso

angezeigt als bei nervös gewordenen Männern,
welche in gelehrter Arbeit, am Zeichentisch, auf
dem Amtszimmer oder auf dem Kontor, im
Anwaltsberuf oder im Dienste der Presse vergessen

haben, daß sie Muskeln besitzen, die auch ein

Anrecht auf Beachtung haben. Vielfach beschäftigt
der Kampf ums Dasein unsere Zeitgenossen so

intensiv, daß nur selten Einer sich ein Stündchen

Zeit gönnt, wo er durch körperliche Uebungen sich

Erholung und neue Kraft schafft. Der Ausfall
an Muskelarbeit ist aber die Ursache mannigfacher
Erkrankungen und Funktionsstörungen. Die Muskeln

bilden den größten Theil der Wcichtheile, welche

den menschlichen Körper überkleiden. Der chemische

Stoffwechsel, welcher sich fortwährend darin
vollzieht, kommt besonders im energisch arbeitenden

Muskel zu Stande, welcher größere Mengen Blutes,
das der Wärmeträger ist, den Blutgefäßen zuführt.
Die aus Muskelarbeit entstehende Zunahme der

Herzthätigkeit vermehrt den Blutdruck und dieser

wirkt wieder auf die nothwendigen Ausscheidungen.

Je entwickelter eine Muskelgruppe wild, desto kräftiger

funktionirt sie. So wird durch geregelte

Thätigkeit der Muskulatur die Gesundheit gehoben

und wo abnorme Verhältnisse der Bluibereitung
und Stockungen im Blutumlauf vorhanden sind,

deren Besserung herbeigeführt. Durch die Leitung
des Blutes nach den Muskeln werden Kongestionen
abgelenkt Verdauungsstörungen, Anschoppungen und

Fettablagerungen werden vermindert und beseitigt.
Auch auf dem Gebiete der Nervenschwäche, dieser

ergiebigen Quelle von Trübungen der Seele, welche

als eine Errungenschaft der modernen Kultur bei

Aerzten und Nichtärzten eine bedauerliche wichtige

Rolle spielt, kann durch anhaltendes, den Kräften
entsprechendes Hausturnen viel heilsamer Ausgleich

erzielt werden.
Die Hebung der Bewegungsnerven greift in die

Empfindungssphäre. Dies äußert sich durch Schürfung

der Willensenergie und in einer froheren
Gemüthsstimmung. Ein gesunder, ruhiger und stärkender

Schlaf ist eine werthvolle Beigabe der Gesammt-

wirkung geordneter Leibesübung.
Es ist in den 20 letzten Jahren sehr viel

geschehen, um aus Volkskreiscn, wo die Pflege der

Haut nicht sonderlich geübt wurde, die Wasserscheu

zu verbannen. Das Wasser allein thut's aber nicht.

Zum Gesuudbleiben gehört viel Bewegung. Es muß

Jedermann sich ausarbeiten.
Die Ueberwindung der Bewegungsscheu, die

Aufraffung zu eigener, körperlicher Thätigkeit sind auch

des Menschen würdiger als das passive Heilsuckien

bei marktschreierisch angepriesenen Geheimmitteln,
für welche auch noch in unseren Tagen unglaublich

viel Geld ausgegeben wird.

Kleine Mittheilungen.

Die badische Regierunq hat die Zulassung von
Frauen zum Universitätsstudium zunächst in
der mathematisch-naturwissenschaftlichen Fakultät
genehmigt. 5*5An der Universität in Leipzig dürfen gegenwärtig
zwanzig Studentinnen, meistens Amerikanerinnen und
Engländerinnen, den Vorlesungen der Professoren
beiwohnen. Sie zahlen jedoch kein Honorar, mußten sich

vorher den betreffenden Dozenten vorstellen und um Ein-
trittserlaubnitz zu den Kollegien bitten.5*5In Wien wurde ein wegen Diebstahl von Damen-
taschentüchern schon mehrmals vorher bestrafter Mann
beim nämlichen Vergehen wieder ertappt. Bei der

Durchsuchung seiner Wohnung fand man nicht weniger als
70» dupendweise geordnete Damentaschcntiichcr. Der
sonderbare Heilige gab an, er leide unter einem

unwiderstehlichen Dränge, Dameusacktücher, an deren Geruch

er sich berausche, zu stehlen. Schon an dem Dufte eines

Tuches sei er im Stande, zu erkennen, ob es Eigenthum
einer Blondine oder Brünette sei. Der Blaun stand einige

Monate unter ärztlicher Beobachtung und wurde von den

Psychiatern für nicht vollkommen zurechnungsfähig
befunden. Wie leicht wird doch einer im täglichen Leben

als Narr bezeichnet und wie viel braucht es, bis einer
das Recht hat, als solcher zu gelten!
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3n Slafcllnitb toirb bas SHittbfCeifcf) p 50 unb
60 Etappen ausgetragen itnb in ©oßait (Et. <3t. ©allen)
fiaben bie 9JîiIdjlteferauten befefiloffen, bev fd)lcd)ten S8er=

bienftüerfiältniffe toegett bie SJÎild) p 16 Stoppen per
Liter p ertaffen. Sinei) biejemgen non Xegersfieim fiaben
bas ©leiefie befefiloffen.

3unt Slrtilel „©fie itnb ©fielofigleit",
©ine fleißige Sieferin Sfirer „©cfitueiger j5rauen=3ettnng"
bie „niefit für bie ©fie fdjtuärmt", erlaubt fid) Sfinen p
fagen, raie f e fi r fie fid) über bie treffiiefien 2Borte an
Öerrtt @. in X. gefreut fiat. SJelefiren iaffen toirb
fiefi genannter Jöerr nidjt; beim er toirb loofil, tnie bie
SKefi'rpfit ber ôerrett, ber Stnficfit fein: ofine ©fie ïein
toafireS ©liicî 'für eine grau. ©etoifs, es ift ettnaS
©cfiönes unb Sofies um ein ©fiegiücf, unt eine 5ßerbin=
bitng, tno nur §erg unb Skrftanb befragt mürben nnb
anbere 9iiic!ficfiten tuegfieien. ©in benfenbeS SJtäbcfien
mirb fid) aber balb übergeugett, baß bie ©fie für fo niete

nur ©nttäufdpng unb Leib bringt. Xtc fiofie 3iffer
ber jnfirlicfien ©fiefd)eibuugeu fpridjt beittlid) genug! ©S
folitc jebes Sltäbdjen nor ber @d)ließuug einer ©fie fiefi
War maefien, tocicfie ifitfticfiten fie ermarten, unb bebettleix,
baß mir 3Jfenfd)cn immer fefilbar unb fcfimacfi firtb. Stun
mirb gemöfintid) mit beu Xicfitern gefdjmärmt, unb bem
©egenftanb ber iiiebe merbeu Sktrgüge unb Xxtgenben
beigelegt, boit betten er felbft icittc Stfinung fiat. 3m
täglkfien Lebett entpuppt fid) ber „§errlid)fte non alien,
ber fo ebei, fd)ött unb gut", als ein fterblicfier, fd)luad)er
SJtenfd) mit nieten gefilern, unb bie ©nttäufcfiung ift groß.
SöifiiuS, ein feiner SJtenfcfienlenner, fagt treffenb : „SBenn
„oetnanb int ©fieftanb atx unb für fid), itt feinen äußeren
„Serfiäitniffen fein ©iiief bereits erfaßt p fiaben meint,
„mettn er glaubt, mit ber ©fie merbe ifint fein ©iütf
„gleicfifattt auf bem Xeller bargebrad)t, batxtx täufefit er
,,jid) unb gefit einer gartg gemattigen ©rniiefiterung ent=

„gegen. 3®ci, bie ifirett ging fefir fiod) genommen utxb

„getfian, als molltcti fie nur uott Luft unb Liebe leben,
„fie müffen fieruttter nott ifirer ftöfie unb fiincitt itt all=
„täglidje Slflid)teit unb Sorgen."

SBie bie ©fie bent Slictxfcfiett nidfit immer bas iuafire
©iiief bringt, fo fdjließt bie Gfielofigfeit umgefefirt
burdjaus nid)t in jebettt galt Itnbefriebigtfein in fiefi.
Stud) eine Unoerfieiratfiete !aun fici) bas lieben fd)bn
unb r e i d) geftalten. Sticfit baburd), baff fie oott 2kr=
gnügetx gtt Vergnügen flattert, nein, fie fdjaffe fiefi einen
SBirfungsfreis unb Sßfiid)tett. iQiep bietet bas tgauS,
bie gamilic, bas täglicfie lieben überfiaupt reiefiliefi @e=

legettfieit. ©itte SCocfiter unb Sdimcfter, eine Xante xttxb

greunbitt, eine Eranfcnpficgeriu, eine üefireritt fattu ein
ebenfo niifiitdjes ©iieb ber mettfdjlicfien ©efetifefiaft mer=
bett, mie bie ©fattin xtttb SJhittcr. Sitt Sümpfen ttttb ©nt=
täufefiungett mirb es attefi fiier nidjt fefilett. SBer aber
intteriiefi befriebigt ift unb bas ©cfüfii fiat, attbertt ctmas
feitt p fönttett, beult fiefierlicfi: „©liitfcs genug"! 3m
übrigen bietet bas lieben ber Unoerfieiratfieten bes <Sd)önen
fo Diet, menu fie Sinn uttb Skrftänbniß bafür fiat, ©elbft
mentt bie gefefintäfite, alte Snngfer eine Safie ober ein
.xjüttbefien fiefi ficitt uttb bas Xfiicrcficu eben gern mag,
meil es fing unb treu ift, fo fiinbert fie bas niefit, fiefi

fiir bie oerfefiiebenften Xittgc p intereffiren. Xer liebe
Herrgott fiat feitte fd)ötte SBelt attefi für fie gefefiaffen.
Xie Silunteti, bie SJtufif, gute S3iid)cr unb — last but not
least, ber Umgang mit ©eben SJicufcfieit bringt in ein
bitrefi Strbeit geregeltes lieben einer Unoerfieiratfieten ber
Sibmecfislung uttb greube biet, ©s fällt ifir rxidot ein,
ifire oerfieiratfiete ©dpoeftcr um bas ©ficgliicf p betteiben,
betttt fie benft: bu bift giücfticfi, icfi aber bin es ebenfalls.
3n ber ©djtoeig gibt es fefir oiele Sliäbdjett, bie fid) nkfit
berfieiratfien föttnen; unter biefen fittbett fid) fioffetttiid)
reefit biete, bie aus Uebergeugung fpreefiett löntten: mir
finb benttod) gliictlid) xtnb gufrieben.

©ntpfangett Sie bie SSerficfierxtug ber £ocfiad)titng
bon 3firer ergebenen Linum grandiflorum.

Spmijfaal.

JraflEn.
grage 1760: Xurd) bett ©ebraud) einer fefir aro=

ntntifd) riedjenben, rotfien Xoilettefeife ift mein ©cfidjt
uttb Sjats boll fleiiter rotfier Söläscfieit getoorbeu, bie

ntid) beim SBafdjeti brennen xttxb bie id) bitrcfiaus mieber
entfernt fiabett ntödjte. Slier toeiß pberläffig guten Diatfi?
töeften Xattl für rafefie Slutloort 511m SSorauS. @. ».

grage 1761: Silo fittb große ©mailtöpfe, in Leib=
ftüfile, erfiältlid)

grage 1762: SDieine SJtutter leibet fdjott ntefirere
3afire au fieftigen Scfintergeu int redjtcu Stmt; alle bis
jefit angemanbtett ©Uttel blieben erfolglos. Eöunte mir
oicttcid)t eine mertfic üefcritx ein ©Uttel ttettuett, meld)es
biefes Hebel fiebern mürbe? Xcr @d)xtterj ift nteiftetts itt
ber Sld)fel unb nimmt gegen Slbettb immer 51t. 3mr
gütigen Dtatfi battît befteus

©ine treue Slbonnentin im emment^at.

3-rage 1763: Eatttt mir eine toertfie Stbonnentin
3fircs 33lattes bie Slbreffe einer f^abrit ober eines ©

djäftes in ber ©djtoeij angeben, metefie abgenufite Gfiri=
"toffelbcftecfc mieber oerfübert.

fÇrage 1764: Xer Stoff eines fdjmarjfeibenen EleibeS,
fdjönefcfimere Xailte, tuenig gebraud)t, fiat burd) jafirelanges
Röttgen — att gauj trocîener (Stelle — ettoas oott feinem
icfiöuetx fcfimarjeu Xon in ber garbe oertoren. ©ibt es

eine gute SJefianblungsart, um basfelbc attfsufrifefien
§etttteberg itt 3ürid) rätfi, fdimarje Eleiber mit fcfitoarjem
Eaffee p toafdjen — fiat fiefi biefes fßerfafiren bemäfirt
3d) möd)te bett Stoff ttocfi nid)t färben laffen.

fyrage 1765: 2Bo toerbett Xaffen oott feinem ifitor=

jellatx bauerfiaft unb fcfiött gefittet? 3m ^Boraus meinen
beften Xanü

Çrage 1766: Eönutc mir 3cmattb Stbreffcn angeben
oott Jabrifett, 100 matt billig gute, rofic Slaummolltüdjer

p Slrbeiterleintücfiertt liefert ttttb too titan Slrbeitertool©
beefett ebenfalls aus erfter §anb bepfien fann. ©s fittb
grofie Lieferungen oorgefefiett. grau ©. g. ». o.

3-rage 1767 : ÜHäre oielleidjt eine ber geefirten 2lbott=
nentinnen fo gütig, mir einige Slbreffen über gute 2)îâbcfiett=

penfionate itt ber frattgofifdjen Scfimeig angugeben. Xer
ifilenfionspreis biirfte uttgefäfir 1100—1500 %x. betragen.
©S mirb fiauptfäcfiticfi auf ein gutes Elima uttb eine

freie Lage gefefiett, xtttb ba id) nteitte Xocfiter in ber fïïtufiî
ttocfi gut ausgttbilbeti müttfdie, mürbe ein iflenfionat in
ber ftt'äfie oott ©ettf ober Lattfatttte oorgegogen, jeboefi nid)t
in ber Stabt felbft. Unt gütige Slitsfunft märe banfbar

Sine neue 9lbonnentin.

ïlttïhtôtfen.
Stuf grage 1756 : Xer oorattgegangene ftarfe §Ätr=

ausfall, bie cigctttfiüntlicfie ©ntpfittbuug in ber Eopffiaut
xtnb bas plöelicfi cintretenbe rafdie ©rgrauett ber .Spare,
bas altes läfjt auf eine Störung bes 9(11 gettteittbefinbettö
fd)ließctt. ©s ift benttiad) in erfter Linie für flotten
@tojfmed)fel 51t forgett ttttb gtuar bttrcl) näditticfi oorgtt=
nefimettbe feitdjte ©ittfiitllungcti bes Stumpfes mit nad)=

fotgenber falter Slbmafcfiuttg. Ülbmcdjfclttb Sffiafcfiung ber

3'üße uttb furge, falte ©ißbäber. itiet 3?eroegititg in
freier Luft uttb baueben Slufcntfiatt in gut gelüfteten,
niefit gtt toartttett ifiäumett. Xrocfene ©tubenluft Oott

Luftfieiguttg ober oott fieifeen ©ifettofett fierrüfirettb, fönnte
Urfacfie biefes f'rnuffiaftctt 3uftaubes feitt. Xocb ift es

fefir oft attd) bas näcfitlicfie ©ittpaefett bes Eopfes itt
§attben, Xiicfier ober fjcberfiffetx, loas bie Eopffiaut cr=

fdjtafft.
Slttf fyrage 1756: Xie über bett Srtaaraitsfall xtttb

bas früfigeitige ©rgrauett fianbelttbe fleitte i»d)rift oon
grau ©arolitta gifefier, 8 Söottleüarb be s4.UaiupalaiS itt
©ettf, toirb 3fittett gur SBegleituttg für bie Teilung bes
Uebels bie beften Xienfte leiften.

Stuf grage 1757: 9tad) jeber gitßtour [teilt man
fid) bis gtt bett Ettöcfieltt ins falte SBafia uttb mäfefit
bie Sfeitte bis gtt bett Ettieett ab. Xas gußbab nimmt
alle SJtiibigfeit meg. Xas öftere ©»treiben ber Hnicfefilett
mit Eantpfierfpiritus ober gratigbrantitmeiti mirb gur
Eräftigutig erfieblicfi beitragen.

S*********** *-

gteitiMou.

^ura.

>ü|tg am fjenfter [tefienb, jafi ®ora ifirem
©atten ttadj, htie er, bont §au[e fid) ent=

fernenb, rafefien Scfiritteê bie ©trafje fiin=
untercilte. ©eine fjodfgemaefifene gigur mu|te unter
ben übrigen gufjgängern fofort auffallen; in feinem

ganzen Auftreten prägte fiefi ein gemiffeê ÊSefûfiï bon
Ûeberlegenfieit au§; er fdfiritt bafiin mie ein ©ieger,
gïeicE)fam alê tooUte er feinen ÛDÎitmenfcfien ftetê ber=
fünben: 3d) bin ber $err gaber unb icfi bin jung
unb reid), gefefieibt unb fd)ön. Xie ©rüfje ber Sor=
iibergefienben ertoiberte er in fefir fierablaffenber
SSeife; trofibem ftreiften ifin öfter betuunbernbe Slide
unb felbft bie Singen ber fleinen, einfamen grau
am genfter leuefiteten einen SHoment im gefieimen
©tolje auf. ©ie muffte, baff man fie in ber ©tabt
allgemein um ifiren Sßann beneibete unb ba§ S3e=

mufjtfein, ba| er Slnbere bei Seite gelaffen fiatte,
um fie, bie Steine, bie Unfdfieinbare auäjumäfilen,
baê mu^te ifir gu Reiten, in ifirer Serlaffenfieit,
Xroft unb ©tärfung fein.

Slcfi, eê mar bicê ein fdimacfier, mefir noefi, eê

mar eilt falfdjer Sroft! gn SBafirfieit mar fie ja
unfägticfi elenb unb unglüdlicfi unb muffte niefitg
mefir ju tfiun, alê ju meinen ben gangen, langen
Xag. Slucfi jefit füllten fiefi ifire Slugen fefion mieber
mit bem fierben, auft)ueûenben 9îa§ unb fitfi Oom

genfter megmenbenb, marf fie fitfi fiin auf eineê ber
©opfiaë unb barg ben Eopf in ben Riffen, auf bafi

biefe ifir Sluffcfilucfigen erftidten. ©ie mar fo allein,
fo grengenloê allein! Siiemanb in ber Sîafie, ber
e§ gut mit ifir meinte. Srampffiaft fcfiüttelte ber
©cfimerg bie Heine ©eftalt unb mer fie fo gefefien,
fiefi faft tterlierenb in bem bämmrigen SBinïel beê

grofien ©cmacfiê, ber fiätte mofil ba§ ©lenb ber Slrmen
fofort oerftanben. Xa§ fcfimäcfitige gigürdjen pafite
burefiauê nidjt in ben IRafimen beë prunïfiaft auè--

geftatteten 3imttter§ unb fo muffte mofil baS gange
SBefen be§ einfatfien, ungelenfen SanbtinbeSfidifremb
fiifilcn in ben geffiraubten SSerfiältniffen, in bie e8

burd) eine unüberlegte §eiratfi mar üerfefit morbett.
SBie ba§ fefimere, oerfdjmenberif^ aufgepufite ®Ieib
Xora'ê garten Eörper faft erbrüdte, fo erbrüdte fie
geiftig all' ber fßomp, ba§ fiaftige, laute Xreiben,
iter Särm unt fie fier, baê SCufmerten auf bie fiunbert
Steufierlicfiïeiten beê Sebenê. ©ie mürbe biefer Steuffer=

litfifeiten niefit SJieifter; je mefir fie fid) SKüfie gab,
fidj au§ ifinen fierauS gu arbeiten, befto meniger
mollte eg gelingen. 0, um bieg eine SBort ,,©tel=
lung", üon bem ifir ÜOiann täglicfi gu ifir fpracfi,
mag fiatte eg ifir fefion Xfiränen auggeprefft, ®e=

mütfiigungen auferlegt SSeneibet fiatte man fie barum,
um biefe glängenbe Stellung, alg ein ©lüd mar fie

ifir fiingefialten morben, unb nun in ber 3Bir!litfi=
teit, in ber Stäfie befefien, mar biefelbe eine er=

barmungglofe Xfirannei, bie fie ïnecfitete, fie plagte
auf fiunberterlei SBeife, bie ifir SSlut unb SÜiutfi unb
Sebengfreubigteit aug ben Slbern fog. 2Bag fiatte
fie früfier gemufit üon biefem ffiredlicfien SBort?
3i5ag ioufiten braufjen bie Säume, bie Slumen baüon?
Sie blüfiten, mie fie'g oerftanben unb man lieff fie
itt Sufie. Éeineg mufite etmag Stnbereg ftfieinen,
alg eg mar, nur fie fiätte fiefi umlefiren, fiefi üer=

ftellen follen, Eoittöbie fpielen mit fiefi unb ben 2tnbern.
©ine Xame fiätte fie fein foHen, mo fie botfi fo Hein
unb niefitig mar, eine Herrin, mo fie boefi ben ®ienft=
boten am liebften geboten fiätte: „Safit miefi allein!
icfi bin ja nur bag Xorli; 3fi* brauefit ©uefi um
miefi niefit gu tiimmern." Ilm ifire Sefefile mürbe
fie befragt, mo fie niefitg mufite unb niefitg üerftanb
unb liebcngmiirbig fiätte fie fitfi ftellen follen alg

ijpaugfrau gegenüber ben Sefucfiern, bie neugierig
fiertamen, um fiefi bie SGBiefenblume gu befefien, bie
ber tperr gaber üon feinem ©ommeraufentfialt fid)
mitgebradjt. 9ld), aüe biefe lautfefimafienben, mifieln=
ben Jperren unb Xanten maren für Xora mie ebenfo
üiele SCRiifilfteine, bie in ifire Stube einfielen, um
ifir bigefien tpirn gmiftfien fiefi gu germalmen unb
eg in lauter unfiefitbaren SItomen irgenbmo fiin gu

ftreuen. 3fir blieb menigfteng in foltfien Momenten
nie ©tmag baüon übrig — ïein eingiger üernünftiger
©ebanfe, gefdjmeige benn ein guter ©infaH, eineglüd=
lidje Ütebemenbung. Stidfitg empfanb fie alg eine

entfefiliefie Leere in fiefi, menn immer fie fiätte fianbeln
unb fpredfien follen. Xagu ïam noefi bie 2lengftlicfi=
ïcit, mag mofil ifir iöiann über fie baefite, ob er fie
natfifier mieber fcfielten unb augtaefien mürbe? Xenn
fie mufete, er fonnte eg niefit leiben, menn fie fo f<fiücfi=

tern unb tinïifcfi fiefi aupfirte. Slcfi, fie mufite, fie
mar niefit, mie fie fein fotlte, niifit, mie er eg gerne
fiatte unb mie bie anbern grauen maren, bie er
îannte. 21ber, er fiätte eg miffen follen üorfier. ©r
fiätte eg fefien fönnen, bafi fie niefitg mar alg ein
einfaefieg, ungebilbeteg, ungelenteg Sinb. SSarum

fiatte er fie bennoefi gefieiratfiet? SBarunt mar er
gelommen unb gerabe auf fie üerfatten, mo eg boefi

fo üiele anbere grauen auf ber SBelt gefiabt fiätte?
©0 fefiluefigte bie arme Xora in fitfi fiinein unb tiefer
noefi grub fie ben Sopf in bie Siffen

©ie frug fiefi nur, mag alle SBelt fiefi frug. SJian

rietfi fiin unb fier, marum ber reitfie §err gaber
mofil bag arme, unftfieinbare )ßfarrtöd)terd)en gu
feiner grau gemaefit; aber man Rüttelte ftetg nur
ben Eopf unb begriff eg nid)t, mie gerabe er, ber
fiocfimütfiige, blafirte SHenftfi auf ben ©infatl gelommen.

SBie? SBarum? 3a, mer mei§? Sluf bie Slrt
üieüeitfit, mie ©ineg üon ung beim ©tfilenbern bur^
bie gelber eine SSIume am SBege ppdt, eine ein=

faefie SBiefenblume, obmofil mir ung bemufit finb,
baff mir bafieim einen ©arten üoH ber fcfiönften,
feltenften S3lum en befifien unb eigentlitfi lein Säebürfnifi
naefi biefer einen fiaben. ©ine Saune ift eg, eine

augenblidlicfie ©timntung, ein ©efüfil ber SSereim

famung üieüeidfit, bag in ung ben SBunfcfi auffteigen
läfjt, bieg beftfieibene ^inb ber Siatur gu befifien.
Stuf jeben gall finb mir egoiftifcfi babei, benn, mäfircnb
mir ung mit ber S31ume ftfimüden, benlen mir niefit
baran, bafj fie für ung ftirbt.

($orife&ima folgt.)

Xrud bon Xfi. SBirtfi & ©ie., <St. ©atten. $icjn töcilngc „pr btc ftleinc SBelt" 9lr. 2,
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In Basclland ivlrd das Pfund Rindfleisch zu SO und
6V Rappen ausgewogen und in Goßau (Kt. St, Gallen)
haben die Milchlieferantcn beschlossen, der schlechten Ver-
dienstverhältnisse wegen die Mitch zu 16 Rappen per
Liter zu erlassen. Auch diejenigen von Degersheim haben
das Gleiche beschlossen.

Zum Artikel „Ehe und Ehelosigkeit".
Eine fleißige Leserin Ihrer „Schweizer Frauen-Zettung"
die „nicht für die Ehe schwärmt", erlaubt sich Ihnen zu
sagen, wie sehr sie sich über die trefflichen Worte an
Herrn E. W.-N. in T. gefreut hat. Belehren lassen wird
sich genannter Herr nicht; denn er wird wohl, wie die
Mehrzahl der Herren, der Ansicht sein: ohne Ehe kein
wahres Glück für eine Frau. Gewiß, es ist etwas
Schönes und Hohes um ein Eheglück, um eine Verbindung,

wo nur Herz und Verstand befragt wurden und
andere Rücksichten wegfielen. Ein denkendes Mädchen
wird sich aber bald überzeugen, daß die Ehe für so viele
nur Enttäuschung und Leid bringt. Die hohe Ziffer
der jährlichen Ehescheidungen spricht deutlich genug! Es
sollte jedes Mädchen vor der Schließung einer Ehe sich

klar machen, welche Pflichten sie erwarten, und bedenken,
daß wir Menschen immer fehlbar und schwach sind. Nun
wird gewöhnlich mit den Dichtern geschwärmt, und dem
Gegenstand der Liebe werden Vorzüge und Tugenden
beigelegt, von denen er selbst keine Ahnung hat. Im
täglichen Leben entpuppt sich der „Herrlichste von allen,
der so edel, schön und gut", als ein sterblicher, schwacher
Mensch mit vielen Fehlern, und die Enttäuschung ist groß.
Bitzius, ein feiner Menschenkenner, sagt treffend: „Wenn
„Jemand im Ehestand an und für sich, in seinen äußeren
„Verhältnissen sein Glück bereits erfaßt zu haben meint,
„wenn er glaubt, mit der Ehe werde ihm sein Glück
„gleichsam auf dem Teller dargebracht, dann täuscht er
„sich und geht einer ganz gewaltigen Ernüchterung ent-
„gegeu. Zwei, die ihren Flug sehr hoch genommen und
„gethan, als wollten sie nur von Luft und Liebe leben,
„sie müssen herunter von ihrer Höhe und hinein in
alltägliche Pflichten und sorgen."

Wie die Ehe dem Menschen nicht immer das wahre
Glück bringt, so schließt die Ehelosigkeit umgekehrt
durchaus nicht in jedem Fall llnbefriedigtsein in sich.

Auch eine Unverheirathetc kaun sich das Leben schön
und reich gestalten. Nicht dadurch, daß sie von
Vergnügen zu Vergnügen flattert, nein, sie schaffe sich einen
Wirkungskreis und Pflichten. Hiezu bietet das Haus,
die Familie, das tägliche Leben überhaupt reichlich
Gelegenheit. Eine Tochter und Schwester, eine Tante und
Freundin, eine Krankenpflegerin, eine Lehrerin kann ein
ebenso nützliches Glied der menschlichen Gesellschaft werden,

wie die Gattin und Mutter. An Kämpfen und
Enttäuschungen wird es auch hier nicht fehlen. Wer aber
innerlich befriedigt ist und das Gefühl hat, andern etwas
sein zu können, denkt sicherlich: „Glückes genug"! Im
übrigen bietet das Leben der Unverhciratheten des schönen
so viel, wenn sie Sinn und Verständniß dafür hat. Selbst
wenn die geschmähte, alte Jungfer eine Katze oder ein
Hündchen sich hält und das Thierchcn eben gern mag,
weil es klug und treu ist, so hindert sie das nicht, sich

für die verschiedensten Dinge zu interessircn. Der liebe
Herrgott hat seine schöne Welt auch für sie geschaffen.
Die Blumen, die Musik, gute Bücher und — last but not
least, der Umgang mit lieben Menschen bringt in ein
durch Arbeit geregeltes Leben einer Unverheiratheten der
Abwechslung und Freude viel. Es fällt ihr nicht ein,
ihre verheirathete Schwester um das Eheglück zu beneiden,
denn sie denkt: du bist glücklich, ich aber bin es ebenfalls.
In der Schweiz gibt es sehr viele Mädchen, die sich nicht
verheirathen können; unter diesen finden sich hoffentlich
recht viele, die aus Ueberzeugung sprechen können: wir
sind dennoch glücklich und zufrieden.

Empfangen Sie die Versicherung der Hochachtung
von Ihrer ergebenen i.u.nm xi-àmoimm.

Sprechsaal.

Fragen.
Frage 1760: Durch den Gebrauch einer sehr

aromatisch riechenden, rothen Toilcttescife ist mein Gesicht
und Hals voll kleiner rother Bläschen geworden, die
mich beim Waschen brennen und die ich durchaus wieder
entfernt haben möchte. Wer weiß zuverlässig guten Rath?
Besten Dank für rasche Antwort zum Voraus, s. B.

Frage 1761: Wo sind große Emailtöpfe, in
Leibstühle, erhältlich?

Frage 1762: Meine Mutter leidet schon mehrere
Jahre an heftigen Schmerzen im rechten Arm; alle bis
jetzt angewandten Mittel blieben erfolglos. Könnte mir
vielleicht eine werthe Leserin ein Mittel nennen, welches
dieses Uebel heben würde? Der Schinerz ist meistens in
der Achsel und nimmt gegen Abend immer zu. Für
gütigen Rath dankt bestens

Eine treue Abonnentin im Emmenthal.

Frage 1763: Kann mir eine werthe Abonncntin
Ihres Blattes die Adresse einer Fabrik oder eines G

chastes in der Schweiz angeben, welche abgenutzte
Christoffelbestecke wieder versilbert.

Frage 1764: Der Stoff eines schwarzseidenen Kleides,
schöneschwere Taille, wenig gebraucht, hat durch jahrelanges
Hängen — an ganz trockener Stelle — etwas von seinem
>chönen schwarzen Ton in der Farbe verloren. Gibt es

eine gute Behandlungsart, um dasselbe aufzufrischen?
Henneberg in Zürich räth, schwarze Kleider mit schwarzem
Kaffee zu waschen — hat sich dieses Verfahren bewährt?
Ich möchte den Stoff noch nicht färben lassen.

Frage 1765: Wo werden Tassen von feinem
Porzellan dauerhaft und schön gekittet? Im Voraus meinen
besten Dank!

Frage 1766: Könnte mir Jemand Adressen angeben
von Fabriken, wo man billig gute, rohe Baumwolltücher
zu Arbeitcrlcintücheru liefert und wo man Arbeiterwoll-
deckcn ebenfalls aus erster Haud beziehen kann. Es sind
große Lieferungen vorgesehen. Frau S. F. B. O.

Frage 1767 : Wäre vielleicht eine der geehrten
Abonnentinnen so gütig, mir einige Adressen über gute
Mädchenpensionate in der französischen Schweiz anzugeben. Der
Pensionspreis dürfte ungefähr 1100—1500 Fr. betragen.
Es wird hauptsächlich auf ein gutes Klima und eine

freie Lage gesehen, und da ich meine Tochter in der Musik
noch gut auszubilden wünscht, würde ein Pensionat in
der Nähe von Genf oder Lausanne vorgezogen, jedoch nicht
in der Stadt selbst. Um gütige Auskunft wäre dankbar

Eine neue Abonnentin.

Antworten.
Auf Frage 1756 : Der vorangegangene starke HOrr-

ausfall, die eigenthümliche Empfindung in der Kopfhaut
und das plötzlich eintretende rasche Ergrauen der Haare,
das alles läßt auf eine Störung des Allgemeinbefindens
schließen. Es ist demnach in erster Linie für flotten
Stoffwechsel zu sorgen und zwar durch nächtlich
vorzunehmende feuchte Einhüllungen des Rumpfes mit
nachfolgender kalter Abwaschung. Abwechselnd Waschung der

Füße und kurze, kalte Sitzbäder. Viel Bewegung in
freier Luft und daneben Aufenthalt in gut gelüfteten,
nicht zu warmeu Räumen. Trockene Stubentufr von
Luftheizung oder von heißen Eisenofeu herrührend, könnte
Ursache dieses krankhaften Zustandes sein. Doch ist es

sehr oft auch das nächtliche Einpacken des Kopfes in
Hauben, Tücher oder Federkissen, was die Kopfhaut
erschlafft.

Auf Frage 1756: Die über den Haarausfall und
das frühzeitige Ergrauen handelnde kleine >schrift von
Frau Carolina Fischer, 3 Boulevard de Plainpalais in
Genf, wird Ihnen zur Wegleituug für die Heilung des
Uebels die besten Dienste leisten.

Auf Frage 1757: Nach jeder Fußtour stellt man
sich bis zu den Knöcheln ins kalte Was^r und wäscht
die Beine bis zu den Knieen ab. Das Fußbad nimmt
alle Müdigkeit weg. Das öftere Einreibcn der Kniekehlen
mit Kampherspiritus oder Franzbranntwein wird zur
Kräftigung erheblich beitragen.

O »H5»»5»»» »chH55555»

Jeuisseton.

Dora.

>üßig am Fenster stehend, sah Dora ihrem
Gatten nach, wie er, vom Hause sich

entfernend, raschen Schrittes die Straße hin-
untercilte. Seine hochgewachsene Figur mußte unter
den übrigen Fußgängern sofort auffallen; in seinem

ganzen Auftreten prägte sich ein gewisses Gefühl von
Ueberlegenheit aus; er schritt dahin wie ein Sieger,
gleichsam als wollte er seinen Mitmenschen stets
verkünden: Ich bin der Herr Faber und ich bin jung
und reich, gescheidt und schön. Die Grüße der
Vorübergehenden erwiderte er in sehr herablassender
Weise; trotzdem streiften ihn öfter bewundernde Blicke
und selbst die Augen der kleinen, einsamen Frau
am Fenster leuchteten einen Moment im geheimen
Stolze auf. Sie wußte, daß man sie in der Stadt
allgemein um ihren Mann beneidete und das
Bewußtsein, daß er Andere bei Seite gelassen hatte,
um sie, die Kleine, die Unscheinbare auszuwählen,
das mußte ihr zu Zeiten, in ihrer Verlassenheit,
Trost und Stärkung sein.

Ach, es war dies ein schwacher, mehr noch, es

war ein falscher Trost! In Wahrheit war sie ja
unsäglich elend und unglücklich und wußte nichts
mehr zu thun, als zu weinen den ganzen, langen
Tag. Auch jetzt füllten sich ihre Augen schon wieder
mit dem herben, aufquellenden Naß und sich vom
Fenster wegwendend, warf sie sich hin auf eines der
Sophas und barg den Kopf in den Kissen, auf daß

diese ihr Aufschluchzen erstickten. Sie war so allein,
so grenzenlos allein! Niemand in der Nähe, der
es gut mit ihr meinte. Krampfhaft schüttelte der
Schmerz die kleine Gestalt und wer sie so gesehen,
sich fast verlierend in dem dämmrigen Winkel des

großen Gemachs, der hätte wohl das Elend der Armen
sofort verstanden. Das schmächtige Figürchen paßte
durchaus nicht in den Rahmen des prunkhaft
ausgestatteten Zimmers und so mußte wohl das ganze
Wesen des einfachen, ungelenken Landkindes sich fremd
fühlen in den geschraubten Verhältnissen, in die es

durch eine unüberlegte Heirath war versetzt worden.
Wie das schwere, verschwenderisch aufgeputzte Kleid
Dora's zarten Körper fast erdrückte, so erdrückte sie

geistig all' der Pomp, das hastige, laute Treiben,
der Lärm um sie her, das Aufmerken auf die hundert
Äußerlichkeiten des Lebens. Sie wurde dieser
Äußerlichkeiten nicht Meister; je mehr sie sich Mühe gab,
sich aus ihnen heraus zu arbeiten, desto weniger
wollte es gelingen. O, um dies eine Wort „Stellung",

von dem ihr Mann täglich zu ihr sprach,
was hatte es ihr schon Thränen ausgepreßt,
Demüthigungen auferlegt Beneidet hatte man sie darum,
um diese glänzende Stellung, als ein Glück war sie

ihr hingehalten worden, und nun in der Wirklichkeit,

in der Nähe besehen, war dieselbe eine

erbarmungslose Tyrannei, die sie knechtete, sie plagte
auf hunderterlei Weise, die ihr Blut und Muth und
Lebensfreudigkeit aus den Adern sog. Was hatte
sie früher gewußt von diesem schrecklichen Wort?
Was wußten draußen die Bäume, die Blumen davon?
Sie blühten, wie sie's verstanden und man ließ sie

in Ruhe. Keines mußte etwas Anderes scheinen,
als es war, nur sie hätte sich umkehren, sich

verstellen sollen, Komödie spielen mit sich und den Andern.
Eine Dame hätte sie sein sollen, wo sie doch so klein
und nichtig war, eine Herrin, wo sie doch den Dienstboten

am liebsten geboten hätte: „Laßt mich allein!
ich bin ja nur das Dorli; Ihr braucht Euch um
mich nicht zu kümmern." Um ihre Befehle wurde
sie befragt, wo sie nichts wußte und nichts verstand
und liebenswürdig hätte sie sich stellen sollen als
Hausfrau gegenüber den Besuchern, die neugierig
herkamen, um sich die Wiesenblume zu besehen, die
der Herr Faber von seinem Sommeraufenthalt sich

mitgebracht. Ach, alle diese lautschwatzendcn, witzelnden

Herren und Damen waren für Dora wie ebenso

viele Mühlsteine, die in ihre Stube einfielen, um
ihr bischen Hirn zwischen sich zu zermalmen und
es in lauter unsichtbaren Atomen irgendwo hin zu
streuen. Ihr blieb wenigstens in solchen Momenten
nie Etwas davon übrig — kein einziger vernünftiger
Gedanke, geschweige denn ein guter Einfall, eine glückliche

Redewendung. Nichts empfand sie als eine

entsetzliche Leere in sich, wenn immer sie hätte handeln
und sprechen sollen. Dazu kam noch die Aengstlich-
keit, was wohl ihr Mann über sie dachte, ob er sie

nachher wieder schelten und auslachen würde? Denn
sie wußte, er konnte es nicht leiden, wenn sie so schüchtern

und linkisch sich aufführte. Ach, sie wußte, sie

war nicht, wie sie sein sollte, nicht, wie er es gerne
hatte und wie die andern Frauen waren, die er
kannte. Aber, er hätte es wissen sollen vorher. Er
hätte es sehen können, daß sie nichts war als ein
einfaches, ungebildetes, ungelenkes Kind. Warum
hatte er sie dennoch geheirathet? Warum war er
gekommen und gerade auf sie verfallen, wo es doch

so viele andere Frauen auf der Welt gehabt hätte?
So schluchzte die arme Dora in sich hinein und tiefer
noch grub sie den Kopf in die Kissen

Sie frug sich nur, was alle Welt sich frug. Man
rieth hin und her, warum der reiche Herr Faber
wohl das arme, unscheinbare Pfarrtöchterchen zu
seiner Frau gemacht; aber man schüttelte stets nur
den Kopf und begriff es nicht, wie gerade er, der
hochmüthige, blasirte Mensch auf den Einfall gekommen.

Wie? Warum? Ja, wer weiß? Auf die Art
vielleicht, wie Eines von uns beim Schlendern durch
die Felder eine Blume am Wege pflückt, eine
einfache Wiesenblume, obwohl wir uns bewußt sind,
daß wir daheim einen Garten voll der schönsten,

seltensten Blum en besitzen und eigentlich kein Bedürfniß
nach dieser einen haben. Eine Laune ist es, eine

augenblickliche Stimmung, ein Gefühl der Vereinsamung

vielleicht, das in uns den Wunsch aufsteigen
läßt, dies bescheidene Kind der Natur zu besitzen.

Auf jeden Fall sind wir egoistisch dabei, denn, während
wir uns mit der Blume schmücken, denken wir nicht
daran, daß sie für uns stirbt.

(Fortsetzung folgt.)

Druck von Th. Wirth â Cie., St. Gallen. Hiezn Beilage „Für die Kleine Welt" Nr. 2.



St. (Ballett. Beilage 311 Br. 6 5er Sd7tt>et3er 5rauert=<I)eiturtg. * ?• Februar ^92.

3u alte unb i»ie neuE Jett.
(§ocbgeitSfd)erg.)

Die Slnorbnung.
(^rbifttiittQöbilö: „Tue alte unb bte neue 3*ü" ftefjen, al§ «Scfiwefierns

paar perfonifijirt, in bent Staunt einer ®oppett()ür, eng oerfcblungen.
(£$ fann aud) ftatt ber ^weiten $f)ür ein 23orf)ang ober portière ans
gebracht werben. Können oon Oben einige grüne îannjweige, ÎBein*
ober (âpbeuranfen auf fie fallen, wirb bas lebenbe üüüb fiel» befto
fd)öner ausnehmen.

3uerft SJtuftf (mit pianoforte ober fleinetn Drd)efter), wä^renb beren
bie SChür ober ber 23orl)ang geöffnet werben. ((Srft eine alte fDlelo«
bie wie bie non 2oui§ XIII., ober ber .^ähringermarfd) oon tDtunjin*
ger, — bann etwa „Worgenblätter" oon ©trauf? ober etwaä beliebiges
aus ber ©egenwart)

3u lange foil nicht gefpielt werben. (5rft bleibt bas bilb ganj
unbeweglich, bann oerneigt fich bie alte 3e*4 nmhrenb *>er QÜen ÜDtufif,
bie 'Jteujeit gleich barauf wäbrenb ber mobernen bielobie. Mes bies
grajiös, einen Schritt oorwärts fchreitenb gegen bas ganje publifum,
rings alle ©äfte untfaffenb, bie alte 3 eit macht fteife, tiefe 'Dtenuet*
litige, bie junge 3 eit nur leiste berbeugungett unb winft mit ber
jj>anb. $)attn treten fie in bie Ihürnifche suriief. Die ùNufif fdjmeigt
unb gleid) barauf fängt bie alte 3^it ju reben an. Koftüut
aus früheren 3a^hw«betten: XII., XIII., XIV. Saçrtyunbert, auch
©retchentracht.

I. Die alte 3 e i t.
(.Attribute, Schlüffelbunb, Koc&löffel unb Küchenfdjurj auf bent $rm.)

3d) bin bte gute, alte 3cit
Unb liege fd)on red)t toeit, — rcd)t meit
23on biefem Dag entfernt, ihr Picbcit!
Doch ift mein 9?adjrut)m nod) oerblieben;
Denn ich bin tüchtig ioät)rfcf)aft nttb getreu,
Qbfdjon ict) t) a f f e, to a s b a n e xt.

Sind) bin id) grunbgebiegen, bieber
Unb — fd)(ngt nur euren 23'ticf nid)t ttieber —
3d) mußte aud) bom garten Sieben,
SBie es ins âJîenfcbenberg getrieben!
Slergißntcittnid)t ttttb Ooltc Stofen
SSracb man ooit Sitters t)tx, beim Hofen

(neefifeh)

Die 9tad)tigatt ttjat rüßrenb flöten
(fcufjenb)

Unb Dbränetitüd)Iein mar'tt oon nötben;
(mit Junior)

Dod) id) oerbanb mit Ißoefie
fßrofa, bie tiicbt'ge, nebenbei.
— ©etjt fyer, i£)r iutigcn (Sïjetente

Das roas mein ganges töerg erfreute,
Hodjtöffel maren'S, fd)tid)t=gcfdjni8tc,
3um Stühren, baß es ringsum fpritjte!
Das SBeibdjen fd)ött ant Hodjtjerb ftctjt,
3ttbeß ber Statut gttr Slrbeit get)t.
Die toeiße ,sd)ürge banb id) oor
Unb hütete bes Jpattfes Dbor,
Den @d)Iüffelbttnb am ©ürtelbanb,
©o mattete ju ©tabt ttnb Sattb
Die gute, alte, tiebe Qeit,
©ie fei noch beut gebenebeit.
Safet ntieb an eurem Serb nirf)t feblctt,
Dann gibt eud) ©Ott gufriebtte Scctcn".
Doch — nun mitt ttteitte ©ebmefter reben,
©ie mirb ein loenig mid) befel)bcn!
3cb fenne bas — pab's oft gebort;
Dod) bieS, bie „alte 3eit" — niebt ftört.
@et)abt end) toobl, ruft oft nad) mir,
3d) bin febmeben Saufes 3ie«
gatat ift's nur, bag id) ntid) felber
©o riibnten mug! — beim SRusfatctter!

(3ur 3?raut tretenb)
Sier nimm bie ©oben mein, o 33raut,
Stuf ibren ©intt bein Jöerg nur fd)aut,
Hodjtöffel unb beitluctßen ©d)urg,
Die brachten Sticmanb nod) gttnt ©turg.
Stun pflege fie unb ßab' fie gern
Sita beines Serbes ©lang unb ©tern!

(Ucbecgibt bie ®aben bet SPraut, bamt ab, ftib roieber ouf bie îf)ût=
(pralle juriidjie^erib.)

II.
Die neue 3e't (tritt beroor, fid) nad) ber Dßür

umfebenb).

(®an§ iitobetn getieibet, 3)Iumen!örbd>m mit Stützen, feirtgebunbetteS SButb
utib gâcher, alä jtopfpuÇ ober auf ber SBtuft lann baä tSifenbatjngeic^en,

ein geRügettes 3tab, bargefietlt roerben.)

(©ie fpricöt ;)
2Bie? ift fie ettblid) abgetrobt,
Die alte 3eit? ïBaS fie getooltt?
Stun griinblid) ettdb oor ntir oermarnett,
2Itts SIngft, id) möd)te euch umgarnen,
©eib unbeforgt! 3d) mitt nur grüben,
Unb freitnblid) leg' id) end) ju ffüßen
Die beften SBiinfcbe, bie id) toeifs;
Mon Dieu, man ift ja nid)t „aus (Sis".
SJtan meiß fid) beutjutag' int Peben
fDtit aEem ©^önen p umgeben;
Unb ift ber iffilgerpfab oft raub,
ffftatt ftreut brauf SSIuntcn, junge ffrau,

(5Blunten aus bem Körbchen ftreuenb)
Unb — ift bie 3eü tin loenig lang,
©pielt man Hlaoier, treibt matt ©cfang.
3<b ^a6' aut Dt eu'ft en meine ffreube,
Die 2)tobe bringt mir Slugentoeibe,
3br loifet nicht, toas in Dilti uttb ©pi^eii
fyür allerliebfte ©eifter fiÇen!
3d) fert'ge mit gefdjidten Sänbett
DJtandj Hunftloer! allerorts unb Gnben.

; Stut fiel bie DJtgrtbe mir jum Dtäubcben,
3d) bracht' bie 3ungfratt unters Sciubdjen.

(Präfentirt eine reijenbe Worgenhaube ber 33raut.)

Sind) lieb' id) iöücber, fcingcbitttben,
Daran ber ©eift frifd) mag gefunbeu;

(blättert im 33uch)

Denn — bett ©ebilbeten f it r to a b r
©ebört bie SBctt! 's ift fonnenftar!
Die Helte bat jatoobt ihr Dtcdjt,
Dod) ÎÇ ci eft e r, flcibctt and) nidjt fd)(cd)t!
3cb bin bie tteitc, flotte 3cit,
Unb bie ift: — überaus gefdjeibt.

(Söidhtig!)
©o nc()mt bentt, loas id) ©utes bringe,
©S fittb ja anmutbsootte Dinge.
3d) müttfebe euch Diet ©tücf 511111 Söttttbe
Unb fdjtoebe toeiter in bie Dtunbe.

(Uebergibt ber 33raut ben ®lumenïorb, auf bem bie oorher gu ftreuen=
ben SÖlumen nur leidet gelegen hüben, unb ber f$ön georbnet fein muff,
bem Bräutigam irgenb ein feingebunbeneS ®uch, barin eine fchön gefchriebene

Kopie obiger 23er fe (nur ber Strophen) liegt.)
jpicr einige Slfforbe, bis bie beibeit ©chweftern wieber jufammen

fpredhen.

©ie neue .H^it h0^ nltc herbei unb beibe treten oerfchlungen
nochmals oor, fie fprechen nun jufammen unb einjeln noch ÇolgenbeS :

(îiie alte unb bie neue 3e^t:)
Dod) müttjdien mir gtoei ©d)iocftcrn gar,
Dtebntt tttts nur „23e i be" auf ats $aar!

(î)ie alte 3ei';)
2Bir motten 23eibe uns ergärtjett,

(î)ie neue 3e't:)
DJtit §arittonic bas §aus untgrettjen!

(23eibe :)
Die alte unb bie neue î^eit
3ufammen, fittb erft ©liicfs gemeibt! —

@ tt b e.

Unter '0iuftI6egteitung getjen fie, o©e ficti umjuteljren, nerfc^Iungert
unb täc^elnb (lc(i perbeugenb ab, bleiben in ber $,b«re tuieber jum [eben,
ben SBilb [ietjen, tnorauf ber Sorbang fciUt, refpeltioe bie îb«1 (cblie&t.

Briefltapeu.
§errtt uttb ffratt §. ttnb J>. in |B. ffür 3hre f"

frcuttbtidjen, uns fet)r" intereffanten, loci! facbgctttäfjett
Dfîittbcilungen unfern bcrglidfftcti Dan!!

steine §frag«in am Dtcibeti ©ie fid) jeben
DKorgen beim 2titfftct)en fofort beim 2Serïaffett bes äfettes
mit eittctit feuchten, groben Dttcbe bett gaitjctt Horfcr
rafd) uttb fräftig ab, gieben ©ie bie Hteibcr ungefäutnt
über uttb machen ©ie fiel) fBctoegung, fei es buret) einen
©ang ins Jrcie ober burdj 3üumcrgt)mnaftif. Daneben
trinîen ©ie itt fleiuctt ©d)tucfen ein ©tas üBaffcr. So
loirb ber Stppctit guttt ffrühftiief nicht lange auf fiel)

marten taffen. Scrgcffctt ©ie bas Sffiaffertrinïen aud) ant
Sformfttag nidjt unb taffnt ©ie oor bem DMittagstifd)
ben Strnten uttb ben Seinen bis guitt Hnic mieber eine

rafd)e aber Jraftige Stbreibung gufornnten. föeint 2J!it=

tagstifd) achten ©ie befonbern auf langfantes unb griittb=
Iic|eS Hauen uttb halten ©ie fiel) an einfadje, reiglofc
©peifen. Ücdcretcn, toelche bie ©ftuft in ungemöl)nlid)er
Söeife anregen, fittb oertoerflid). SBctttt es immer att=
geht, fo titadictt ©ie täglidj eittett ©attg ins ^rek, aber
mohlgemertt, itt lofett Htcibern ttttb guten Schuhen. 3U1U
©innehnteu bes SlbettbbrobeS barf feine fpätc ©tunbe
gcmäl)tt merbett, battu loirb bie Dîadjtruhe auf gloccf=

ntcifiig gcriiftetem Säger unb in großem, gut gelüfteten
3imuter ftd) mit ber miinfdjbarett ©rgitichtng oott felber
cinftetten unb ©ie lernen fo ant beften bte unbegreifliche
Sufts unb SOBafferfchett itberminben.

Sjerrtt in <$. SBarum loollcit ©ie bas Hittb
mit bent 23abe aiiSfcgiitten? Die Dltobc an uttb für fid)
ift nichts üBertoerflicheS, nur bie 2lusfd)reituttgen finb es,
toeldhc fich att ^er menfdjlichett ©efunbljeit uttb 2Bol)I=
geftalt oerfünbigen.

im bie oerehtliihett finfenbet ttott iinftuorten auf
3frage 1144 biene als Slntmort, baß bie Dit. $rage=
ftclieritt für bie ißr gemorbenett guten 9tcitl)e I)ergli(^ft
battît uttb hofft, aus all bent frcttnbltd)ft ©ebotenett bas
3medntäßigfte herausgefunbett gtt hoben.

g-ratt 11.il-cÄ. Die gemiinfebte D!ad)tieferuttg
loirb mit xScrgnügeu beforgt. Der 3of)resmed)fet gibt
freilich ber iß oft Diet gtt fdjaffen, fo baß titan mit lltt=
regetmäßigfeiten nid)t attgu feßarf rechnen Darf, fyür
3b« frettnblicfje ©enbttitg unfern beften Dan!!

3-rntt 5. ^.*11. in 3- 3b« Dtacbridjtcu haben uns
gitgleid) leib getßan uttb erfreut, ©erniß bat bie Hratt=
ïcnpflepc bas erfte ttttb beitigftc 2tttrecf)t int Jgattfe uttb
Stiles 2tttberc mirb baburd) in bett öintergruttb gebrängt.
3I)t SBunfri) tttts gtt ttiißen, ift uns ein gar lieber iöc=

meis, baß Sie ber „fjrauengeitttng" toirflid) guget()an
finb. ©eloiß ift es unfer etfrigftcs 23eftrebctt gtt niißen
unb gu biettett ttttb mo biefer 3mcct itt fo fd)ötter SBeifc
erreicht mirb, ba fü()ten mir uns reich belohnt. 3b«
iöitte halten mir im 2luge unb merben 3buett näcbftens
etmas S9rieftid)eS barüber guftetten. 3bre toeiiereit 23e=

richte motten mir gerne ermavten.

3ratt 15.-f£, in 3bre frettnblid)e ©eitbttttg mirb
beftens oerbäuft. 2Bir münfdjeit balbigc ©enefung.

3ratt f .-!R. in $.-<&. 3br angenehmer Stuftrag ift
fofort beforgt. 2Bir beißen ©ie beftens millfomntett.

Jaufljäßtiga .Aftouneutitt Ul. 11. itt Die 3Jmen
„gang uncntbebrltd) gemorbene" 3<ütung entbietet 3boco
©rttß unb Dan! für 3br freitnbtidjeS ©djreiben.

3rl. f. in ^t. Die Stenberung fott beftens
beforgt merben. 3«itnblidjett ©ruß!

^rcue ffictiuttungsgcttoffttt ^t. itt 1U. ©ruß unb
§aitbfd)[ag ermibern mir aufs t)erglid)ftc. ©erne toiirben
mir 3br liebes ©rijreibett oottftänbig beantmorten, meint
bie brangettbe 3cü es ertaubte. Das aber ntttß getagt
fein, baß^ ©ie uns eine gang befonbere grettbe gemacht
haben mit ber DKittbeilung, es mache bie Seltürc ber
fjraueitgeitung 3bi'etn alten 3Mtterd)cn ben Sonntag
erft recht gitin Sonntag nttb es habe ttttfer iölatt unter
ber DJtännermett oiete Stnhäitger. Das ift's ja ebett, maS
mir lotinfchcn. Denn nur mettn DKäntter unb p-ratten
gemeinfam auf beut ©cbietc ber öffeuttidjeu ttttb höuS=
lidjeit 2Bof)(faf)rt arbeiten, ift ein gefegiteter ©rfolg titög=
tief). Die grauen beobadjten, fragen, prüfen, bcfpred)ett,
regen ait ttttb fachen altfeitigc S3etc()nutg. Die DKänner
hören ttnfere DKeittungen ttttb 2Bünfd)e; fie ermibern, be=

lehren, ermägett ttttb bieten ißre träftige §attb gttr 2lttS=
fiihrttng bes als gut 23efitttbetteu, 9Jtöglirf)en. ©0 fott
es fein, bas i[t bas rechte SSerhättniß. Dttrd) bas ©itt=
treten ber DKättner löst fid) bie fpegiette grauettfrage
auf, itt bie grage bes allgemeinen 2Bot)IS, att beffett
görberuttg gu arbeiten tuts liebe ttnb hohe Stufgabe ift.
©inett fpegielten ©ruß 3hvem tieben Dttütterchen uttb
3hocu ttttfer manne Dattf!

grt. lî. |i(hl. ittjô. SBtr haben bie Dîotig erhatten
ttttb hoffen nttt 3t)uen auf fpäter.

_
töerrn "g. J). itt 15. Die Horrefponbengen fittb richtig

beförbert loorbctt. SBir haben bie DJÎittheitung erhalten,
baß bie gragc bereits enbgiittig ertebigt fei. Dtad) loetcfier
Dtichtung, ift tttts uid)t befattnt. SBir nehmen ittbeS att,
baß îaittn eitt jebes eingegangene ©cfttch bireftc S3eant=

mortuttg mirb erfahren fönttett. Die 3ot)I berfclbett ift
gu groß uttb bie grageftetterin fdjeint nicht gcmitlt gtt
fein, ihren Stauten gu ücröffcntlid)eit. greunblichen ©ntß.

jSeiïtBitlïtrffs,
neuefte garbett unb DefftnS, ooit Fr.

1.10 bis Fr. 15.10 bis Fr. 15. — per DJteter, oerfettben
meter= nttb robetttoeife att 3cbermann gu mir!=

tid)ett gabrifpreifett. DKitfter untgehenb.
©eibetiftoff=gabri!=Unioit [85—1

Adolf Griedel- & Cie in Zürich.

—i gm IrUtöDcriiaitf —
51t (£onfinitattonö= ititb ©clcgcn^cit^lleiberu

geinmoilene oi-aditmii's uni) Perinos, pijantafieilafj
itt circa 120 Qualitäten per ©tte 80 ©ts., per Dlteter
gr. 1. 35 bis gtt bett feinften ©emeben oerfenbett
gu gangen Hteibern, fomie itt eingetnen DWetern

portofrei ins £>nits.

©rftes ©cblueigerifdjcs Slcrfanbtgcfdjäft
918] Setting« & g«., Sinirfj.

P. S. DJiuftcr fäntmtlidjer S(uSoer!aufS=©erien
in grauen, ttttb §errcnftoffett bercitroittigft frattfo.

8] griffante (öcfttnbhettsftttrcn merben mit Stpotheîer
Joh. P.Mosimann's Eisenbitter gemacht. (SSibegnf.)

d)te unb ungckünfttlle

^Bcrncrrcinn>an6
fabrigtrt ©hflog beim ©chulhaus Uttienbad).

— DKufter gu Dienften. — [8

Vortheilhaft! llnfer 9labatts2luöoer!auf
^at begonnen unb bauert

nur bis <Saifonfcf)Iutj.

*prarf)ts?ïiiâtofll)l in Stoffen für $amenfleibcr unb 3)läntel.

5ffiu-fmuo®-anbt[i25 Wormann Söhne, Basel.

SUloberitfle grniicn. unb .'pcrrcitlleiberftojfe

für baê gange ^aßr tragbar,
pleine löofte, boppefbreit à ^r. 1. 45 unb 3fr.
2. 45 per Uletet. — gnflftfdj ®U(h, befte Qualität
à 15 gts. per Dfteter liefern gu gangen Htcibern
unb itt eingetnen DRetern franîo.

©rfteS @djmeigerifct)es 23erfanbtgefd)äft Oetttn=
gcr & ©0., 3«itidh.

P. ö. DJtufter obiger, fomie fämmttic£)er StuSOcr.
!attfS.@erien bercitmittigft franfo. [914

^Hor}Mgîi(Çcr gû^wein.
®UEV rutljer ^ßrtrlEr
(Dorn Hantonsdjentifcr rein befttnben)

à 65 (Uta. per Xilrr franlto. CSrbln&e leiljüiEtVr.
661] Sttbolf ttuftcr, 3Utftätten, ©t. ©alten.

5t. Gallen. Beilage zu Nr. 6 der Schweizer Frauen Zeitung. ^ Februar 5392.

Die alte und die neue Zeit.
(Hochzeitsscherz.)

Die Anordnung.
Erösfnungsbild: „Die alte und die neue Zeit" stehen, als Schwestern¬

paar personifizirt, in dem Raum einer Doppelthür, eng verschlungen.
Es kann auch statt der zweiten Thür ein Vorhang oder Portiere
angebracht werden. Können von Oben einige grüne Tannzweige, Weinoder

Evheuranken auf sie fallen, wird das lebende Bild sich desto
schöner ausnehmen.

Zuerst Musik (mit Pianoforte oder kleinem Orchester), während deren
die Thür oder der Vorhang geöffnet werden. (Erst eine alte Melodie

wie die von Louis Xlll., oder der Zähringermarsch von Munzin-
ger, — dann etwa „Morgenblätter" von Strauß oder etwas Beliebiges
aus der Gegenwart.)

Zu lange soll nicht gespielt werden. Erst bleibt das Bild ganz
unbeweglich, dann verneigt sich die alte Zeit während der alten Musik,
die Reuzeit gleich darauf während der modernen Melodie. Alles dies
graziös, einen Schritt vorwärts schreitend gegen das ganze Publikum,
rings alle Gäste umfassend, die alte Z e i t macht neife, tiefe Menuet-
knixe, die junge Zeit nur leichte Verbeugungen und winkt mit der
Hand. Dann treten sie in die Thürnische zurück. Die Musik schweigt
und gleich darauf fängt die alte Zeit zu reden an. Kostüm
a»s früheren Jahrhunderten: XII., XIII., XIV. Jahrhundert, auch
Gretchentracht.

I. Die alte Zeit.
(Attribute, Schlüsselbund, Kochlöffel und Küchenschurz auf dem Arm.)

Ich bin die gute, alte Zeit
Und liege schon recht weit, — recht weit
Von diesem Tag entfernt, ihr Lieben!
Doch ist mein Nachruhm noch verblieben;
Denn ich bin tüchtig währschaft und getreu,
Obschon ich hasse, was da neu.
Auch bin ich grundgcdiegen, bieder
Und — schlagt nur euren Blick nicht nieder —
Ich wußte auch vom zarten Lieben,
Wie es ins Menschenherz geschrieben!
Vergißmeinnicht und volle Rosen
Brach man von Alters her, beim Kosen

(neckisch)

Die Nachtigall that rührend flöten
<s-usz«nd>

Und Thräne ntüchlein war'n von nöthcn;
(mit Humor)

Doch ich verband mit Poesie
Prosa, die tücht'ge, nebenbei.
— Seht her, ihr jungen Eheleute!
Das was mein ganzes Herz erfreute,
Kochlöffel Waren's, schlicht-gcschnitzte.
Zum Rühren, daß es ringsum spritzte!
Das Weibchen schön am Kochherd steht,
Indeß der Mann zur Arbeit geht.
Die Weiße schürze band ich vor
Und hütete des Hauses Thor,
Den Schlüsselbund am Giirtelbaud,
So waltete zu Stadt und Land
Die gute, alte, liebe Zeit,
Sie sei noch heut gebenedeit.
Laßt mich an eurem Herd nicht fehlen.
Dann gibt euch Gott zufriedne Seelen".
Doch — nun will meine Schwester reden,
Sie wird ein wenig mich befehden!
Ich kenne das — Hab's oft gehört;
Doch dies, die „alte Zeit" — nicht stört.
Gehabt euch wohl, ruft oft nach mir.
Ich bin jedweden Hauses Zier.
Fatal ist's nur, daß ich mich selber
So rühmen muß! — beim Muskateller!

(Zur Braut tretend)
Hier nimm die Gaben mein, o Braut,
Auf ihren Sinn dein Herz nur schaut,
Kochlöffel und den "weißen Schurz,
Die brachten Niemand noch zum Sturz.
Nun Pflege sie und hab' sie gern
Als deines Herdes Glanz und Stern!

(Uebergibt die Gaben der Braut, dann ab, sich wieder auf die Thür¬
schwelle zurückgehend.)

II.
Die neue Zeit (tritt hervor, sich nach der Thür

umsehend).

(Ganz modern gekleidet, Blumenkorbchen mit Blüthen, seingebundenes Buch
und Fächer, als Kopfputz oder aus der Brust kann das Eisenbahnzeichen,

ein geflügeltes Rad, dargestellt werden.)

(Sie spricht:)
Wie? ist sie endlich abgetrollt.
Die alte Zeit? Was sie gewollt?
Nun gründlich euch vor mir verwarnen,
Aus Angst, ich möchte euch umgarnen.
Seid unhesorgt! Ich will nur grüßen,
Und freundlich leg' ich euch zu Füßen
Die besten Wünsche, die ich weiß;
dlon visu, man ist ja nicht „aus Eis".
Man weiß sich heutzutag' im Leben
Mit allem Schönen zu umgeben;
Und ist der Pilgerpfad oft rauh.
Man streut drauf Blumen, junge Frau,

(Blumen aus dem Körbchen streuend)
Und — ist die Zeit ein wenig lang,
Spielt man Klavier, treibt mau Gesang.
Ich hab' am Neu'st en meine Freude,
Die Mode bringt mir Augenweide,
Ihr wißt nicht, was in Tüll nnd Spitzen
Für allerliebste Geister sitzen!
Ich fert'ge mit geschickten Händen
Manch Kunstwerk allerorts und Enden.
Heut fiel die Myrthe mir zum Räubchen,
Ich bracht' die Jungfrau unters Häubchen.

(Präsentirt eine reizende Morgenhaube der Braut.)
Auch lieb' ich Bücher, feingcbunden.
Daran der Geist frisch mag gesunden;

(blättert im Buch)
Denn — den Gebildeten fürwahr
Gehört die Welt! 's ist sonnenklar!
Die Kelle hat jawohl ihr Recht,
Doch Fächer, kleiden auch nicht schlecht!

Ich bin die neue, flotte Zeit,
Und die ist: — überaus gescheidt.

(Wichtig!)
So nehmt denn, was ich Gutes bringe,
Es sind ja anmuthsvolle Dinge.
Ich wünsche euch viel Glück zum Bunde
Und schwebe weiter in die Runde.

(Uebergibt der Braut den Blumenkorb, auf dem die vorher zu streuenden

Blumen nur leicht gelegen haben, und der schön geordnet sein muß,
dem Bräutigam irgend ein feingebundenes Buch, darin eine schön geschriebene

Kopie obiger Verse (nur der Strophen) liegt.)
Hier einige Akkorde, bis die beiden Schwestern wieder zusammen

sprechen.

Die neue Zeit holt die alte Zeit herbei und beide treten verschlungen
nochmals vor, sie sprechen nun zusammen und einzeln noch Folgendes:

Doch wünschen wir zwei Schwestern gar,
Nehmt uns nur „Beide" auf als Paar!

(Die alte Zeit:)
Wir wollen Beide uns ergänzen,

(Die neue Zeit:)
Mit Harmonie das Haus umgrenzen!

(Beide:)
Die alte und die neue Zeit
Zusammen, sind erst Glücks geweiht! —

Ende.
Unter Musikbegleitung gehen sie, ohne sich umzukehren, verschlungen

und lächelnd sich verbeugend ab, bleiben in der Thüre wieder zum lebenden

Bild stehen, woraus der Vorhang fällt, respektive die Thür sich schließt.

Briefkasten.
Herrn und Frau K. und I. in W, Für Ihre so

freundlichen, uns sehr" interessanten, weil sachgemäßen
Mittheilungen unsern herzlichsten Dank!

Kleine Iragorin am See. Reiben Sie sich jeden
Morgen beim Aufstehen sofort beim Verlassen des Bettes
mit einem feuchten, groben Tuche den ganzen Körper
rasch und kräftig ab, ziehen Sie die Kleider ungesäumt
über und machen Sie sich Bewegung, sei es durch einen
Gang ins Freie oder durch Zimmergyninastik. Daneben
trinken Sie in kleinen Schlucken ein Glas Wasser. So
wird der Appetit zum Frühstück nicht lange auf sich

warten lassen. Vergessen Sie das Wassertrinken auch am
Vorurrttng nicht und lassen Sie vor dem Mittagstisch
den Armen und den Beinen bis zum Knie wieder eine
rasche aber kräftige Abreibung zukommen. Beim
Mittagstisch achten Sie besondern aus langsames nnd gründliches

Kauen und halten Sie sich an einfache, reizlose
speisen. Leckereien, welche die Eßlust in ungewöhnlicher
Weise anregen, sind verwerflich. Wenn es immer
angebt, so machen Sie täglich einen Gang ins Freie, aber
wohlgemerkt, in losen Kleidern nnd guten Schuhen. Zum
Einnehme» des Abendbrodes darf keine späte Stunde
gewählt werden, dann wird die Nachtruhe auf
zweckmäßig gerüstetem Lager und in großem, gut gelüfteten
Zimmer sich mit der wünschbaren Erquickung von felber
einstellen und Sie lernen so am besten die unbegreifliche
Luft- und Wasserscheu überwinden.

Herrn K. Hl. in S. Warum »vollen Sie das Kind
mit dem Bade ausschütten? Die Mode an und für sich

ist nichts Verwerfliches, nur die Ausschreitungen sind es,
welche sich an der menschlichen Gesundheit und Wohlgestalt

versündigen.

M die verehrliche« Einsender von Antworten auf
Zirage 1744 diene als Antwort, daß die Tit.
Fragestellerin für die ihr gewordenen guten Räthe herzlichst
dankt und hofft, aus all dem freundlichst Geboteneu das
Zweckmäßigste herausgefunden zu haben.

Frau Hfl. Ht. A.-K. Die gewünschte Nachlieferung
wird mit Vergnügen besorgt. Der Jahreswechsel gibt
freilich der Post viel zu schaffen, so daß man mit
Unregelmäßigkeiten nicht allzu scharf rechnen Darf. Für
Ihre freundliche Sendung unsern besten Dank!

Frau I. A.-Ht. in Z. Ihre Nachrichten haben uns
zugleich leid gethan und erfreut. Gewiß hat die
Krankenpflege das erste und heiligste Anrecht im Hause und
Alles Ändere wird dadurch in den Hintergrund gedrängt.
Ihr Wunsch uns zu nützen, ist uns ein gar lieber
Beweis, daß Sie der „Frauenzeitung" wirklich zugethan
sind. Gewiß ist es unser eifrigstes Bestreben zu "nützen
und zu dienen nnd wo dieser Zweck in so schöner Weise
erreicht wird, da fühlen wir uns reich belohnt. Ihre
Bitte halten wir im Auge und werden Ihnen nächstens
etwas Briefliches darüber zustellen. Ihre weiteren
Berichte wollen wir gerne erwarten.

Fran W.-K, in K. Ihre freundliche Sendung wird
bestens verdankt. Wir wünschen baldige Genesung.

Frau S.-Hfl. in S.-K. Ihr angenehmer Auftrag ist
sofort besorgt. Wir heißen Sie bestens willkommen.

Langjährige Abonnenti« Hfl. Hl. in W. Die Ihnen
„ganz unentbehrlich gewordene" Zeitung entbietet Ihnen
Gruß und Dank für Ihr freundliches Schreiben.

Frl. K. K. in St. K. Die Aenderung soll bestens
besorgt werden. Freundlichen Gruß!

Treue Koftnnnngsgenosstn S. K. in Hfl. Gruß und
Handschlag erwidern wir anfs herzlichste. Gerne würden
wir Ihr liebes Schreiben vollständig beantworten, wenn
die drängende Zeit es erlaubte. Das aber muß gesagt
sein, daß Sie uns eine ganz besondere Freude gemacht
haben mit der Mittheilung, es mache die Lektüre der
Frauenzeitung Ihrem alten Mütterchen den Sonntag
erst recht zum Sonntag und es habe unser Blatt unter
der Männerwelt viele Anhänger. Das ist's ja eben, was
wir wünschen. Denn nur wenn Männer und Frauen
geineinsam ans dem Gebiete der öffentlichen und häuslichen

Wohlfahrt arbeiten, ist ein gesegneter Erfolg möglich.

Die Frauen beobachten, fragen, prüfen, besprechen,
regen an und suchen allseitige Belehrung. Die Männer
hören unsere Meinungen und Wünsche; sie erwidern,
belehren, erwägen lind bieten ihre kräftige Hand zur
Ausführung des als gut Befundenen, Möglichen. So soll
es sein, das ist das rechte Verhältniß. Durch das
Eintreten der Männer löst sich die spezielle Frauenfrage
auf, in die Frage des allgemeinen Wohls, an dessen
Förderung zu arbeiten uns liebe und hohe Aufgabe ist.
Einen speziellen Gruß Ihrem lieben Mütterchen und
Ihnen unser warme Dank!

Frl. I. Schl. in K. Wir haben die Notiz erhalten
und hoffen mit Ihnen auf später.

^
Herrn A. I. in W. Die Korrespondenzen sind richtig

befördert worden. Wir haben die Mittheilung erhalten,
daß die Frage bereits endgültig erledigt sei. Nach welcher
Richtung, ist uns nicht bekannt. Wir nehmen indes an,
daß kaum ein jedes eingegangene Gesuch direkte
Beantwortung wird erfahren können. Die Zahl derselben ist
zu groß und die Fragestellerin scheint nicht gewillt zu
sein, ihren Namen zu veröffentlichen. Freundlichen Gruß.

Seidenstoffe,
'

° -

neueste Farben und Dessins, von ?r.
1. IN bis ?r. 15.m bis ?r. 15. — per Meter, versenden

meter- nnd robenwcisc an Jedermann zu
wirklichen Fabrikpreisen. Muster umgehend.

Seidenstoff-Fabrik-Union s85—1

Klinik Criester H t!lv in Anrieh.

n--» Im Ausverkauf »^
zu Confirmations- und Gelegenheitskleideru

Reinwollene Tachenms und Merinos, Uiiantasiellosse
in circa 12V Qualitäten per Elle 8V Cts., per Meter
Fr. 1. 35 bis zu den feinsten Geweben versenden
zu ganzen Kleidern, sowie in einzelnen Metern
portofrei ins Hans.

Erstes Schweizerisches Versandtgeschäft
918) chettinger & Ko.. Zürich.

L. Muster sämmtlicher Ausverkaufs-Sericn
in Frauen- und Hcrrcnstoffen bereitwilligst franko.

8f Brillante Kesnndheitsknren werden mit Apotheker
Uok. p. d/Iosimsnn's ^lssnbittvr gemacht. (VidcIns.)

Echte und ungekünlkelte

WernerLeinn)clnd
fabrizirt Gygax beim Schulhaus ZZleienbach.

— Muster zu Diensten. — f8

Unser Rabatt-Ausverkauf
hat begonnen und dauert

nur bis Saisonschluß.

Pracht-Auswahl in Stoffen für Damenkleider und Mäntel.

UorMim Mue, Kllkkl.

^>m, Sxezial-Offerte. MM>^
Modernste Fronen- und Hcrrenkleiderstosfe

für das ganze Jahr tragbar.
Beine Wolle, doppelbreit à Jr. 1. 43 und Jr.
2. 43 per Hfleter. — Englisch Mch, beste Qualität
à 73 Sts. Per Meter liefern zu ganzen Kleidern
und in einzelnen Metern franko.

Erstes Schweizerisches Versandtgeschäft Oettin-
ger â Co., Zürich.

8. Muster obiger, sowie sämmtlicher Ausver-
kanfs-Serien bereitwilligst franko. (914

Worzüglicher Fischwein.

Aller rother Tyroler
(vom Kantonschemiker rein befunden)

à 65 Cts. per Liter franko. Gebinde leihweise.
661 f Adolf Küster, Altstätten, St. Gallen.



I jêdltueijEr Jfrauen-SBXtuiig — Blätter für ï>eu Ijauelidirxx Irrte

Man verbrenne ein Musterehen des Stoffes, von dem man kaufen will, und die
etwaige Verfälschung tritt sofort zu Tage: Echte, rein gefärbte Seide kräuselt sofort
zusammen, verlöscht bald und hinterlässt wenig xtsche von ganz hellbräunlicher Farbe.
— Verfälschte Seide idie leicht speckig wird und bricht) brennt langsam fort, namentlich

glimmen die « Schussfäden » weiter (wenn sehr mit Farbstoff erschwert) und hinterlässt

eine dunkelbraune Asche, die sich im Gegensatz zur echten Seide nicht kräuselt,
sondern krümmt. Zerdrückt man die Asche der echten Seide, so zerstäubt sie. die
der verfälschten nicht. Das Seidenfabrik-Depot von G. Henneberg in Zürich
versendet gern Muster von seinen echten Seidenstoffen an Jedermann, und liefert einzelne
Roben und ganze Stücke porto- und zollfrei ins Haus. [6

Stütze der Hausfrau.
Eine junge, tüchtige Tochter aus gutem

Hause wünscht Aufnahme in einer Familie
behufs Erlernung sämmtlicher Hausgeschäfte

inclusive Kochen. Ansprüche
ganz bescheiden. Hauptsache gute,
familiäre Behandlung. Gell. Offerten sind
einzureichen Vadianstr. 8, III, St. Gallen.

(H139G) [104

Ein gutgehendes altes
Papeteriegeschäft nebst Trauer-
waaren und kleiner Buchhandlung
ist infolge Kränklichkeit des Besitzers
zu verkaufen. Dasselbe befindet sich in
bester Lage einer der grössten industriereichsten

Gemeinden des Kts. Zürich und
ist sehr erweiterungsfähig. Es bietet
tüchtigen und mit 5— 6000 Fr. Kapital
gesegneten Leuten ein sicheres
Auskommen. Offerten unter Chiffre 0 1635 F
an Orell Fiiss/i, Annoncen, Zürich.

(OF 1635) [106

Stelle-Gesuch.
Eine gebildete Tochter, beider Sprachen

mächtig, musikalisch gebildet und in
allen feinen Arbeiten gewandt, sucht
Stelle als Gesellschafterin oder als Stütze
bei einer einzelnen Dame oder in einer
Familie, wo sie auch Unterricht ertheilen
konnte. Offerten unter Chiffre D J 2457
zu adressiren an das Annoncenbureau
H. Blom in Bern. " [105

Ein Mädchen, welches einer bessern
Küche, sowie allen häuslichen

Arbeilen selbständig vorstehen kann, sucht
Stelle in einem bessern Privathaus. Gute
Zeugnisse stehen zur Verfügung. Gell.
Offerten sub Chiffre A 107 an die
Expedition d. Bl. [107

Kinderlose Eheleute wünschen ein ge¬
sundes Waisenkind im Alter von 3

bis 5 Jahren, von braven Eltern abstammend,

an Kindesstatt anzunehmen. [43

Ein gesundes, reinliches, durchaus zu¬
verlässiges und in jeder Beziehung

braves Mädchen, das gut bürgerlich
kochen kann, in allen Hausgeschäften
tüchtig ist und Liebe zu Kindern hat,
lindet auf 1. April Stelle. Gute Zeugnisse
erforderlich. Offerten sub Chiffre N N 86
befördert die Exped. d. Bl. [86

Gesucht zu sofortigem Eintritt:
86] Eine zuverlässige, treue Tochter,
gesetzteren Alters, aus guter Familie, die
Liebe zu Kindern hat, als Stütze der
Hausfrau. Familiäre Behandlung und
leichte Stelle. Gute Empfehlungen oder
Zeugnisse unerlässlich. Offerten sub
Chiffre A F 86 befördert die Exp. d. Bl.

Für Eltern.
Die Familie Perret in Yverdon,

Waadt, empfiehlt sich zur Aufnahme
einiger Töchter, die die französische,
englische und italienische Sprache
erlernen und sich in allen sonstigen Fächern
ausbilden wollen. Prima Referenzen.
Preise sehr mässig. Adr. Mesdames
Perret. [80] (0 L 98)

Französische Sprache.
In einer achtbaren Familie in Cor-

naux fänden auf kommendes Frühjahr
drei Töchter billige Pension und Unterricht.

Referenzen von frühern Pensionärinnen

stehen zu Diensten. Gefl. Offerten
an Frl. J. Wittwer, postes et
télégraphe, Cornaux bei Neuenburg. [84

Gegen H usten und Heiserkeit.
PATE PECTORALE FORTIFIANTE

893]

_ de J. KLAUS, au Locle (Suisse).

In allen Apotheken zu haben. 5790 J)
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VERKAUF IN DEN APOTHEKEN
UND DROGUEN-HANDEUNGEN

JJÄG^ompani}

j ^11 Is
° — Z — S ®

NUR AECHT
wenn jeder Topf den Namenszug u in blauer Farbe trägt,

EliSENB ITTER j

von JOH.R MOS I MANN

• /„IpëuKràutenh dénïminettlhaleuBerfee

Für Magenkranke, Schwache, Blutarme.
Wer sich bei Appetitlosigkeit.

Magenschwäche. Bleichsucht. Blutarmuth.
allgemeiner Schwäche und verdorbenem Blut
gründlich restauriren will, der
gebrauche den Eisenbitter von loh. P. Mosi-
mann, Apotheker in Langnau i. F.. Gutachten
von ärztlichen Autoritäten, welche den
Bitter in Spitälern und Kliniken angewendet
haben, bezeichnen denselben als ein
Präparat von ausgezeichneter Güte,
sowohl bezüglich des Eisengehaltes, der
Alkoholstärke, sowie auch der darin
enthaltenen Pflanzenstofie (feinste

Alpenkräuter). 8^" Es kommt nur darauf an, wie man es anwendet. Hpß
Sicher ist: Bei richtigem Gebrauch nach Vorschrift werden glänzende Ge-
suudheitskuren gemacht. Depots in St. Gallen in den Apotheken: Hausmann,
Rehsteiner, Schobiger, Stein, Wartenweiler; sowie in den meisten Apotheken der
Schweiz. (H 6300 Y) [7]

von B. & W. Stiuler, 1

Apotheker, in Born. 1
In Flacons à Fr. 2. 50. {

j§ Bestes Heilmittel gegen Migräne und Kopfschmerzen jeglicher flj
1 Art. Depots in den meisten Apotheken. [30 j|

Eine Tochter
sucht Stelle in einem Laden. Erster
Monat keine Ansprüche auf Lohn, weil
noch nie in solcher Stelle gedient. Gefl.
Offerten sub Chiffre E B 82 befördert
die Exp. d. Bl. [82

Stelle^Gesuch.
Eine junge, katholische Deutschschwei-

zerin mit guter Schulbildung, welche die
Schneiderarbeit erlernt, sowie in den
übrigen weiblichen Handarbeiten tüchtig
ist, auch Kcnntniss der französischen
Sprache hat, sucht Stelle in einer bessern
Familie, wo ihr ein friedliches, liebes
Heim geboten wäre. Hoher Lohn wird
nicht beansprucht und würde Gesuch-
stellerin sich gerne an den
Hausgeschäften betheiligen.

Gefl. Offerten sub Chiffre 83 befördert
die Exped. d. Bl. [83

Mädchenpensionat.
59] Junge Mädchen, welche Französisch
zu lernen wünschen, können auf nächsten

Frühling oder früher unter vor-
theilhaften Bedingungen in ein gutes
Pensionat der Umgegend von Neuchâtel
eintreten. Angenehmer Aufenthalt,
liebreiche Pflege und Familienleben sind
zugesichert. Unterricht im Hause oder,
wenn man es vorzieht, in den guten
Schulen des Ortes. Klavier- und
englische Stunden, wenn man es wünscht.
Zahlreiche Referenzen und Prospekte
zur Verfügung. Bitte sich zu wenden
direkt an Madame Isch-Botteron in
Cornaux bei Neuchâtel. (H 803 N)

pe] -uopjoA^ v,

pouuaj\[.mapop a['l\l ja 'pni3u.reg.ma}si;d
a] 'i\[ u no 'uopjaA^ lf omsug up ana
'dduqj-zuAig aAtiaA 'auij\[ t: xuauxaparip
rassarpips -apumuapu assing 13[ sirep
saonaraja.i sasiiarquiof^ 'in; .red uj poi)
'xnanpajjB suios 'aqiurej ap ai^ 'ouuid
's[amreiu xnuAti.ix 'saSusn sa[ }a sreämuj
a] a-ipuardd^p uoisuaoo apiopaoxg 'sapij
saunaf g—g tioisuad ua pi3.ipuo.id
uop.iaA^ pirepquq bauba aurep aun
Mädchen-Institut

in Orbe (Waadt).
Familienleben. Unterricht in allen

Fächern. Französische und englische
Sprache. Klavierunterricht und Zeichnen.
800 Fr. jährlich. Referenzen: Bern: Fr.
Bundesrath Ruchonnet; Fr. Müller, 2

rue de la Justice. Basel : Fr. Preiswerk,
77, Aeschenvorstadt. Orbe : Hr. Pfr.
Zuscher. Nähere Auskunft ertheilt

85] Mlle. Ogiz, Orbe.

J£rebsähnliche Schäden,
Knochen- u. Fussgeschwüre haben

schon in den hartnäckigsten Fällen durch
Nr. 1 des berühmten Schrader'schen
Indian-Pilasters. bereitet von Apoth.
J. Schräder'» Nachf., Apotheker G.
Schoder, Feuerbach bei Stuttgart,
vollständig Heilung gefunden. Gicht,
Rheuma, nasse und trockene Flechten,
durch Nr. 2, Salzfluss und langwierige,
nässende Wunden durch Nr. 3. Paquet
Fr. 3.75. Zu beziehen durch die Apotheken.
Hauptdepot : Apoth. Hartmann, Steckborn.

können kostenlos
ein belehr. Buch von J. J. F. Popp
in Heide (Hols'.) erhalten; dasselbe
beweist, dass seihst langjährig
Leidende noch Genesung lind, können.

(74)

T PI r»Vi <=m PB Hafer- und Leguminosen-Präparate, fertige Suppen in Erbswurst, ökonomische
J—IIQjvaLL"XJ."X Nährsuppen in Q von 4 Portionen zu 15 Cts. Wohlschmeckend, gesund, bequem und billig. Ueberall verlangen.

»
Schweizer Fesuen-Zeitnug — Blätter für den häuslichen Breis

Null verbrenne ein Nüstereben des Ltolkes, von dem mun kaufen will, und die
etwuige Vorkülseliung tritt sofort xn Vugei Lews, rein gekürbte Leide krüuselt sofort
xusummlui, verlösebt butd ilnd Ilinterlüsst wenig Vsebe von gunx Ilellilrün»lielier Lurbe.
— Vvrklllsolitv Leide icki« loielit speckig wird und driclit) brennt Inngsum kort. namvnt-
lieb glimmen die « Lclmsskliden » w eiter lwenli selir mit Larbstotk erseliwert) und Iiiuler-
iüsst eine duilkelkranns Vsille, die sieb im Oegensutx xur seilten Leide nieiit krüuselt,
sondern krümmt. Zerdrückt muil dis ltsebs der sollten Leide, so verstäubt sie. die
der vsrkülsellten nicllt. vus Leidenkubrik-Ospot von t». Ile»neI»erL in X>i>i,N
versendet gern Nüster von seinen seiden Zeidenstofkeu an ledermunn, und liefert einzelne
Roden und guiixe Ltücke porto- und Zollfrei ins Runs. (6

8ìà äer ôWà.
Linechngs, tücbtigs Loobtsr nus gutem

Ruuss wünsobtltufnubms in einer Lsmids
keduks Lrlernung sümmtliodsr Rsusge-
sebükto inelusive Koebsn. ltnsprüobe
gunx desedeiden. Ruuptsuede gute, ku-
miliüre Rebundlnng. Rett. Offerten sind
einxureiellsn Vudiunstr. 8, III, Lt. Oullen.

(R133R) (104

tin gutgelienc!e8 alte8
Rs.xlsbsrisASsoNö.tt nedst ffranor-
vrs-s-rsir und kleiner lZnolrlrs-nälnn^
ist infolge Krünklieliksit des Besitzers
xu vorkunten. vussstbs detindet sied in
dester Lugs einer der grössten industrie-
reicdsten Remvinden des Kts. Wried und
ist selir erweitsrungskübig. Ls bietet
tüodtigen und mit 5— 6000 Lr. Kupitul
gesegneten deuten sin siederss às-
kommen. Offerten unter Odiffrs 0 1635
nn Der// L7?).d7/, du/murr»,

(0? 1835) (106

ZiSllS-Ossuczii.
dins gedildste loedter, deidsr Lpruelien

müedtig, musikuliscd gebildet und in
ullen keinen ltrboitsn gswsndt, suedt
Ltelle uis RessIIsebukterin oder uis Ltütxe
bei einer einzelnen vume oder in einer
Lumide, wo sie uueli Ontsrriebt ertdsilen
könnte. Olksrten unter Oindre O 1 2457
xu udressirsn un dus lfnnonosudureuu
H. Llorn in Rsrir. ' (105

l^in Nüdelien, vveledss einer dsssern
Küclis, sowie ullen liünslieben àr-

deitsn selbstündig vorstellen kunn, suedt
Ltelle in einem bessern ?i ivutbuus. Oute
Zeugnisse stellen xur Vertilgung. Kett.
Offerten sub Oditkre lt. 1t)7 sn die Lx-
pedition d. 1!I. (107

I/'inderlose Lbelsute wünsedsn ein gs-à sundss IVuiseilkind im filter von 3
bis 5 luliren, von bruvsn Litern sbstum-
mend, -rn Kindesstutt unxnnebmen. (43

V^in gesundes, isindedss, durebuus xu-
pl vsrliissiges und in )sder Lexisbung
bruvss Nüdelien. dus gut bürgerlied
koedsn kunn, in ullsn Ruusgesedàften
tüelitig ist und diebs ^u Xindern dut,
findet uuk 1. ápril Ltelle. Oute Tlsugnisss
erkorderliell. Ollertsn sud Oditlrs l? lll 86
befördert die Lxpsd. d. LI. ^86

Kksueli! M MrîìMiii LiMit:
86) Line üuveilässigs, treue lloedter, ge-
sut^tsren Alters, uus guter Lumilie, die
Lieds xu Lindern but, uls Ltütxe der
Iluuskruu. Lumidürs Ledsndlung und
leiedte Ltelle. Oute Lmpkedlungsn oder
Zeugnisse unerlüssded. Offerten suk
Odilkrs rV L 86 befördert dis Lxp. d. RI.

Il'Qi' Uîl^si-n.
vie Lumide Rsrrsi in lê'vsrâon,

VVuirdt, vmpdvldt sied xur lluknudme
einiger Löcdtsr, die die krunxösiseds,
englisede und itudeniseds Lpruede er-
lernen und siel» in ullen sonstigen Lâedern
uusbilden wollen, vrimu R.sksrenxLN.
vreise sedr müssig. ádr. lVlosâs.rnss

)8v) (0 L 38)

flîan?ô8Ì8à 8pnaeke.
In eiirer uedtbursn Lamide in L!c>r-

»».NX künden uuk kommendes Lrüdzudr
drei Vöedtsr billige Vension und Unter-
riebt. Rekerenxen von krükern vensionü-
rinnen stsden xu vienstsn. Osll. Offerten
un Lrl. d". ^Vibbvrsr, postes et tèlè-
grupde, Lîorns.r>.x bei fleuenburg. )84

Lvgvn ttusîvn Rinll Iß«îsvnkvîi.

833)

às <i. XIL^.178, S.U I.oe1e (Fuisse).

In nllsn ^pottlàSN 2U tindsn. (57301)
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wenn ^eäei'l'ops lien iismeneiug ^ in dlsuei-ksi-be ii-zgs.

- ..lpenkesuism dsnLmjneuidÄlsnösenu

lâAAôàaàe, LàZ.c!is, Llut^rms.
Wer sied bei lVppetillosigkeit. Nugen-

scdwkede. vleiedsuedt. IlluiurmuIIi. uìlge-
meiner Ledwüeds und verdorbenem Lint
xriindliek r'oslsurii'sn will, der ge
druul ile den Lisenbitter voll fob. iVIosi-

msnn, Vpoillsker ill Lungiluu i. L. Onlucllien
von ürxtlicdeu IZlriloi'iîâlsn, welede dell
Ritter in Lpitülern und Kliniken Angewendet
Ilubsn, bsxeiodnen denselben uls ein ?rä-
psrsî von sussosviednvior vüle, so
wodl bexüglied des Hi»onK«ksIios, der
^.Ikokolslärko, sowie uued der durin
entdultensn?âàN2ens1oâs (feinste.Vlpon-

Kräuter) UM" üs kommi NUI> àsrauk sn, vie MSN es Sinvenâsi. "Wg
Lieder isti Lei rielltigom Oebruuell nued Vorsedrikt werden Alân^enào Ve-
suuàkeilslluren gemuellt. - Depots in 8t. <Zs»en in den àpotbeksn: Ruusmuiln,
Rsdsteiner, Lcdobiger, Ltein, Wurtsnweiler; sowîs In den meisten /tpotkeken der
8ck«à (R 6300 V) (7)

von u. ^ w. àlor, I
^potìieliei, fit Lern, k
lu lìcôus ìt l'r. 2. 5V. W

U licstus Huilmitt,'! N'Kt'U ^IjAiÄue uuci Xvplseduuuxiu, fö)>)i«du'p U
A rVi-t. iu tli'N meisten ^Ilötlu'kon. >30 D

Lins loàer
suedt Ltelle in einem Luden. Lrstsr
Nonut keine ánsprûcds unk Lodn, wed
nocd nie in soleder Ltelle gedient. Oed.
Offerten snk Odikkre L II 82 befördert
dis Lxp. d. RI. (82

LtSllS^^esnà.
Line )ungs, kutdolisedsveutsedsedwei-

xsrin mit guter Ledulbildung, welcde die
Lellneiderurksit erlernt, sowie in den
übrigen wvibdelisn Rundurbviten tüelitig
ist, uueb Koilntniss der krunxösiseben
Lprucliv liut, suedt Ltelle in einer bessern
Lumide, wo idr sin krisdliebss, liebes
Reiin geboten würe. Roller Loiln wird
nicdt beullspruedt nild würde Oesuell-
slellerin siell gerne un den Ruusge-
sebükten betbsiligsn.

Oell. Offerten sub Llukkre 83 befördert
die Lxpsd. d. RI. (83

Nâclànp6nsÌ0nat.
53) lunge Nüdcbsn, welells Lrunxösisek
xu lernen wnnseken, können unk nüeb-
stvn Lrübling oder trüber unter vor-
tboilbuften Rsdingungen in sin gutes
vensionut der Lmgegend von blsuebütel
eilitreten. rfugenebmer àksntbult, lieb-
reiebs Rtlegs und Lumilienlsben sind xu-
gssiedert. Lntvrricbt im Ruuss oder,
wenn mun es vorxiebt, in den guten
Lebulsn des Ortes. Kluvier- und eng-
liscbs Ltunden, wenn mun es wünsebt.
^ublreielie Rskerenxsn und vrospekts
xur Verfügung. Ritts sieb xu wenden
direkt un Nuduins Isok-Sotteron in llor-
nsux bei bleucdûtsl. (R 803 bl)

po) uiop^o^x V

pvuuuM.lns^oop Zi 'pnvuuizg.ing^sed
ZI no dlopus^x ouisl?^) np sn^
dldll^-xll^iL J^ng^ sui^ r: u<sllis^ogup
MSSSUPV.F 'UPNUUISP1Z gSSINF SUSP

soonsuM.l sssugulpuio^ Ulll .lud ^ gU3
'xnsn;os^n snios ^Sspuiuz gp SI^ muuid
'ZISNNIZUI XNU^U.I^, sssusn SSI SlUÜNU^
ZI o.lpns.lddiz.p uoisizsoo gpiopgzxg 'SSPP
ssunst pg- Z nmsusd US pu.ipno.ld
uop.is^^ U>VP<tlZP SlVNSll. JUMP gll

Màeksn-Institut
iu Orks iWiuutt).

Lumidenlebon. Rnterrlelit in üben
Lüellsrn. Lrunxösiselle und englisebv
Lprueds Kluviernnterrielit und ^eivtinen.
800 Lr. Mirlieb. Rekereiixen l Rvrn l Lr.
Lundesrutd Ruekonnet; Lr. Nüiier, 2

rus de lu Insties. RussI l Lr. Rreiswerk,
77, lVeselienvvrstudt. Orboi Rr. Rkr.
Tluseber. biüllero Auskunft erìbeilt

85) IVllls. Orb's.

Klloelien- u. Lussgescbwürs bubeli
sebon iil den Iiurtnüekigsten Lüllen dureil
!^r. 1 des bsrübmten GvI»i'»«I«r'sebel>
IiiiîiA.ii-I'tlixstvi'x. bereitet von llpotll.
I. Kuellk., llpotbeker <1.

1<>«« i >di»< I> bei Ltuttgurt.
vodstülldig Heilung gefunden. Riebt.
Rllsnmu, nusse und trovkene Llee.Iiten,
dnred ^Ir. 2, Luixliuss und lungwierige.
nüsseildo Wunden dnrcb I^Ir. Z. Rulzuet
Lr. 3.75.7Rl dexiuIlSlldnrcb die Vpotliekell.
Ilsuptdspot'. .^potb. Usrtm-mn, Ztsekdorn.

können kvstelilos
ein belebr. Rnoli von L 1. L. Lopp
in Reids erlluden; dusselbe
beweist, duss selfist lullg)üdrig Lei-
dsnds nveli Renesung ülld. köilnen.

I'l)

's Uàr- mu! I.ORililliiìOLRN-V'i îlpili illR, àti^o Suppen à m, iR llLvvni'Lt. ëknnviuiàv
-â—^àr^Uppen ÍR tu von 4 Portionen ?.n 15 dts. ^Voltlsolnneâenci^osunà, ì>ec(Ukin nnâ bililL). IlsbitZlI VStlîlllgril.



SdlhJEiier 3Trauen-3teifung — Blätter für freit Ijäusltdien Kreta

Quisisana
Privatklinik für Magenkranke

von Dr. med. H. Lötsclier in Zürich kann
auf 1. März wieder 2 Töchter annehmen,
welche diese Spezialität der Kochkunst
zu erlernen wünschen. [93

Anmeldungen sind direkt zu richten
an die Direktion der Anstalt.

Eine junge, intelligente Tochter aus
gutem Hause der Westschweiz, welche

das Nähen erlernt hat, sucht Stelle als
Arbeiterin bei einer tüchtigen
Damenschneiderin oder in einem Konfektionsgeschäft.

Gute Zeugnisse stehen zu
Diensten. Sich zu wenden an Mme.
Descombes, Nég., Lignières (Neuchâtel). [34

Gesucht
zu sofortigem Eintritt:

eine fleissige, brave Tochter vom Lande,
der man die selbständige Besorgung
eines Haushaltes von 4 Personen
vertrauensvoll überlassen kann.

Offerten sub Chiffre M102 befördert die
Expedition d. Bl. [102

Gebildeten Eltern, die ein gutes«
Pensionat suchen, können

wir das neu organisirte Töehter-
peiisionat Bean - Séjour. Sen*
chiitel, in jeder Beziehung aufs
wärmste und gewissenhafteste
als vorzüglich empfehlen. [9(1

Frau Dr. B. Römmele, Freiburg, Baden ;

Mme. Steeger, Katharinenpl. 5, Odessa.
(OF 1409)

cireme Simon
Hecht-ApotheKe Sanitätsgeschäft!'^

C. F. Hausmann in St. Gallen. I
Für 6 Franken

versenden franko gegen Nachnahme
btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(•ea. 60—70 leicht beschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [103

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürieh.

Lehrlings-Stelle.
Bei Unterzeichnetem kann ein kräftiger

Jüngling sofort in die Lehre treten.
Derselbe wird in allen Theilen der
Gärtnerei gründlich unterrichtet [118

Albert Rust-Wiss,
(S 390Y) Handelsgärtner, Soiothurn.

Goldene Medaillen:
Weltausstellung Antwerpen 1885

Paris 1889.

CHOCOLAT

SUCHARD
NEUCHATEL (SUISSE) [24

Basier-Leckerli
feinste Qualität, à 60, 80 Cts. und Fr. 1

per Paquet, oder in Dessertformat, in
beliebigem Quantum, versendet franko gegen
Nachnahme

Conditorei R. Schiesser,
924] Marktplatz, Basel.

Cacao soluble
(leicht löslicher Cacao)

Ph. Suchard.
Die 1L Kilo-Büchse im Détail

»

/ 2

74

v.

Fr. 3. -1. 60

-. G0
n n v v

IS n r> » H

5 Gramm dieses Pulvers genügen zur Herstellung einer guten
61] Tasse Cacao. — 1 Kilo 200 Tassen.
Empfiehlt sieh durch vorzügliche Qualität mid billigen Preis.

Für Blutarme für schwache und kränkelnde Personen,

insbesondere für Damen, ist

ächter Fisencognac Golliez
zur Kräftigung und raschen Wieder¬

herstellung der Gesundheit das beste Mittel.
Berühmte Professoren und Aerzte, sowie 17jähriger Erfolg

bestätigen die unzweifelhafte, heilkräftige Wirkung gegen Bleich-
sucht, Blutarmuth, Nervenschwäche schlechte Verdauung,
allgemeine Körperschwäche, Herzklopfen, JJebelkeit, Migräne etc.
Erfrischend und stärkend für Kränkliche und Schwache, besonders
für Damen. Belebt den Organismus, hält Erkrankungen lerne.
Selbst vom geschwächtesten Maçen, wenn alle anderen Mittel
versagen, leicht zu vertragen. Greift die Zähre durchaus nicht an.
Preisgekrönt mit 17 goldenen etc. Medaillen. Nur acht mit obiger

8chutzmarke „2 Palmen", Beim Einkauf achte man darauf und verlange ausdrücklich |

„Eisencognac Golliez4'. Preis 2 Fr. 50 und 5 Fr. per Flasche. Erhältlich in Apotheken.

S5

kftH-EUXiR. PULVER UND ZAHNf^~ RR PF. BEIDICTWER
DER ABTEI VON SOU LAC

(Frankreich)
Dom MCAGTTEX.Ol?Iff IE Prior

# goldne Medaillen : Brfiiiel IM — London ISSlj

DIE HÖCHSTEN AUSZEICHNUNGEN

ERfUHDEl fl a Durch den Prior
in Jahre IO /W Pierre B0ÜRSAU1

« Der tae^liche Gebrauch des
Zahn-Eliiirs der RR.PP.Beoedictinor,
in der Dosis tod einigen Tropfen
im Glase Wasser verhindert undj
heilt das Hohlwerden derZaehne,!
welchen er weissen Glanz und
Festigkeit verleiht und dabei das
Zahnfleisch stärkt und gesund
erhält.

< Wir leisten also unseren _Lesern einen thatsächlichen Dienst indem wir sie
auf diese alte und praktische Preparation
aufmerksam machen, welche das beste Heilmittel nnd der
einzige Schutz für nnd gegen Zahnleiden sind,
Htui regrflodet 18 Q 7 Q PA111AI i 0 6 & i Q S, rue Croix-de-Seguey

fiesers] igent : OCUUM BORDEAUX
Zu haben In allen guten Parfumerlegeechaeften,

Apotheken und Droguenhandlungen.

Bettf edern
Wir versenden

geg. Nachnahme nach allen^
' Peststationen des In- u.Auslandes
in Post-Colli nicht unter 9 Pfund

(gut geschliss. Bettfed 1M. d. Pfd.A
1 bessere „ „ 1,30 u. 1,50 M.A

t feine daunenreiche „ 1,80 u. 2,20M.1
I hochfeine weisse Bettfedern 2,50 M.|
1 allerfeinster Sc wanenschleiss 3M.
[ neue diesj äh»-. Rupffed.l,60u. 1,80 Mj
^hochfeine Daunen 3,50, 4 u. 5 M.,
VWildfedern 40 Pf. das Pfund.y

Nichtconvenirendes wird
zurückgenommen nnd umgetauscht,

dahe* 'ed. Risico ausge¬
schlossen

EL GOTTHEIN EB & SOHN
Kempen i. Posen. Gegr. 1843.

Frau Wittwe Petitpierre-CaYin
in Bevaix (Kt. Neuchâtel)

wäre geneigt, Töchter, welche die
französische Sprache zu erlernen, sowie
Anleitung in den weiblichen Hans- und
Handarbeiten wünschen, in ihren
Familienkreis aufzunehmen. Freundliche
Behandlung bei massigem Preis.

Nähere Auskunft ertheilt Herr Pfarrer
Leideker in ltevalx, sowie Frau
Xael'-C'aviii in Arboii, Kt. Thurgau.

y////////s/////////////////////////.V^x'V|X'V|x"V|X 'V|x'V|x"V|x'VJx'V|x"VJx" • r|x'V^x '

Die älteste und leistungsfähigste

Postversandt - Handlung

Harzer

W. Gönneke, St, Mutete
versendet unter Garantie kern-
Igesunder Ankunft nach allen
Orten Europas nur edle Sänger.

Man verlange Preisliste.
Korrespondenz möglichst in Deutsch. [837

n\
tjV Neuestes

fPSkGeüuldspiel.
176 Aufgaben.

Hochinteressant
und

sehr

unterhaltend.

Preis 7'S Cts.} i» »II«. Spielwaren-Qescliüftcn.

WBF" Man hüte sich vor mirderwertigen
Nachahmungen und nehme nur Schachteln

mit der Fabrikmarke „Anker'4!

Gratis-Unterrieht
im Maschinenstricken. Lohnendste
Hausindustrie. — Anfragen an A. Saur-
wein, Weinfelden (Thurgau). [54

CHOCOLAT
in Tafeln und in Pulver

SPRUNGLI
leicht löslicher reiner

A Q
Zürich. [4

Von Kennern bevorzugte Marke.
Garantirt rein bei massigsten Preisen.

Wichtige Neuheit
für alle Hausfrauen.

Nesselwolle
für Strümpfe.

Ausserordentlich stark, warm,
angenehm im Tragen, ohne Hautreiz,
billig, den Fussschweiss mildernd.

Nr. 204 Garn für Sommergebrauch,
Nr. 205 fürs ganze Jahr, Nr. 206 schwere
Qualität.

Zu beziehen von Emanuel Meyer
& Co. in Herisau in ein, zwei und
vier Pfund-Paketen ; Preis roh Fr. 3.—,
nachtschwarz Fr. 4. 20 per Pfund gegen
Nachnahme. Wiederverkäufer erhalten
einen Rabatt. [81

Man

annoncirt
am

zweckentsprechendsten,
bequemsten und billigsten,
wenn man eine Anzeige

der

Annoncen-Expedition
von

Haasenstein & filler
zur Besorgung übergibt.

Dieselbe verrechnet nur
die

Original-Zeilenpreise,
bringt für

Offerten-Annahme
nichts in Ansatz und gewährt

ausserdem bei entsprechenden
Aufträgen

Rabatt.

Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter für den häuslichen Kreis

kuisisana
privatklinik à klagenkranke

von Dr. med. D. Dötselisr III 2iürieli kaun
auf 1. lilärx wieder 2 Melder anuelimeu.
wslebs diese Zpsxialität der Xoolikuust
xu erlernen wünscbsn. (93

Anmeldungen sind direkt xu rieften
an die Direktion dsràstalt.

Wins )nngs, intelligente Doebtsr nus
gutem Dause der VVsstsebwsix, wslcbe

«las Häken erlernt bat. suclrt Ltelle als
àdsitsrln ksi einer tüelitigsn Damen-
seknsiclsrin oder in einem Xonksktlons-
gssekäkt. Dnts Zeugnisse stsken xu
Diensten. Lieb xu wenden au ^lms. Des-
eomdes, Xsg., Dignisres (Xeuebâtet). )l!1

sotoi'iiNSiri Hiniiült:
eins ltsissigs, brave Doebter vom Xaudv,
der man die selbständige Dssorguug
eines Dansbaltss von 4 Personen ver-
transnsvoll überlassen kann.

Dliortsn sud Dlütlrs N102 befördert die
Expedition à. DI. )I02

skiiâsksn Xübsrn, ctts sin giitv«
snoksn, können

vie âns nsn orjgnnisirbs llxktri-
lksiru » 5»«4<»»I-. >e»-

ààtel, irr Hsâsr DsxisknnA nnks
vàrrnsks nnâ Ksvissenks-ttosis
nls vorxnAliok srnxifskisn. Mi

Drau Dr. L. Dämmsls, Drslburg. Laden ^

i^lms. Zteegsr, Xatbarinenpl. 5, Odessa.
(0? 1409)

beolit-tiiotlielte - Zsnitàkgesekàltll'3

k. k. kklllMllllll ill 8t. Kllllkll. l
?ür 6 kranken

versenden franko gegen Xaelmalnue
btto. ö Xo. T 7ojlettk-àdtcili-8kilkll

'(ea. 6D—?0 leielrt bssebädigte Ltüeke
cler feinsten Doilstts-Lsilen). )lv3

Lsr^rnnnn <d 00., iViedikon-Mrieb.

l.eki'ImgZ-Ztklle.
Dsi Dntsrxsiobnstem kann sin kräkti?er

^üriAliiiA sokorb in die Dslres treten.
Derselbe wird in ndlsn Dlksilsn äse
lZ-àrkirsesi gründlloli unterricldet )118

/tlderi ktust-Wiss,
)8 390V) Dandeisgärlnsr. Kolo1k.ri.eli.

Lrolàsris lilsàîllsn:
Welkt ttssfelluiw.Vitltvei^xut 1885

?aris 1889.

czsocsoil^.i'

Li7czn^.u.v
(811188?.) t-'-t

àà-I-sàM
feinste t)unlitàt, à 60, 80 llts. und 5r. 1

per Dulzust, oder in Dessertkormat, in be-
Ilsbigsrn<Znantnm, versendet franko gegen
Kaebnabms

Lonllitoiei 8. 8011108861,
924) Uarktplaìx, Lsssl.

»SlH»K»KS
(IsÍLlit lÖsliolisD Laos O)

^ I1>. 8nelmrä. ^Die Xile-Düelise im Detail/2

1/°

?r. 3. -1. 60

-. L0
n >! n 5

/ 8 » » » >?

5 vesmm âieses Buivvrs KenuZen sue Heeslellnnx einer AUìen
01) ?sssv vaeso. — 1 Llilo ^ 200 lassen.
?mptleblt sieti (tnrob vor^ÜAtivbs Hualitüt tiud tzilli^sn ?rgis.

lllr svkwsclis und >«rsn><e>nds Personen,

insbesondere tllr Osmen, ist

à/à?'
sur Xràtti^un^ uvà raseden ^Vieàvr-

der3teI1uQ^ âsr Vesuvàdelt cla8 bk8te IVtittsI.
Lsrütiivte ?rokessorvQ uvâ ^srà, 8owiv 17MkriKvr LrkvlK

de8täti^en âis un2iwsiks1ka5tv, ksilkräkti^e^^Virkun^ ^exen
à«, et«.

^rfri8edenâ uoâ 8tàrkeriâ kür Xriinklieko unâ Sedwaedv, de30nâer3
kür »«men. Lsledt äsn 0r^ani3inu3, üält ^rkrankunxsn kerue.
86lb3t vom x«3ekwâedte3tev ^lki^en, wevn alle ariclsren Mittel ver-
3a^6Q, leieüt 211 vertragen. Oreikt clis ^iiür>s äureükus nioûì an.
?rei3Kekrüiit mit 17 Kolâsnev etc. ^lectaillen. î^ur áokt mit obiger

Sekàmarke „2 ?almen". Leim Lmkauk aedts man <iars.uk unâ verlange ausärüeklied ^

„Liseneoxnae (7oì!le?î^. Lrei« 2 I'r. 59 un<i 5 l^r. per i^Ianeüe. I^rüältlieü in Apoikeken

euxm. PII1M II«»' U?k. MllliM
xoi-cii VOIX

voo» »rtor
^ LfvkekO»« Ikeekaîlteî». Mt — tovâ»! ttti

via «üsns'rax xvs?Lic»riv>»0Ll«

îXWW â ^okeb <!«ll??'0k

F
?sdll-rUiir» âsr A».??.v«vs<«lZt!llsr.
in 6er Oosi» rou oinixes Iropkso
im (Zlass Wasser verkiodert un«ii
keilt ckasLvkivsrüsn dsr^avims,'
Vkleksn er vsissen Llan? unä k'ss-
tißksit verisidt usli ciadsi clas
Aaìmtloisek slàrkì unà xssunà
vidait.

« Wir leisten also nnssren
Ls.ern einen tkatsàekticken vion-t incism ^vir ziy
ans liisss alt« nnti pralctisedo Lrasparation ank-
insrlcsam macken. Uàdv klss dsst» Loilivltts! lllltl <l«r

«illriAS 8edatz lör oack gsgso 7zdlllsi<l«ll slo<l.

L»il»?«erßlMiM^^FAIIIU>!VStM,kl>« l?koii-<1»-8«?ll»7

«eàixellt : SeVlvINI ^00Nl»eäUX

Settfsliei'n

/^ut Ae3vk1i33. Lettleà 1 U. à. Lkà.^
fbes3erv „ „ 1,30 u. 1,50 kl.^

/ keine àaunenrsiokv ^ 1,30 u. 2,20kl.Z
I kovkkeins weiL3e Lettkeàern 2,50 kl.>
I ailerkeiv8tsr Se wanen8ek1ei83 3kl
i neue àies^âli^. Lupkkeà.l,60u. 1,80 kl.^
l koekkeins Launen 3,50, 4 u. 5 kl..
<WiIàksàern 40 Lk. àa3 Lkun<1.>

L. korrZëîM L so»»
Xemxen i. Losen, de^r. 1843.

Äitwe?etltziki'i'k-ekivili
in Lsvsix litt. îieiMtkl)

»üre ^en<n<;t. 'lücldsr. rvelebe die lrun-
/.ösise.lie Kpracdre xu erlernen, sowie .in-
leitun-; in den weiblieben Daus- »ml
llamlarbeiteu wüus.dien, in ibreu Dann-
lienkrvis antkuuelunen. Dreundlielis Ile-
bandlnnz bei massigem Dreis.

l^äliere àskuult ertlieilt Herr Dlarrer
in Itvv»4x, sowie Drari

< in ìrlxrii. Xt. Dburgau.

Die älteste und leisiungs^
fälligste Dostversaudt- ilaud-
lung Hs,rxsr

îl. A. boiillà, Ä. .^il!lV!>!!!!ly

versendet unter Darantie kln n-
Igesunder rinkuntt naeti allen
Drten Itnropas nur edle 8äu-
ger. üian verlange Dreisiists.

Xori es>»>»denx möglii list in Dentsein)837

»G Nicht»»» »-
er.âopfzerbrech

î)V «sussles

^^WtLeàulàLpiel.
176 Aufgaben.

üockintelezzsnt
und

à unter-

lisltenli.

?r°i» oßS./ i» »II«» 8pi«!i»,r«»-<Iezdnt!k,r

I^aokakinunxev unà nekme nur Lekaekteln
mit àer Lakrikmarke „Anlcor"!

Oratis-IIàri'ià
im ibds,sokiirsirstrÌ0ksir. Xobnsn.lste
Ilnnsindustrie. — finlrageu an Ls,rrr-
vsin, 'iVsinfelelori lllbnrgau). )54

c«ocoi.Ar
in?akeln uncl in?ulver

8?KVI«el.I
Isiekt lösiidiei- rsinsr

^ürieli ft
Von Xenusrn bevorzugte iülarke.

Daraulirt rein bei mässigstsn Divisen.

Mâtins ^euksit
tür alls HauZtrausn.

l>iSSS6>W0llS
kür Ztrümpks.

àsssrordentiieb sts-rk, vs-rin, au-
genebm im Dragon, okirs Unri.ki'si?!,
kiiÜM, den Xusssebweiss mildernd.

Xr. 204 Darn lur Zommsrgebraucli.
Xr. 205 fürs gauxe labr. Xr.206 sebwsro
Dualität.

l5u kt^ieinni von Xlrnàiinsl lVIs^sr
<d Oo. in Xtsrisnn ilr ein, xwvl und
vier Dfund-Daloden ^ preis rob Dr. 3.—.
nacbtscbwarx Dr. 4. 20 per Dkund gegen
Xaetnnituue. iViederverkäufer erkalten
einen Dabatl. )8l

Zlirionoirt
am

-wsàntspreààten,
bsquLM8ten uncl billigsten,
ivniin mnn vins àîîviFk

der

iìnn«lllkn-kxpkl!ition
VtM

XRSMlîî» à fTltt
?III- Iî050l-F,inx üdöl ssibt.

Diese!I>e vinreelmet nur
die

bringt für

oMittni-XunnIimv
nields in .insat/. und gewäbrl

ausserdem bei eulspreobeudeu
Aufträgen

ksksîî.



©dpweijer Sra«sn-3eituti0 — ©latter für hn tfäualidjsn ffirri»

ist im Stande, sich

0 / eine schöne
Figur zu verschaffen,

wenn sieunsereCorsets

^Vt ragen. Dieselben sind

nicht nur stets der
neufesten Costume-Mode ent-

qj /sprechend gearbeitet, son¬

dern von gut ausprobirtem
'Schnitt bei solider Verarbei-

fy Vtung. Auswahlsendung franko.
'Erbitten Mass- und Preisangaben.

Illustrirte Kataloge.
'

(«ail formai Sötae, Basel.

as&N»

F
Unsere

ranenwelt
in Stadt und Land,

namentlich alle
Hausmütter, Wöchnerinnen,

Hebammen,
Krankenpflegerinnen etc,

finden sämmtliche Artikel, deren sie
bedürfen, sei es auf dem Gebiete

der Medizin,

der Kinder- U.Krankenpflege,

der Gesundheitserhaltung,

der Schönheitspflege
im Ttetailversandtfjeschiift von

C. Fr. Hausmann
Hechtapotheke » Sanitätsgeschäft

Fabrik chemisch-pharm. Präparate

in St. Gallen.
Strenge Discretion, grösste Auswahl,
vorzügl. Qualität, billigste Preise.

£SSF~ Auf Wunsch Ansichts- und
Mustersendungen. [67

Vorhänge
englische und gestickte

crêmo und weiss.
Besorge das Appretiren und solide

Färben von Vorhängen nach Wunsch
in crème etc., unter Zusicherung
sorgfältiger Bedienung und billiger Berechnung.

[88

Frau M. Mösli,
St. Gallen, Spciscrgasse 22, I. Stock.

G. Leberer, Töss
empfiehlt

Petrolmessapparate und Pumpen

Kaffeeröster und Kühler
Brotschneid- und Schälmaschinen

Messerputzmaschinen
Kaffeemühlen [69

Waschmaschinen und Mangen
Auswindmaschinen und Glättedlen.

Pensionat Ray-Moser
in FIEZ bei Grandson

könnte Ende April oder Anfang Mai wieder einige Töchter zur Erlernung

der französischen Sprache aufnehmen. — Gründlicher Unterricht, sorgfältige
Behandlung, Familienleben, moderirte Preise. (F1697Z)

Nähere Auskunft ertheilen auf Verlangen die Herren: Schel/ing, Reallehrer.
St. Gallen ; Weber, Gemeindeammann, Oberuzwil (St. Gallen); Herr Pfarrer Stadler
in Lütisburg (St. Gallen); G. Britt-Hohl, Schulinspektor, Frauenfeld. [95

Erste Preise an allen Ausstellungen.
Dennler'sEisenbitterInterieuren.

An der Hand von 30jähriger Erfahrung kann dieses werthvollste Eisen-
mittel den Hausmüttern zu ihrem eigenen stärkenden Gebrauche, sowie für
ihre kleineren und grösseren Kinder nicht genug empfohlen werden. Die
verschiedenartigsten Stadien der Bleichsucht, Blutarmuth, Schwächeziistiiude
etc. finden durch Anwendung von Dennler's Eisenbitter rasche Heilung und
kehren gesundes Aussehen, Esslust und Körperkralt allmälig wieder zurück.
Viele Tausende von Müttern und Kindern (Knaben wie Mädchen) verdanken
ihm ihre wieder erlangte Gesundheit und ihr blühendes Ausseheu. Bei
beginnendem Alter ein herrliches Stärkungsmittel für beide Geschlechter.
Unterstützungsmittel bei Frühjahrs- und Sommerkuren. [442

Depots in allen Apotheken. .—

Patent Patent
in allen Staaten angemeldet. in mehreren Ländern schon ertheilt.

Kathreiner's

Kneipp-Malz-Caffee
mit Aroma und Geschmack des

echten Bohnencaffee
ist der beste, wohlschmeckendste und

gesündeste Caffee-Zusatz,
ausserdem im Oebranch der billigste.

Reiner Malz-Caffee ist ein
vorzügliches Getränk, besonders für

Frauen, Kinder, Blutarme,
Nervenleidende etc.

Hauptsache richtige
Zubereitung:

die Körner mahlen und mindestens
5 Minuten kochen.

Wird niemals lose verkauft,
sondern nur in Original-Packetenmit
nebenstehender Schutzmarke.

Zu beziehen durch die Kolonialwaaren- und Droguen-Handlungen.

-^3 Kathreiner's Malz - Caffee - Fabriken

cq Berlin — MÜNCHEN — Wien. (möisom)

Abführende Frucht-Konfitüren für Kinder und Erwachsene. [71 I

Anoetitlich — wirksam — wohlschmeckend sind :

wawoWs Tartvav m\«cv
I

Aerztlich warm empfohlen bei \Tprn rktlfttYh ft Kongestionen, Leherleiden,
Schacht. Fr.1.10, einzeln 20 Cts. Hämorrhoiden, Migräne,

in fast allen Apotheken. Verdauungsbeschwerden.
gff? Hauptdepot: Apotheker C. Fingerhuth in Neum.-Ziiricli, a. Kreuzpl.

Smyrna- und Perserteppichfabrikation.
(Arbeitsanleitung und Material.)

Wollen-, Seide-, Goldstickerei- und Applicationsarbeiten auf Stramin,
Seide, Sammt, Plüsch, Filz, Fries u. s. f., überhaupt aller Bedarfsartikel. [724
VlÄnnoloi von Leinen U|ul Seiden-Spitzen und Einsätzen. Stickvoriagen,
fVlUppolOl Stoffe, Materialien in reicher Auswahl, billigst.

Diessenhofen. Babette Kisling.
Depots für St. Gallen: Frau Allgöwer-Blaul, Marktgasse 1 ; für Zürich: Frau Wilhelmi-

Benz, Hechtplatz; für Schaffhausen: Herr J. Vogel-Müller, Posamentier.

—. Leichtlöslicher

CACAO

1
rein und in Pulver,

stärkend, nahrhaft und billig.
Ein Kilo genügt f. 200 Tassen
Chocolade. Vom gesundheitlichen

Standpunkte aus ist
derselbe jeder Hausfrau zu
empfehlen ; er ist unübertrefflich
für genesende u schwächliche
Constitutionen. Nicht zu
verwechseln mit den vielen Pro-
dueten, die unter ähnl. Namen
dem Publiknm angepriesen u.
verkauft werden, aber werthlos

sind. Die Zubereitung
dies. Cacaos ist auf ein wissen.
schaftl.Verfahren basirt,daher
die ausgezeichnete Qualität-

CHOCOLAT KLAUS
Zu haben in allen guten Droguerien,

Spezereihandlungen und Apotheken.

kMstuM-Bidet
praktisches u. elegantes Zimmermöbel

Eidgenöss. Patent Nr. 3208
empfiehlt zu 4 Preisen von Fr. 27 an

P. Scheidegger,
Sitzmöbelschreinerei, Bäckerstr. 11

2] Zürich A.

Sieftlo&eiurelt.
3Huftrirte Seituitg f"r Toilette

unb ïjcmbarbeiten.

3.«irlid) 2<h

Hummern

mit 250

Schnitt«

muflern.

Preis
oiertel«

jäfyrlid?

tïir. \.25,—,

75 Mt.œ,

Cntlfölt jä^vlid, Ober 2000 ÎIbbll.
bungen non Collette, — tttäfdpe, —

Landarbeiten« H Heilet g en mit 250
Scfynittmuflern unb 250E>orjeid?nungen. 3u
he3iet)en butdj alle SudjfyanMungen u.poft»
anhalten (3tgs.=KataIog Hr. 38^5). Probe»

îtummern gratis u.franco bei ber Cfpebition
Herlin W, 55 — 2Vicn I, ©perngaffe 5.

verschiedene SortenAepfel
Kartoffeln veToîîeendene

Sauerkraut
Strassburger und hiesiges

empfiehlt zentner- und pfundweise [68

F. Henne, Schmidpse 10.

B'rustleidenden cuhnedn,sdt

an Katarrh, Husten und Athemnoth
leiden, ferner gegen Keuchhusten

der Kinder wird der

Schrader'sche Traubenbrusthonig
als das allerbeste und reellste Mittel
allseitig empfohlen. Flac. Fr. 1. 25 u. 1. 90,
Apotheker J. Schrader's Nachf., Apotheker
Ct. Schoder, Feuerback b. Stuttgart.

Hauptdepot: Apoth. Hartmann, Steckborn.

In den meisten Apoth. in St. Gallen
und der ganzen Schweiz. [780

Rahmenarbeiten
Filigranarbeiten

70] Sämmtliche Materialien zu obigen
Arbeiten in grösster Auswahl und zu
billigsten Preisen b. Gebr. Erlanger, Luzern.
Auf Verlangen Preiscourante franco.

,xfx .xfx, xtx. x+x xjx xtx xfx ,xfx xfx x+x xfx .xfx

(Q) Eine kleine Schrift über den (^)
Haarausfall ürizeitipsIrpM
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Carolina Fischer,
3 Boulevard de Plainpalais, Genf. [6

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis
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^67

VoàânAS
sn^iisLllS urici Nssìiczkiìs
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Vs-rDsir von Vorbèlngsn naeb >Vunsob
in ovsnns à,, unter Zusieberung sorg-
kältiger Dedienung und killiger Derscb-
nung. f88

?ran U. Slösli,
8t. KsIIen, 8l»ois<>rA!tsso 22, I. 8to«i<.

K. I.sbki'ki', ?öss
emplisblt

?ktrolmk88âppmts llllâ klllllpkll
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^Vnselimnsvüinvll nnâ àn^en
iillMiilàszclliiiôil umi klàslen.

?e»sïo»a,t; Ibs.zr Nlossr
in ksi QnsnctsON

Könnte knde â,pril oclsr ánkang Nui wieder sirÛAS wizczdbsi' xur krler-
nung der kranxösiselien Lpraebe auknebmvn. — Dründkebsr Dntsrricld, sorgliiltige
Debandiung, kamikenleben, moclsrirte kreise. fk1697 7i)

lVäksrs lluskunkt ertkeilen auk Verlangen dis Herren i L'àdbac/, keallslirsr.
LV. <7nà,- lkedr,', tlemsincleammanu, (Lt. DaIIen)l klsrr kkarrer LVud/cc
in Dd/kadac// (8t. Dallsn); (7. 7b'î7t-//o/d, Leimlinspektor, lôaocca/ckd. f95
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vsrsebisdsnartigstsn Ltadisn àer Illeiolisuvlit, l!>utî»rm»tli, 8ckwîicl>e/.ustiiiiàe
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kskrsn gesnnâvs ^ussvtieu, klsàst uuâ Lörperkratt ullmâlig wieàer xuriick.
Viele kuusenàe von Nüttsrn unà Krnàern (knuben wie Nààeken) verdanken
ikm ikrs wieàer erlangte tiesuuàkeit unà ikr kliikenàes .Vusselieu. ksi de-
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stütxungsmittel bei krük^akrs- unà 8ommerkuren.
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Wz Berlin — IVIlItlLklBbl — "Wien. MàisvN,

ltblûkrenàs kruvkt-Kontitliren llir kinàer unà ^rvvucksene. c?i î
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^erzitlieìl warm empknìiìen dsi ^ F/F Iînn?t'8tionell, I.ekki leillen,
8e^iìv)lt. einzeln 2t) Lts. llämoi rllvitien, ßli^räne,
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ttauptciepot: kpotkekei- ?iu^eikutk in > vum.-^ürieU, n. Ki-euipl. 'ZUA

Lm^rns.- urià?srLsrtexxîàks.drî^3.ìîon.
(/crdsi1ss.n1situnA unâ lVIntsrinl.)

Wollen-, Solds-, Ooldstiolcoroi- und ^ppliostionssrbsiton auk 8tramin,
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lvtü^ulvl Stotto, K/Istsrislion in reicker àswakl, billigst.

Vik88enkofkn. Sadstts I^isIinN-
Depots kür 8t. llsllsn: krau Nlgiiwer-Slaul, Narktgasse 1 ; kür ?üriek: krau V/ilkelmi-

Sent, tlscktplatx; kür Scliattkaussn: Herr 1. Vogel-lVIüIIer, kosamentisr.
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Lin Kilo genllgî f 200 lassen
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8p«tereikanàlungen und Apotkeksn.
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Zlidgsuöss. kubsnb Hr. 22OS
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Ik >»etiei<Ie^Liel',
Litxmökelsekrsinersi, Oäckerstr. 11

2^ Xiieieti H.

DieModenwelt.
Jllustrirte Zeitung für Toilette

und Handarbeiten.

Jährlich 2,

mit 250

Schnitt«

mustern.

Mk. j.25^
--- 75 Ar. A

«nthSI» jährlich aber -««« Abbil.
düngen von TsUette, — Wäsche, —

Handarbeiten, 1» Beilagen mit 220
Schnittmustern und 220 Vorzeichnungen. Zu
beziehen durch alle Buchhandlungen u.j?ost,
anstalten (Ztgs.-Aatalog Nr.58H5). Probe,
Nummern gratis ».franco bei der Expedition
Verlin ö5 — Wien l, Vperngasse ö.

ve^Zekieciene 8orteni^epßel

Ssuvi'Iîi'suî
8ti »«sdai'Avr untl kivsixes

smplisblt xeutusr- und pkuudweiss f68

r'. n«nnv, 8àiàm ii).

krustleîàvuàvll àu
an katarrb, klustsu und átbsmuotb
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der Kinder wird der
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als das allerbeste und reellste Mittel all-
ssitig smpkoblsn. klac. kr. 1. 25 u. 1. 90,
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die Verkasssrin krau tZarolina kiscber,
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Bk Unvkltrlj fte (Fins mu| laffett?

(Bum Sttelbilöe.)

"%g|fm fonnigen fHprpn, am grthtenben lijattg
JPlf tpi tnttb' ftdj bie fileitte gefprnttgen,

,èr; y ïtuit i|t iljr auf einmal, als ptte frtjon lang
Die kespergiorke geklungen.

Drum ppft fte jur fiiup, mo -iatljrine nmfdjt,
Fini bettelt raas ©tttes jum effen.
©te bündelt nnb ladjt ju bent kleinen ©all :

„Mlirpjabeit bie Haritja nergeffen !"

©rfdjrocken fdjant illarttja )ttr täatpine. auf ;

Sie meint, es fei era ft mit beut üaften,
Die Älte bad} frptnnjelt nnb öffnet barattf
©en Ijeimlirij nerirautcn Mafien.

D'rans ijnlt fte eilt Hßröbdjen, o fdjatt bad), raie bick
JBtii Didier ttnb Fjottig beltridjen.
itjell jubelt bie kleine, |te jaurpi nor ©link —
Wir fdjnell i|t ber Dummer gerairijett

„Mio (lenkt bentt roilb iffiarttjdjrn Du kleine üatts,"
Duft fröljlidj bie Stimme ber iïlutter ;

„So, ijört tttatt Did) ettblidj andj raieber im Fjatts'?
Domrn', Ijol' Dir jum Defprr Dein ©Utter !"

Daunt prêt klein JElarip bas lorkenbe Wort,
So kommt fte auf rilettben ©iipn,
©ntbecki and) ben prächtigen Äpfel fofort
lütb parkt ip, ben lodtettbrn, füfieit.

„tpalt ilartljdjen, fo gelji's nidjt! 3d) fep, Du pft
©in Dntterbrob fdjon itt ben Fjanbett.
®s ift an beut ©inen 51t niel fd)on fa|t,
Dodj mag's bei beut ©itteit beraenben."

Wie fdjeltnifdj bie Dleitte jur Altniter blinkt,
®b rairklidj fte „©ins" trap laffen?
Sie pfft, bafj bie ©nie gemäpenb nirkt —
®s mar ip* gemifs nur tint's Spafjen!
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Ob wirklich sie Eins muß lassen?

(Zum Titelbilde.)

sonnigen Plätzchen, ai» grünenden pang
DM; Hat müd' sich die Kleine gesprungen,

v Nun ist ihr auf einmal, als hätte schon lang
Die Vesperglocke geklungen.

Drum hüpft he zur Wehe, wo Kathrine wascht,
Und bettelt was Gutes zum ejfen.
Die blinzelt und lacht zu dem kleinen Gast:
„Wir,.haben die Martha vergehen!"

Erschrocken schaut Martha zur Kathrine, auf;
Sie meint, es sei ernst mit dem Fasten.
Die Alte doch schmunzelt und öffnet darauf
Den heimlich vertrauten Kasten.

D'raus holt sie ein Drödchen, o schau doch, wie dick
Mit Dutter und Honig beftrichen.
Hell jubelt die Kleine, sie jauchzt vor Gluck —

Wie schnell ist der Kummer gewichen!

„Wo steckt denn wild Marthchen? Du kleine Maus,"
Ruft fröhlich die Stimme der Mutterz
„So, hört man Dich endlich auch wieder im Haus?
Komm', hol' Dir zum Vesper Dein Fntter!"

Kaum höret klein Martha das lockende Wort,
So kommt sie auf eilenden Fristen.
Entdeckt auch den prächtigen Apfel sofort
Und packt ihn, den lockenden, süßen.

„Halt Marthchen, so geht's nicht! Ich sehe, Du hast
Gin Dutterbrod schon in den Händen.
Cs ist an dem Einen zu viel schon fast,
Doch mag's bei dem Einen bewenden."

Wie schelmisch die Kleine zur Mutter blickt.
Ob wirklich sie „Gins" muß lasten?
Sie hofft, daß die Gute gewährend nickt —
Es war ihr gewiß nur um's Spaßen!
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Mt BlaimmjE.
Sluê beut grangbfifdjen öort St. ©. 38.

S roar ait einem fdjônett Sßintertage, als id) einft in bem Jardin
des Plantes in $ßari§ meinen täglichen ©pagiergang machte. ©djnee
bebecfte ben ©oben, unb ber Silber) d)muif ber bereiften ©aume

glangte in ben Straelen ber äßinterfonne. 2Iüe§ roar [tili, roenige ©pagier»

gänger nur fdjritten bttrd) bie entlaubten Stüeen.

©in ^iibfc£)e§ ©itb feffette plö'fclich meine Sïufmerïfamfeit, als id)

gufäüig einem ber abgelegenften ffiege gefolgt roar. ©tit 12—13jä£)riger
Änabe, in tiefer Trauer uitb felfr f)übfc| gefleibet, £>atte auf einem Keinen

UmïreiS ben ©dptee roeggeräumt unb roarf ©robfritmc£)ett für bie Sögel
tjin. 3Sn einiger Entfernung ftanb ein alter Sitener in Sinree unb bjielt
ben fDtantel, welchen baS Ätnb roeggelegt,. um feine Keinen ©ctjü^Iinge
nidjt gu erfd)tcd;en.

Siele Söglcin nahmen an bem Keinen SJÏaljle tïjeil ; in erfter Sinie

natürlich bie ©perltnge, bie immer fredj unb gutrautid), fiel) um bie größten
Siffen ftritten, bann fd)iid)terne 3îot^fel)ld)en, bie non ben Jïaftanienbâumen

heruntergehüpft îamen unb fid) bcljutfam näherten, unb ängftlicEje SDteifen,

roeldje auf ein jtrümc£)en Srot ^erabfdroffen unb eS in ba§ 3)idicl)t be§

©ebitfdjeg trugen, um e§ gu oergebjren ; unb Sllle piepten, fangen unb

groitfdjerten bagroifcl)en, als rootlten fie ihrem Keinen ©o^lt^äter banfen bafür.
SJÎit lebhafter grcitbe faff ber Jîltabe biefem treiben gu; ihm ent»

ging nid)t ba§ fd)üd)ternfte Sögelchen, roeldjeg fiel) nicljt Ijeranroagte, unb

mit garter ©orgfalt ftreute er i|m feinen 3Int£)eil an ein nerborgeneê

Sla^djen unb läcfjeltc innig nergnügt, roenn e§ benfelben ungeftört ner»

geljren ïonnte. Sei) naljte micl) ber angieljenbeit ©ruppe unb nertljeilte
unter bie hungrigen ©äfte ein ©röbdjen, ba§ td) foeben gefauft. £>er

jïnabe banîte mir lacljelnb.

„Slie armen ©efc£)öpfc£)en," fagte er, „finben auf bem hartgefrorenen
©oben leine fRaffrung mehr, ba mufj man ja ©fitleib mit iljnen fyahm,"

„S)u liebft bie Sögel rooîjl fe£)r ?" fragte id) ben fdjönen Jïnaben.

„©eroijf!" antroortete er unb roanbte ftd) ab, al§ wollte er eine

2K)riine Derbergen, „befonbet§ bie ©laumeifen."
©oniel (§5efü£)t unb Slnmutl) machten einen tiefen ©inbrud auf mein

§erg; id) fagte mir, baff ungroetfeß)aft traurige Erinnerungen ftd) an
biefe göttliche Siebe für bie Sögel Inüpften unb ich toünfdjte lebhaft,
biefeS ©eheimniff fennen gu lernen, ©nblid) gelang eS mir, be§ ßnabeit
gange§ 3utrauen 3U geroinnen, unb nad)bem er halblaut ben alten Sliener
um ffratl) gefragt, ergäl)lte er mir, roahtenb mir langfam bttreh bie ein»

fam|ten Sllleen roanbetten, mit füßer, roeicljer Stimme ffolgenbeS :
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Die Blaumeise.
Aus dem Französischen von M, S, W,

s war an einem schönen Wintertage, als ich einst in dem àrckin
cie8 eisntas in Paris meinen täglichen Spaziergang machte. Schnee
bedeckte den Boden, und der Silberschmuck der bereiften Bäume

glänzte in den Strahlen der Wintersonne. Alles war still, wenige Spaziergänger

nur schritten durch die entlaubten Alleen.
Ein hübsches Bild fesselte plötzlich meine Aufmerksamkeit, als ich

zufällig einem der abgelegensten Wege gefolgt war. Ein 12 — 13jähriger
Knabe, in tiefer Trauer und sehr hübsch gekleidet, hatte auf einem kleinen

Umkreis den Schnee weggeräumt und warf Brodkrümchen für die Vögel
hin. In einiger Entfernung stand ein alter Diener in Livree und hielt
den Mantel, welchen das Kind weggelegt, um seine kleinen Schützlinge
nicht zu erschrecken.

Viele Vöglein nahmen an dem kleinen Mahle theil; in erster Linie

natürlich die Sperlinge, die immer frech und zutraulich, sich um die größten
Bissen stritten, dann schüchterne Rothkehlchen, die von den Kastanienbäumen

heruntergehüpft kamen und sich behutsam näherten, und ängstliche Meisen,
welche auf ein Krümchen Brot Herabschossen und es in das Dickicht des

Gebüsches trugen, um es zu verzehren; und Alle pieptsr, sangen und

zwitscherten dazwischen, als wollten sie ihrem kleinen Wohlthäter danken dafür.
Mit lebhafter Freude sah der Knabe diesem Treiben zu; ihm

entging nicht das schüchternste Vögelchen, welches sich nicht heranwagte, und

mit zarter Sorgfalt streute er ihm seinen Antheil an ein verborgenes
Plätzchen und lächelte innig vergnügt, wenn es denselben ungestört
verzehren konnte. Ich nahte mich der anziehenden Gruppe und vertheilte
unter die hungrigen Gäste ein Brödchen, das ich soeben gekauft. Der
Knabe dankte mir lächelnd.

„Die armen Geschöpschen," sagte er, „finden auf dem hartgefrorenen
Boden keine Nahrung mehr, da muß man ja Mitleid mit ihnen haben."

„Du liebst die Vögel wohl sehr?" fragte ich den schönen Knaben.

„Gewiß!" antwortete er und wandte sich ab, als wollte er eine

Thräne verbergen, „besonders die Blaumeisen."
Soviel Gefühl und Anmuth machten einen tiefen Eindruck auf mein

Herz; ich sagte mir, daß unzweifelhaft traurige Erinnerungen sich an
diese zärtliche Liebe für die Vögel knüpften und ich wünschte lebhaft,
dieses Geheimniß kennen zu lernen. Endlich gelang es mir, des Knaben

ganzes Zutrauen zu gewinnen, und nachdem er halblaut den alten Diener
um Rath gefragt, erzählte er mir, während wir langsam durch die

einsamsten Alleen wandelten, mit süßer, weicher Stimme Folgendes:
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„3a, mein tQerr, tc£) Iie6e fete Sögel, fetnn fie rufen mir roeljmütljige
unfe bad) fdjöne Oage inS ©ebäcljtnifj gurüd; attein -nic£)t roie feie anbern
Äinfeer liebe ici) fie, um fie in einen Ääftg eirtjufperren unfe fie feer Suft
unfe Çreifjeit gu berauben, roeldje ilptcn feod) non ©fett gcfcbcnft. Stein,
id) liebe fie um tbjrer felbft mitten."

2BeIc£)1 tiefe§ ©efit^l unfe roeldje 3nie®genä in einem fo jungen
jfeinfee! Slttetn feer ©dimer^ ift ein gefdjidfter Seljrmeifter, — er modjte
rool)I aud) ijier baS SfReifte getljan Ijaben.

Oer Änabe fuljr mit einem Seufzer fort:
„3d) ïjatte ein ©djroeftercljen, baS ein 3aftt fitnger mar als id).

2Irme, îleine SRina Oen gaufelnben ©djmetterling leiben gu feljen, mürbe

fd)on it)re £>eigert Sttfjränen Ijeroorgerufen Ijaben, fo Itebeuott mar fie, fo

fanft, fo furdjtfam, feie arme, flehte SRina " ©in Slid auf feie fdiroarjen
fîleifeer beS fïinbeS ocrrictl) mir feen ©runfe feiner Trauer.

„Seiten ©ommer," fuljr er nad) einer Sßaufc fort, „maren mir
auf feem Sanfee, SRina ititfe id), ©inft fpajierten mir im ißarl unfe

fpielten nad) fjerfenSluft, als plöfttid) feer Reifere ©djrei eines ©perberS
au§ einem na|en ©ebüfdje ferang. SRina erfcfjrad unfe roottte tjinroeg«

eilen, feod) id) £)ielt fie jrtrüd unfe trat mit i£>r l)ingu, roorauf feer SRattb»

oogel mit fernerem §lügelfd)lag feaoonflog. Sluf Slft unfe Soben lagen
feine Çlaumfefeerdjen geftreut; beljutfam bogen mir feie Stützen beS §afet
ftraudjeS auSeinanfeer unfe erblidten mit ©djrnerj unfe ©ntrüftung ein

oernidjteteS, mit Slut nnfe fiebern befd)tnu^te§ Slaumeifenneft. Oie
3ungen ijatte feer ©perber oergebjrt, ein eingigeS nur mar übrig geblieben
unfe fdirie fläglicb), als rufe eS um fpülfe. SföabjrfcbjeittlicE) |atte feie

SRutter ibjre Srut uor feem graufamen SCRörber uertljeifeigt unfe mar
iljrer treuen Siebe jum Opfer gefallen. SRina nal)m baS 3unge järtlid)
in i|r fjiinbcljen.

„SIrmeS Oljierdien!" fagte fie, „®u tjajt leine StRutter, lein
Srüberdjen me£)r, unfe nietteid)t lommt feer garftigc ©pcrbcr jjuriid.
Sßenn mir Oid) uerlaffen, fo mufft Ott oor junger ober in feen Älauen
beS SRauboögelS eines graufamen OobeS fterben."

„Skijjt Ou maS, ©dpeftercfjen?" rief id), „mir motten baS

Sögeidjen behalten unfe i£)tn feie Çreiljeit erft mieber fdjenlen, menn eS

ftar! unfe grofj geroorfeen ift."
SRina mar feelenoergniigt über feiefen Sorfdjlag unfe trug baS

Sögeidjen forgfam in ifjrem roarmen fjanfedien nad) Sjattfe. ©ort am

gelangt, bereiteten mir il)m baS roeidjfte SReftdjen. auS fetner, meiner
Saumrootle unfe pflegten unfern ©djüjsling auf's Sefte.

(©cfelufi folgt.)
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„Ja, mein Herr, ich liebe die Vögel, denn sie rufen mir wehmüthige
und doch schöne Tage ins Gedächtniß zurück; allein nicht wie die andern
Kinder liebe ich sie, um sie in einen Käfig einzusperren und sie der Luft
und Freiheit zu berauben, welche ihnen doch von Gott geschenkt. Nein,
ich liebe sie um ihrer selbst willen."

Welch' tiefes Gefühl und welche Intelligenz in einem so jungen
Kinde! Allein der Schmerz ist ein geschickter Lehrmeister, — er mochte

wohl auch hier das Meiste gethan haben.
Der Knabe fuhr mit einem Seufzer fort:
„Ich hatte ein Schwesterchen, das ein Jahr jünger war als ich.

Arme, kleine Nina! Den gaukelnden Schmetterling leiden zu sehen, würde
schon ihre heißen Thränen hervorgerufen haben, so liebevoll war sie, so

sanft, so furchtsam, die arme, kleine Nina!" Ein Blick auf die schwarzen
Kleider des Kindes verrieth mir den Grund seiner Trauer.

„Letzten Sommer," fuhr er nach einer Pause fort, „waren wir
auf dem Lande, Nina und ich. Einst spazierten wir im Park und

spielten nach Herzenslust, als plötzlich der heisere Schrei eines Sperbers
aus einem nahen Gebüsche drang. Nina erschrack und wollte hinwegeilen,

doch ich hielt sie zurück und trat mit ihr hinzu, worauf der Raubvogel

mit schwerem Flügelschlag davonflog. Auf Ast und Boden lagen
feine Flaumfederchen gestreut; behutsam bogen wir die Ruthen des

Haselstrauches auseinander und erblickten mit Schmerz und Entrüstung ein

Vernichtetes, mit Blut und Federn beschmutztes Blaumeisennest. Die
Jungen hatte der Sperber verzehrt, ein einziges nur war übrig geblieben
und schrie kläglich, als rufe es um Hülfe. Wahrscheinlich hatte die

Mutter ihre Brut vor dem grausamen Mörder vertheidigt und war
ihrer treuen Liebe zum Opfer gefallen. Nina nahm das Junge zärtlich
in ihr Händchen.

„Armes Thierchen!" sagte sie, „Du hast keine Mutter, kein

Brüderchen mehr, und vielleicht kommt der garstige Sperber zurück.
Wenn wir Dich verlassen, so mußt Du vor Hunger oder in den Klauen
des Raubvogels eines grausamen Todes sterben."

„Weißt Du was, Schwesterchen?" rief ich, „wir wollen das

Vögelchen behalten und ihm die Freiheit erst wieder schenken, wenn es

stark und groß geworden ist."
Nina war seelenvergnügt über diesen Vorschlag und trug das

Vögelchen sorgsam in ihrem warmen Händchen nach Hause. Dort
angelangt bereiteten wir ihm das weichste Nestchen aus feiner, weißer
Baumwolle und pflegten unsern Schützling auf's Beste.

(Schluß folgt.)



— 13 —

USurutfttfïimïru ïjat (gwlfr im Ühntfre!

Srüh mit ber Sonne aufgemacht
ilnb rafcfj bem SBett entfprungen,
@in §anbtucf) tüchtig nay gemalt
Unb roieber auggerungen.

Stun frifcf) ben ganjen Körper fc|neH
Stecht flott unb roth gerteben;
3e^t angelleibet auf ber Stell'
Unb ÜCurnerei getrieben.

®ann fe^t man ftch ^um Slrbeitgtifdf
SOtit 33uch unb SÉafel nieber.
SBie ift ber Jîopf fo hell unb frifc£)
2Bie leic^t finb unf're ©lieber

SOtan fdjreibt unb rechnet, lernt unb fingt
Unb ableS geht non Statten;
®a§ Schmerfte früh nm gelingt,
SBooor mir Kummer hotten.

Setjt rafch bag liebe SDtütterlein,
Den 33ater 31t begrüßen,
Unb trenn bag grüljftücf abgethan —
3ur Schul' mit flinlen griffen!

— 13 —

Morgenstunde hak Gold im Munde!

Früh mit der Sonne aufgewacht
Und rasch dem Bett entsprungen,
Ein Handtuch tüchtig naß gemacht
Und wieder ausgerungen.

Nun frisch den ganzen Körper schnell
Recht flott und roth gerieben;
Jetzt angekleidet auf der Stell'
Und Turnerei getrieben.

Dann setzt man sich zum Arbeitstisch
Mit Buch und Tafel nieder.
Wie ist der Kopf so hell und frisch!
Wie leicht sind uns're Glieder!

Man schreibt und rechnet, lernt und singt
Und alles geht von Statten;
Das Schwerste früh am Tag gelingt,
Wovor wir Kummer hatten.

Jetzt rasch das liebe Mütterlein,
Den Vater zu begrüßen,
Und wenn das Frühstück abgethan —
Zur Schul' mit flinken Füßen!
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H&i« Bafnljutu«*
(gortfepttg.)

^ p •>.

>o mer igoge ftnb i3 etge §uu§, ba bin t no en dfliine fRüntnuts

gfi, be me gu rein nünt rechtem pt cpitne bntcp. @8 pt
v

brum au SRiemert verlangt, baff t öppiS £)elfe fött i bem 3)ure>
ttanb nom 118= unb 3ruume. 3m ©egetpil, me=n*tft fx'of) gfi, menu
i mit mine rounberfigige groge SRiemertem in 2Beg cp bin.

Sfiüb baff mir Spnb aber i bere 3® art'9 ani e n*e Dertli ftitt
gfaffe feieb, ©ott biroap! SRei, mer pnb üferi fgreipit SS recp g'SRup
gmacp DfRer pnb 8' ijuu3 no 3'unberfi bis g'oberft burcpanberet unb

burcfjftBberet unb 0, roaS pnb mir bebi für ©ntbecfige gmacp!
3 bene leere iRaume pnb mer iiS faft nöb §'rec£)t g'funbe unb gu

bunfie ©ggli unb oerborgne ©plterlt ftnb mer cp, mo mer i'tS nob ine

traut pnb, opi baff @in3 8' 9inber bi ber §anb gno unb recp feft

g'pbet pt. ©m Ä'otumbuS pt'3 aüroeg dfum fürlictjer d)önne g'SRuctl;

fi, roo<n=er Simerifa entbecft pt, als i'tS, roemmer roieber nor e<m«e
bunfie ©plterli g'ftanbe ftnb, ober e8 fEprli gu eim g'funbe pnb. @8

pt ÜS bunft toie im äRäpli, fo roonnig unb bebi e fo grufelig. SRer

XjaTxb gmeint u§ irgeb eme n ©ggli ufe mi'teS gang ficpr öppiS bfonberS

ufe cp, eS 3roergli, en fRife, eS Ungpür, e fprecEjeb'S imperii ober e

ißringefftn. 3m Xlfgug obe pnb mer afange gang oerfc£»i'icï)et umeglueget
unb 8' £)erg pt Ü3 gang fcf>recîX)aft g'flopfet, mo mer e fdjmalS @cpeb<

tprli gfitnbe pnb in en fctjixxale, bunfie, lange iRaum, mo fein SRenfcf)

bort oermuetpt pt. ©3 pt fi Äcin3 groogef, be ©ppf gang ine g'ftecfe
unb 8' pt it3 gang g'fröftelet, bi3 mcr miber no bem Oertli eroeg gfi
ftnb. ©rft in ere groitffe ©ntfernig pub mcr miber ufgfcpuufet unb

pub iiferi ©ebanfe törfe uStuufcp.
„SÜSeifft," pn i git mim SSrüeber gfeit, ,,ba3 ift e präcpig'S Ser»

flecf für iiferi gangi gamilie, roenn'S emol ©pieg git. SSo bem roemmer
aber feim ÏRenfd) öppiS füge. 3Rer roenb benn emol mit erne Siecp ufe
unb meffe, ob be Matter unb b'SRuetter ctjörttib xtfrecftt fto£) brin unb
benn roemmer'8 g'recper 3'i gut iricfjte, ijppe oorigS Settgüitg ufetpe
unb roa3 me fonft no notpenbig bruucp mueff."

SRini lebpfti iffpntafie pt mi fcp i8 bicfft ©piegSlebe »mitte

gfüept. 3 Prt t ber 3'bilbig mit größter Unerfcpocfepit mit em roilbe

giinb »ercppt unb pn bä 2Beg be SSatter unb b' äRuetter fetjfi^e fontte.
SRim ©rüeber fixxb berigi gable aber bod) groiit gattge, fi ippntafie ift
niib fo gfcpftig gfi roie miini, unb if)tn roär'3 gliicf) gfi, i bene uner»
forfc£)te SBinfle gfcfjroiitb 3Serbergi8 gmacp. 3U febem pit i mi aber
nüb cpmte uerjlof) unb fo pnb mer Ü3 roiiter umglueget. Hub gum
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Mis Vaterhuus.
(Fortsetzung,)

'o mer izoge sind is eige Huus, da bin i no en chliine Nüntnutz
gsi, de me zu rein nünt rechtem hät chönne bruche. Es het
drum au Niemert verlangt, daß i öppis helfe sött i dem Dure-

nand vom Us- und Jruume. Im Gegetheil, me-n-ist froh gsi, wenn
i mit mine wunderfizige Froge Niemertem in Weg cho bin.

Nüd daß mir Chind aber i dere Ziit artig am e-n-e Oertli still
gsässe seied, Gott biwahr! Nei, mer händ üseri Freiheit iis recht z'Nutze
gmacht. Mer Hand s' Huus vo z'underst bis z'oberst durchwanderet und

durchstöberet und o, was Hand mir debi für Entdeckige gmacht!

I dene leere Räume Hand mer üs fast nöd z'recht g'funde und zu
dunkle Eggli und verborgne Ghälterli sind mer cho, wo mer üs nöd ine

traut Hand, ohni daß Eins s' Ander bi der Hand gno und recht fest

g'hcbet het. Em Kolumbus het's allweg chum fiirlicher chönne z'Mueth
si, wo-n-er Amerika entdeckt het, als üs, wemmer wieder vor e-m-e
dunkle Ghälterli g'stande sind, oder es Thürli zu eim g'funde Hand. Es
het üs dunkt wie im Mährli, so wonnig und debi e so gruselig. Mer
hand gmeint us irged eme-n-Eggli use mües ganz sicher öppis bsonders
use cho, es Zwergli, en Rise, es Unghüür, e spreched's Thierli oder e

Prinzessin. Im Ufzug obe hend mer afange ganz verschüchet umeglueget
und s' Herz het üs ganz schreckhaft g'klopfet, wo mer e schmals Schieb-

thörli gfunde hend in en schmale, dunkle, lange Raum, wo kein Mensch
dört vermuethet het. Es het si Keins gwoget, de Chops ganz ine z'stecke

und s' het üs ganz g'fröstelet, bis mer wider vo dem Oertli eweg gsi

sind. Erst in ere gwüsse Entfernig hend mer wider ufgschnuufet und

hend üseri Gedanke törse ustuusche.

„Weißt," han-i zu mim Brüeder gseit, „das ist e prächtig's Versteck

für üseri ganzi Familie, wenn's emol Chrieg git. Vo dem wemmer
aber keim Mensch öppis säge. Mer wend denn emol mit eme Liecht use

und messe, öb de Vatter und d'Muetter chöntid ufrecht stoh drin und
denn wemmer's z'rechter Zit gut irichte, öppe vorigs Bettzüüg ufethue
und was me sonst no nothwendig brauche mueß."

Mini lebhafti Phantasie het mi scho is dickst Chriegslebe-nUne
gfüehrt. I han i der Jibildig mit größter Unerschrockeheit mit em wilde
Fund verchchrt und han dä Weg de Vatter und d' Muetter schütze könne.

Mim Brüeder sind derigi Fable aber doch zwiit gange, st Phantasie ist
nüd so gschäftig gsi wie miini, und ihm wär's gliich gsi, i dene

unerforschte Winkle gschwind Verbergis zmache. Zu sebem han i mi aber
nüd chönne versteh und so hend mer üs wiiter umglueget. Und zum
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guete ©djluß firtb mir berat bodj no uf öppi§ gftoße, bas t ber fHjat
unb ni'tb bloß i ber 5>ibilbig gtyetmnijjooH gfi ift.

Unber ber atteroberfte ©tage, morne nom llfgug in Sacljgibel ufe=

g'gange ift, î>anb mer groei großi (5£)ifte»rt enlbecft. fftecfjt alt ^enb'S
uSgfefje, ft finb ringsum mit Sfe b'bunbe gfi unb me fyet'S nüb um en

3 oG cfyönne nom 5piaß betnege, fo fcfjroer finb'S gfi. <Ss finb groei

großi, fctjroeri ©djlöffer bra gfi unb groaltige ©charnier. SJtir finb
gftfyroinb bur'S £mu§ abeg'gange go froge, tna§ benn au bas für Grifte
feieb, bie c fo ge|eimni|nott i bem leere fjuuS ineftänbeb. 5Ro met)

fjettb mer ü§ grounbereb [über bie ©act), roo roeber be iBatter no b'
SKuetter nom ©afii no bene 6t)ifte n öppi§ grnüßt tjanb. ©djtießlict)
Ijet'S g'ßeiße bie gt)öt|b atlroeg no bem früenere fjuuSbefifjer, er tnerb'S
benn fctjo cßo tjole. 33ie ©rflarig tjet iiferi g'fpannt ©rrnartig bebüteb

abfüefjlt unb e§ l)ti ii§ gaitj leib ttjue, baß a n i'tferer (Sntbecfig nüb

metf @t)eimnißüoÜe§ fii fött.
Unb boct) ift eS ©tjeimniß brum unb bra gfi, tnie fictj'ê fpäter

ufegftettt £)et. Unb roa§ für e§ ©fjeimniß! fo fdjnurig unb fctjön, fo
lieb unb gart, baß 'S mer en tüüfe»n 3ßbruct tjinberlot) fyet für miner
Sebtig.

Stber für fyiit gang's niel g'lattg, tnenn i @u ruett bie @fd)id)t no
be Stifte nergelle, fi cßunt benn en anberS ÜRat. 3>eht roill i nu na

füge, baß i bie erft tJcacfjt im liebe Satert)uuS ni'tb uS be S&räume=nutfe
1^0 bin ; baß i Unbefct)riiblicf)'S erlebt tjait bis gum ©noactje. ©'ift faft
gfi roie=n e§ riich'S SnbjaltSnerjeicfjniß 311m nilberoegte Sebe.

Stlfo uf 'S näcßft SJtat ben roiber, itjr liebe Seferli, ittib bis ba£)i

luegib i um im eigne SatertjuuS, baß fU)r benn mir au öppiS no n=@u

ergelle cfiöncb. ©cilleb?

Euftül'mui Ucr Räthfvl in Bv. 1.

®teb, ffteb, ©ieb, lieb.
$a§ SBort.

Offjavabr.
1. ©ilbe. '1- ©übe.

ffcl) fcbtoeb' in bie Stifte, ©S werben bie ffäger
@0 leicßt tnie bie ®iifte, @etnö'£)nlid) Derlact)t,
Unb gleicße ben SSoÜen ©obalb im 91ettiere

,3n fdwtnbltget $öb'. ©ie midi nicht gemacht.

®a§ (Sange,
fjch bin an ©ebäubett
§aft immer gu fchauen,
ffct) eil' auch am ®ampfroß,
®urd) ffelber unb Sluett,
Unb laß bann gutneilen
®ie ©rfte entflietjen.
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guete Schluß sind mir denn doch no uf öppis gstoße, das i der That
und nüd bloß i der Jibildig gheimnißvoll gsi ist.

Under der alleroberste Stäge, wome vom Ufzug in Dachgibel ufe-

g'gange ist, Hand mer zwei großi Chiste-n-entdeckt. Recht alt hend's
usgsehe, st sind ringsum mit Jse b'bunde gsi und me het's nüd um en

Zoll chönne vom Platz bewege, so schwer sind's gsi. Es sind zwei

großi, schweri Schlösser dra gsi und gwaltige Scharnier. Mir sind

gschwind dur's Huus abeg'gange go frage, was denn au das für Chiste
seied, die e so geheimnißvoll i dem leere Huus ineständed. No meh

hend mer üs gwundered -über die Sach, wo weder de Batter no d'
Muetter vom Dasii vo dene Chiste-n-öppis gwüßt Hand. Schließlich
het's g'heiße die ghör^d allweg no dem früenere Huusbesitzer, er werd's
denn scho cho hole. Die Erklärig het üseri g'spannt Erwartig bediiled

abküehlt und es het üs ganz leid thue, daß a-n-üserer Entdeckig nüd

meh Gheimnißvolles sti sott.
Und doch ist es Gheimniß drum und dra gsi, wie sich's später

usegstellt het. Und was für es Gheimniß! so schaurig und schön, so

lieb und zart, daß 's mer en tüüfe-n-Jidruck hinderloh het für usiner

Lebtig.
Aber für hüt gäng's viel z'laug, wenn i Eu wett die Gschicht vo

de Chiste verzolle, st chunt denn en anders Mal. Jetzt will i nu na

säge, daß i die erst Nacht im liebe Vaterhaus nüd us de Träume-n-use
cho bin; daß i Unbeschriiblich's erlebt han bis zum Erwache. S'ist fast

gsi wie-n-es riich's Jnhaltsverzeichniß zum vilbewegte Lebe.

Also uf 's nächst Mal den wider, ihr liebe Leserli, und bis dahi
luegid i um im eigne Vaterhuus, daß Ihr denn mir au öppis vo-n-Eu
erzelle chöncd. Gälled?

Auflösung der Räthsel in Nr. 1.

Dieb, Hieb, Sieb, lieb.
Das Wort.

Charade.
t. Silbe. 'S Silbe.

Ich schweb' in die Lüfte, Es werden die Jäger
So leicht wie die Düfte, Gewohnlich verlacht,
Und gleiche den Wolken Sobald im Reviere

In schwindliger Höh'. Sie mich nicht gemacht.

Das Ganze.
Ich bin an Gebäuden
Fast immer zu schauen,

Ich eil' auch am Dampfroß,
Durch Felder und Auen,
Und laß dann zuweilen
Die Erste entfliehen.
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Bri^fkalten»

unb Çifol'i Dil...'.. in il @o, djlitte 3rt|li, ®të erft SSrtefli
fcf)ic!ft ®u ber grauejitigtante ®as> ift braö Bo ®ir, ®u fyäft mer bamit e

grofit 3-reub gmacl)t. @n milbe Sueb feitft imb gäbift gar Bit j'fljue, feift ®u
felber. SR«, benn mirb'3 ebe=n=e fo ft. Sfber i glaube bodj, e§ fei ttiib fo
gfôïjrlt. ©n milbe Sueb, mo ïeiê ©lieb dja füll fja «nb djuum prn ©ffe dja
r«f)ig fige, ba meg gurnget alb lauft unb, lieber bitffe=it=ift alS btttne, bä dja
trog after SBilbi gliidj en braoe Stteb ft, trenn er fdjön folget, em SSatter hilft
itttb em ©btti unb em ©fmecfjt ; mentt er '§ SKüetti unb b' ®ante lieb fjet uttb
fofet, mennb ôppiê p»h=em fägeb. 3 nimme«n=a, 'b ©f)rtftcf)tnbft Ijett nüb
e fo riidj igdjert bim d)liine gfrigti, toenn'b mit etn Sitebel nttb jftibe gfi mär.
So aft bene fdjäne ©ad)e, mo ®u itherdjo tieft, freut mid) am befte ®tn §aberfad.
©feljft, fo en djlitne .fmfeter ift erft ett redjte Sueb, menn er emol be ftaberfacl
treit mit ber Safte brin uttb ein ©riffel. ,j)eb em ttit redit.©org, ®tm )paberfacl,
baß be bur bie ganj ©djueljit bitre ctjaft bruudje unb menn=b«ffiater en fefte
junge Sitrfcf) bift, fo ctjaft e ntitnetj juin uf b'Serg gal). ®u ïjeft mer no
Bergeffe j'fäge, mie ®ib SRofj Ijei^t, bab ®u fo gern pr ®rän!i fiteijrft. ©ift
em ait ippe eb SröcfK Srob, e btirri Sire ober en jfucfer? )Xnb jegt grftefj
mer _®ini Xante, mo ®ir gfjolfe get fdjribe, unb ®ini ©Itéré redit fdjön unb
em „©tfeli" (ifcf) eö öpge=m=e fcgüüch?) füg ib Degrli, eb foil au e cfjli
d)o goläuberfe mit ber Xante. Sont ©griftbaum i ber ©hircge für aïït ©ctjuete
unb für b' ©onntigfcguet miiht'b gmüh allerlei j'Berjette. ©o, jegt uf SBieberdio,
liebe, milbe ffrigli.

Jlnna 28 in • • bei 1?ï „3d) miff eb aucg einmal
Berfudfen, ein Srieffein p fcfireiben," fo fagft ®tt, liebe neunjährige Slnna.
®ab göre icf) gar gerne Bon ®ir. Sleibe nur babei unb benïe ftetb : icfj miff
eb auch einmal öerfitcgen, menn ®u etmab lernen ober fljun follteft, bab ®tr
fchmer norîommt. ©ief), fo ift burdj ®ein Serfudjen ein recht maclereb Srief*
lein p ©tanbe getommen unb fare SrieflUSante fiefjt ganj gut, baff ®tt ®ir
SDlüge gibft, ®eitte Sfufgaben orbentlich uttb forgfältig p machen, lifo, lieb'
Sfnneli, roo etmab SRecgteb unb ©uteb p lernen ift, ba benïe: 3d) mid eb auch
einmal Berfucgen. 2ßo ®u aber etmab attbereb fiefift, bab nicht recht, ober ®ir
Berboten ift, ba mettbe ®ic£) ab itnb fage p ®ir felber: Stein, nicht einmal
Berfuchen min icg'b. Unb mo Su'b felber nicht Berftefjft, mab gut ift, ober böb,
ba frage nur Seine liebe SKutter, bann mirft ®u rticEjt fehlen. ®enï' Slnneli,
fo ein Steltefteb unter mehreren Keinen ©chmefterchen im Çaub ïann ohne bah
eb meifj, mie eb gefdjiegt, ben kleineren pm ©egen merben. Söo baê Sleltefte
folgfam ift, forgfältig uttb ad)tfam, ba merben eê unoermerït auch kleinen.
Unb mie Biel lann fo ein guteê Xodfterdjen ber SOhttter helfen! ©emi§ bift
®u fdjon ein recht madereê Hinb§mäbd)en für ba§ Heine, fünf SOionat alte
SRartljali. Schreibe mir einmal, mie eë auSfieht. ©iehft Su, ich haïm
herjigen Keinen ®inger mit ben runben ©efichtdfen unb bidett ffüuftchen fo
gerne, bah id) fmft nicht Borbetgehen ïann, menn id) einem foldEjen begegne.
2Bie alt ift SRarie unb Suifa? ©inb fie blonb ober braun ober fdjmarj. Unb
®ein Sruber ©amuel, lieêt er baê $eftdjen für bie Heine SBelt auch? ©ag'
ihm, er foil auch einmal etma3 Bon fiel) hören laffen. ©ett?

9îebaftion unb Sßerlafl: 5rau ©life §onet^ger in ©t. ©afleit.
2)rucf Don it). SSirt^ & 60. in St. ©allen.
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Briefkasten.

Aritzki und Hiseli N. in K So, chline Fritzli, Dis erst Brisfli
schickst Du der Frauezitigtante! Das ist brav vo Dir, Du hast mer damit e

großi Freud gmacht. En Wilde Bueb seiist und gäbist gar vil z'thue, seist Du
selber. Nu, denn wird's ebe-n-e so si. Aber i glaube doch, es sei nüd so

gföhrli. En wilde Bueb, wo keis Glied cha still ha und chuum zum Esse cha

ruhig sitze, da meh gumpet als lauft und lieber dusse-n-ist als dinne, da cha

trotz aller Wildi gliich en brave Bueb si, wenn er schön folget, em Vatter hilft
und em Götti und em Chnecht; wenn er 's Müetti und d' Tante lieb het und
loset, Wenns öppis zu-n-em säged. I nimme-n-a, 's Christchindli hett nüd
e so riich igchert bim chliine Fritzli, wenn's mit em Bliebet nüd zfride gsi wär.
Vo all dene schöne Sache, wo Du übercho heft, freut mich am beste Din Habersack.
Gsehst, so en chliine Höseler ist erst en rechte Bueb, wenn er emvl de Haberjack
treit mit der Taste drin und em Griffel. Heb em un recht Sorg, Dim Habersack,
daß de dur die ganz Schuelzit dure chast brauche und wenn-d-später en feste

junge Bursch bist, so chast e mitneh zum uf d'Berg gah. Du heft mer no
vergesse z'säge, wie Dis Roß heißt, das Du so gern zur Tränki füehrst. Gift
em au öppe es Bröckli Brod, e dürri Bire oder en Zucker? Und jetzt grüeß
mer Dim Tante, wo Dir gholfe het schribe, und Dini Eltere recht schön und
em „Eiseli" fisch es öppe-n-e chli schüüch?) säg is Oehrli, es soll au e chli
cho pläuderle mit der Tante. Vom Christbaum i der Chirche für alli Schuele
und für d'Sonntigschuel wüßt's gwüß allerlei z'verzelle. So, jetzt uf Wiedercho,
liebe, wilde Fritzli.

Anna W in W. bei N „Ich will es auch einmal
versuchen, ein Brieflein zu schreiben," so sagst Du, liebe neunjährige Anna.
Das höre ich gar gerne von Dir. Bleibe nur dabei und denke stets: ich will
es auch einmal versuchen, wenn Du etwas lernen oder thun solltest, das Dir
schwer vorkommt. Sieh, so ist durch Dein Versuchen ein recht wackeres Brieflein

zu Stande gekommen und die Briesti-Tante sieht ganz gut, daß Du Dir
Mühe gibst, Deine Aufgaben ordentlich und sorgfältig zu machen. Also, lieh'
Anneli, wo etwas Rechtes und Gutes zu lernen ist, da denke: Ich will es auch
einmal versuchen. Wo Du aber etwas anderes siehst, das nicht recht, oder Dir
verboten ist, da wende Dich ab und sage zu Dir selber: Nein, nicht einmal
versuchen will ich's. Und wo Du's selber nicht verstehst, was gut ist, oder bös,
da frage nur Deine liebe Mutter, dann wirst Du nicht fehlen. Denk' Anneli,
so ein Aeltestes unter mehreren kleinen Schwesterchen im Haus kann ohne daß
es weiß, wie es geschieht, den Kleineren zum Segen werden. Wo das Aelteste
folgsam ist, sorgfältig und achtsam, da werden es unvermerkt auch die Kleinen.
Und wie viel kann so ein gutes Töchterchen der Mutter helfen! Gewiß bist
Du schon ein recht wackeres Kindsmädchen für das kleine, fünf Monat alte
Marthali. Schreibe mir einmal, wie es aussieht. Siehst Du, ich habe die
herzigen kleinen Dinger niit den runden Gesichtchen und dicken Fäustchen so

gerne, daß ich fast nicht vorbeigehen kann, wenn ich einem solchen begegne.
Wie alt ist Marie und Luisa? Sind sie blond oder braun oder schwarz. Und
Dein Bruder Samuel, liest er das Heftchen für die kleine Welt auch? Sag'
ihm, er soll auch einmal etwas von sich hören lassen. Gelt?

Druck von Th. Wirth k <â. in St. Galten.
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